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Über die Auswahl und Beurteilung' der Zentrifugalpumpen.
V on Z ivilingenieur P . H a  r t  m a  n n , Berlin.

Die Urteile über die Verwendbarkeit der Zentrifugal­
pumpen lauten noch sehr verschieden. Von einer Seite 
werden sie als unzuverlässig, m it schlechtem Wirkungs­
grad arbeitend, von anderer als die moderne, heute 
nur noch in Frage kommende W asserhaltung bezeichnet. 
Tatsächlich kann die Zentrifugalpumpe für bestimmte 
Leistungen die wirtschaftliche Arbeit der Kolbenpumpe 
nicht ersetzen, in vielen Fällen aber auch m it gleich 
gutem Wirkungsgrad ebenso zuverlässig arbeiten und 
der Kolbenpumpe sogar überlegen sein. Im folgenden 
soll versucht werden, in einfacher Weise die Eigenart 
der Zentrifugalpumpe zu erklären, und daraus ihre 
Vor- und Nachteile gegenüber der Kolbenpumpe zn 
iolgern, sodaß der Besteller sich selbst ein Urteil 
oilden kann, wo und in welcher Ausführung Zentrifugal- 
pumpen zweckmäßig zu verwenden sind.

Bei allen Zentrifugalpumpen wird das W asser von 
der Mitte aus radial in ein rotierendes, mit Schaufeln 
versehenes Rad eingeführt und strömt am  Umfang 
aus. Hierbei wird durch das Rad auf das asser 
Arbeit übertragen, die W assergeschwindigkeit erhöht 
und dieser Geschwindigkeitzuwachs dann durch all­
mähliche Verzögerung in Druck umgesetzt.

Rotiert ein Rad r2 (Fig. 1) ohne Schaufeln mit 
einer Umfangsgeschwindigkeit u,, und tr itt das W asser
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mit der Geschwindigkeit v2 radial in das Rad ein, so 
strömt (von allen Reibungen und Verlusten abgesehen)

Fig. 1.

das W asser m it der gleichbleibenden Geschwindigkeit 
v2 == vt radial durch das Rad von A nach C, der 
einzelne Tropfen aber beschreibt auf der rotierenden 
Radscheibe den W eg AB (Fig. 1). Baut man in dieses 
Rad eine Schaufel von der Form AB ein, so gleitet 
der W assertropfen an dieser Schaufel mit der Ge­
schwindigkeit cx entlang, weder übt die Schaufel auf 
den Tropfen, noch dieser auf die Schaufel einen Druck 
aus. d.h. der absolute W asserweg AC bleibt unverändert, 
und das W asser ström t radial mit der Geschwindigkeit v1 
Gleich der Eintrittgeschwindigkeit v., aus dem Rade
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aus (Fig. 2). Der Zustand des Wassers wird also 
während seiner Strömung durch das Rad in keiner 
Weise verändert.

Vergrößert man die Umdrehungsgeschwindigkeit des 
Rades mit Schaufeln von der Form AB (neutrale 
Schaufelform für u, und v j ,  so. ist, wenn diis W asser­
teilchen m it v ,= v 2 am Radumfang angelangt ist, das 
Schaufelende B und mit ihm der Tropfen nicht nachC, 
sondern der großem Umfangsgeschwindigkeit u', ent­
sprechend nach Cl gelangt. Die Schaufel hat also das 
W asserteilchen von seinem natürlichen Wege AC nach 
AC* abgelenkt und mußte dazu einen Druck auf den 
Tropfen ausüben. Der Tropfen hat in diesem Falle außer 
dem Weg AC auch den Weg CC1 zurückgelegt; es ist 
ihm also, wenn er den Umfang des Rades erreicht hat, 
ein Zuwachs an Geschwindigkeit in tangentialer 

G C 1
Richtung ——  =  w t erteilt worden. Dor Druck, den

die Schaufel hierfür geliefert hat, muß also gleich Masse 
des W assers mal Beschleunigung, gleich Mwt sein. Da 
sich die Schaufel am Umfang mit der Geschwindigkeit 
u, bewegt, ist also die von der Schaufel auf das 
W asser übertragene Arbeit gleich Mwt ux. Diese Arbeit 
soll zur Wasserförderung ausgenutzt werden, also zur 
Leistung einer Arbeit gleich Gewicht des W assers mal 
Druckhöhe Gh =  Mgh.

Mwt ux =  M gh; die Druckhöhe h ist also =§f —1 Wt-

Das Geschwindigkeitsdiagramm in Fig. 2 zeigt, daß 
bei der kleinern Geschwindigkeit u t die Geschwindig­
keit des Wassers längs der Schaufeln gleich cx und

ru,
Fig. 3. F ig . 4.

die radiale Geschwindigkeit gleich v, =  v2 ist. Die 
hiervon abhängige durchfließende Wassermenge be­
trage Qr  Da eine tangentiale Geschwindigkeit fehlt,

ist die Druckhöhe h == ^  =  0.
g g

Bei der großem Geschwindigkeit u 'x verläßt aber 
(s. Fig. 3), wenn die radiale Geschwindigkeit vx, also 
auch die durchströmende Wassermenge und ebenso 
ihre Geschwindigkeit längs der Schaufeln wie früher 
geblieben ist, das W asser das Rad s ta tt m it der Ge­
schwindigkeit vx mit w x in Größe und Richtung, es ist 
also ein Geschwindigkeitzuwachs in taugen tialerRichtung 
gleich w t entstanden,und es berechnet sich die theoretische

Druckhöhe h — —t - In diesem Fall kann also
g

W asser auf die Höhe h gehoben werden.
Nach Erhöhung der Umfangsgeschwindigkeit ux auf 

u 'x steigt, wenn keine Druckhöhe zu überwinden ist, 
die durchfließende Wassermengo (s. Fig. 4). In diesem 
F all ist nämlich auch wt = f 0, also h =  0; die radiale 
Geschwindigkeit ist aber von v 'x auf va, also auch 
Q, auf Q i und die Geschwindigkeit längs der Schaufeln 
von ex auf c \  gestiegen.

Dieselbe W irkung wie durch Erhöhung der Um­
fangsgeschwindigkeit von ux auf u 't kann durch 
Verkleinerung der radialen Durchflußgeschwindigkeit 
(also auch Q) erreicht werden, wras durch Vergröße­
rung der Schaufelkammern von innen nach außen 
möglich ist, da das Schaufolende dann den Punkt Gx 
erreicht hat (Fig. 1), wenn der Tropfen am Umfang 
angelangt ist. Dasselbe ist zu erzielen, wenn die 
Schaufeln steiler hergestellt, d. h. weniger wTeit zurück- 
gekrümint werden. Auf das W asser wird nämlich 
umsomehr Arbeit übertragen, je steiler die Schaufel 
ist. Bei gleicher Umdrehungzahl und gleicher ge­
förderter Wassermenge kann die steilere Schaufel 
also größere Druckhöhen überwinden.

Nehmen wir dio 3 Fällo (Fig. 5), u. zwr. die neutrale 
Schaufel AB, die am Umfang radial endende Schaufel

AC und die unter demselben Winkel wde die neutrale 
endende vorgekrümmte Schaufel AD, so sind bei 
gleicher Umfangsgeschw'indigkeit ux und gleicher W asser­
menge nach den Figuren 5—8 die:

T angentia le  D ruckhöhe h „  . .
Geschwindig- nacl, « “ “ S
keitzunahm e ■■ Schaufel = c ,

w t g

bei Schaufel AB 

» » A O

AD

= 0  

: u ,

=  0
- ul ul

s g
ux 2Uj 211/-

g g
u,

= / u 4, + v 1i

c,-v,

Fig. 6.
”>t. wt

Fig. 7. Fig. 8.

Bei der Schaufel AD ström t das Wasser, wie Fig. 8 
zeigt, mitw,, so aus, daß die horizontale Geschwindigkeits­
komponente, die durch Umsetzung in Druck verbraucht 
werden muß, wenh die Menge Qx geliefert, also das 
W asser mit v1 radial ausströmen soll, gleich 2 u, ist. 
Durch Umsetzung dieser Geschwindigkeit in Druck ist 

v 2\  _  ( 2 Uj)2 4 u x2 2 u t-

‘  /
die Druckhöhe h

\ 2 g/ 2g 2g  g
zu erreichen. Da diese Größe gleich der in vorstehender 
Tabelle angegebenen und berechneten Druckhöhe ist, 
ist in diesem Falle die auf das W asser vom Rade 
übertragene Arbeit am Radumfang ganz in Geschwindig­
keit umgesetzt. Bei der Schaufel A C dagegen ist die 
in Druckhöhe umzusetzende horizontale Geschwindig­
keitskomponente am Radumfang gleich ux (s. Fig. 7).
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N eutrale .Schaufelform  AF„ 
AF,

Radial endende Schaufel AFa 
AF„

U nter gleich ein,aber en t­
gegengese tz t gerich­
teten  W inkel wie bei 
der neu tra len  Schaufel­
form A F ,

R elative  Geschw. 
längs der Schaufel c

A bsolute A u s tritts­
geschw indigkeit w

T an g en tia le  
Geschw.- 

kom ponente 
von w =  w t

Pressungs- 
geschwiu- 
d igkeit cp

W irkliche Geschwindig­
keitshöhe  Cw

C o = F » . ' +  V  
kleiner

w0 =  v, 
größer

w t, =  0 
größer

Cp., =  0 
größer

CWq — 0
größer

mm —  v, 
größer

w , —  Fu,* +  v,= =  c0 
größer

w t, =  u, 
g rößer

Cp, =  11,
kleiner

CWfi =  V  u,‘ -t- u ,“ =  u . p s
größer

C-l == V u,* +  v , =  c„ W< =  F(2Ul)> + v,« w t, =  2u, cp, =  0 Cw, — 2u,

A rbeit 
nach 

Mu, w t

L„ =  0

=  Mu,

L , — M2

Mit dieser G esch w in d ig k e it is t  e in e  D ruckhöhe
o

h, =  t t “ zu erreichen. D a  aber d ie berech n ete  D ruck- 
2g

höhe nach  der T a b elle  g le ich  —  is t , m uß schon  vorher
8

u  2 U “ 11 ^
im R ade d ie D ruckhöhe —  r h  —  7r~  erzeu g t, a lso

8  ¿ 8  2 g
schon e in e  G esch w in d ig k e it u t in  D ruck u m g ese tz t  
sein. E s herrscht daher am  R ad u m fan g  (im Spalt) ein

Druck h, —  — =
7 2 g

Zur B eu rte ilu n g  der V orgänge, b esonders der 
V erluste in  der Z entrifugalpum pe, is t  es w ich tig , ein  
klares B ild  über d ie G esch w in d ig k eit und den  D ruck  
im S p a lt b ei den  versch ied en en  S ch au felform en  und  
U m gängen zu  g ew in n en .

W ir h ab en  oben g eseh en , daß die Förderhöhe h =

- U -k  ¡st. F ührt m an für h die w irk lich e  G esch w in d ig -  
8

keitsh öh e c w e in , so  is t  h  = ~ — —  Ul ^ 1 ; c wa= = 2 u .w t ,
2 g  g

d. h. das Q uadrat der G esch w in d igk eitsh öh e  is t  g le ich  der 
doppelten U m fan g sg esch w in d ig k eit m al der T a n g en tia l­
kom ponente der a b so lu ten  A u str ittgesch w in d igk e it.

S ch lagen  w ir  in  dem  b ek a n n ten  G esch w in d ig k eits­
diagram m  F ig . 3  über u , e in en  K reis m it r =  u 1, so  
erhalten  w ir  F ig . 9 , e s  is t  sod an n  B H = c w , da sich  verh ä lt:  

B D : B H  =  B I I : B F  und  
w t :B H  =  B H : 2 U l; B H ^ E i Q w t  =  cw 2.

B R  is t  a lso  die der D ru ckhöhe h en tsp rech en d e G e­
sch w in d igk eit, d. h. die w irk lich e G esch w in d igk eitsh öh e  
cw, und  da  B D  die T an gen tia lk om p on en to  der ab so lu ten  
A u str ittg esch w in d ig k eit ( w t ) is t , m uß H D , w e il sich

T rägt m an  die in  d ieser T a b e lle  durch ux und v ,  
b estim m ten  Größen a u f und  verb in d et s ie , so  erh ä lt  
m an F ig . 11.

Je  ste iler  b zw . je m ehr d ie S ch a u fe l vorgekrüm m t  
is t, d esto  größer is t  cw,a ls o  d ie erreichbare D ruckhöhe; 
dab ei s te ig t  natü rlich  d ie zu  le is ten d e  A rbeit au ch  a u f  
ihr M axim um . D ie P ressu n g sg esch w in d ig k eit, a lso  der 
Druck im  S p a lt, is t  am  größten  b ei A F 2, d. h. der 
radial en den d en  S ch au fe l. D ie  ta n g en tia le , n ach  A u s­
tr itt a u s  dem  R ade in D ruckhöhe um zu setzen d o  G e­
sch w in d ig k e it Wt s te ig t  eb en so  w ie  die a b so lu te  A u str itt­
g e sch w in d ig k e it w  m it ste ilerer  S ch au fe l, und  die 
G esch w in d ig k eit c  lä n g s  der Sch au fel is t  b ei der radial 
endenden  S ch a u fe l A F 2 e in  M inim um . Fig. 11.

1*

Fig. 10.

sin d  fo lgen d e W erte  zu en tn eh m en . B ei der g le ich en  
U m fan gsgesch w in d igk eit, der g le ich en  geförderten  
W a sserm en g e  und k on stan ter  rad ialer D urchfluß­
g esch w in d ig k e it  v x =  V« i s t :

B H  a u s B D  und D H  zu sam m en setzt, d ie G e­
sch w in d igk eitsh öh e  fü r  den  im  S p a lt herrschenden  
P ressungsdruck  sein .

Z eich n et m an  d as D iagram m  der F ig. 9  für d ie  ver­
sch ied en  gekrüm m ten  S ch au feln  A F 0 (n eu tra le  S ch a u fe l-  
forrn) b is A F 5 au f, so  erh ä lt m an  F ig . 10. H ieraus



132Ô G l ü c k a u f Nr. 3?

ln gleicher Weise kann man sich veranschaulichen, 
wie sich bei Veränderung der Umfangsgeschwindigkeit 
bzw. Umdrehungzahl und der Wassermenge Q die

u tfer#f/c/er/
Vj a/s o auch beig/e/c/jb/ti/bentfün? ßaersc/zn/// ß  Aons/an?

einzelnen Geschwindigkeiten 
höhen ändern.

b z w . G e s c h w in d ig k e i ts -

atsu auch ticiy/eicMkitem/am Çuerschn»! p  verändert 
u konstant

Mitsteigendem. u 

•steigt c „

steigt cw -KPrtf1 
nt, • u  

■ C0 ■ u

Ste igt C/v

Zuruckgekrümmte 
Schou/et

Madialendende
Schaufel

forgehrüm m te

Schaufel

Durch Vergrößerung der Schaufelkammer nach dem 
Umfang zu (h \> F 2l wird auch vL verkleinert, die 
Diagramme in Fig. 13 gelten also auch für diesen 
Fall, d. h. Q und u sind konstant, F 1> F 2, also v, 
variabel kleiner als vs (beim E intritt in das Rad).

Aus allen Diagrammen geht ferner hervor, daß für 
=  0 also v, — Oi bei jeder Schaufelform c — 0;

nx; w t == u; cF2== cp - —j- w t 2 — 2U,2; C>” -
Q

Cp

ist.

Soll die gleiche Wassermenge Q auf die gleiche 
Höhe durch Räder mit verschiedenen Schaufelformen 
gehoben werden, so müssen bei gleichem Austritt- 
([uersclmitt \\  gleich der radialen Austrittgeschwindigkeit 
und c«r gleich der wirklichen Geschwindigkeitshöhe für 
alle Formen gleich groß sein.

Vit Hilfe des Diagramms in Fig. 9 kann man die 
Größen für c, w, wt, cp und u bestimmen. Die Auf­
tragung dieser W erte ergibt Fig 14. W ir sehen, daß

in diesem Falle u, oder, da u, =  ist,
bU

der Raddurchmesser D oder die Umdrehungzahl n mit 
steilerer Schaufel schnell kleiner wird. Ähnlich verhält

»F,

IF,

« *7S°

/
!

* ^
V, '  A •/
'ï

\

V
................ .

s  e
•>' \ V * ~37°50f 

• <f\ • - 70 c

V

Fig. 14.
sich der Spaltdruck cp. Dagegen steigen mit steilerer 
Schaufel in ganz ähnlicherW eise die absolute Austritt­
geschwindigkeit des W assers w und die hinter dem 
Rade noch in Druck umzusetzendeTangentialkomponente 
der Austrittgeschwindigkeit. Die Geschwindigkeit längs 
der Schaufeln c fällt bis zur radial endenden Schaufel- 
forrn A F., und steigt dann wieder.

Fig. 13.

An Hand der vorstehenden Ausführungen kann 
man die Geschwindigkeit und den Druck des Wassers 
an jedem Punkt des Rades bestimmen, denn wie für 
den äußern Durchmesser vermag man die Diagramme 
für jeden beliebigen ändern Durchmesser aufzuzeichnen.

Wenn man jetzt den Einfluß der einzelnen Geschwin­
digkeiten auf den Wirkungsgrad der Pumpe kennt, so 
kann man beurteilen, welche Ausführungsform der 
Zentrifugalpumpe für gegebene Verhältnisse am 
günstigsten ist.

Zu diesem Zweck muß man sich vergegenwärtigen, 
daß die einzelnen Verluste in der Zentrifugalpumpe 
sich wie folgt zusammensetzen:

Das durch die Pumpe mit. einer mittlern Geschwindig­
keit V fließende W asser verliert an Arbeitsvermögen 
durch:
1. Reibung an den W andungen (steigt mit dem 

Reibungskoeffizienten, darum ist eine glatte Wandung 
anzustreben), mit abnehmendem Querschnitt, mit zu­
nehmendem W asserweg und mit dem Quadrat der 
Wassergeschwindigkeit V.

2. Umsetzung der Geschwindigkeit in Druck und um­
gekehrt (der Umsetzungsverlust fällt m it wt und v).

3. Ablenkung des W asserstrahls (steigt mit ab­
nehmendem v, mit Verkleinerung von tg n, und V*).

4. Stoßverlust (steigt m it unrichtigen Schaufelwinkeln 
und plötzlichen Querschnittänderungen und mit V).

5. Undichtheiten, besonders im Spalt (steigen mit 
C p , D  und bei nicht sorgfältiger Dichtung).

W eiter geht Arbeit verloren durch :
0. Reibung in den Lagern und Stopfbüchsen: sie wächst 

mit n und dem Wellendurchmesser).
7. Reibung des Laufrades im W asser (wächst mit 

, Ui3 und r,-).
Bei der normalen Leistung, für welche die Pumpe 

gebaut ist, müssen die Stoßverluste 4 ganz fortfallen, 
und die Verluste G sollen nur gering sein. W enn 
und r, nicht außergewöhnlich groß gew ählt werden, 
sind die Verluste unter 7 wesentlich kleiner als die 
unter 1,2 und 3, letztere müssen also für den W irkungs­
grad maßgebend sein. Man kann daher im allgemeinen
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sagen, (lall der W irkungsrad der Zentrifugalpumpen mit 
fallender Wassergeschwindigkeit günstiger wird, weil die 
Verluste unter 1, 2 und 3 hauptsächlich von ihr abhängen, 
und die Pumpen mit zurückgekrümmten Schaufeln 
(tg«, groll) günstiger arbeiten müssen, trotzdem bei 
dieser Schaufelform die mit cp und D steigenden 
Spaltverluste größer sind. Da aber diese Pumpen bei 
gegebener Druckhöhe nach Fig. 1 4  die größten Um­
fangsgeschwindigkeiten Uj, also meist auch größere 
Durchmesser bedingen, steigen die Verluste unter 7 
mit zunehmender Förderhöhe schnell und, da die 
großen Durchmesser bei gegebener Wassermenge 
kleine Querschnitte bedingen, auch die Reibungs­
verluste 1. Hieraus folgt, daß die Räder mit stark 
zurüekgökrümmten Schaufeln (tg n1 groß) bei kleinern 
Druckhöhen günstiger arbeiten, daß bei steigenden 
Druckhöhen aber zweckmäßig etwas steilere Schaufeln 
gewählt werden.

Rei gleicher Druckhöhe arbeiten die Pumpen umso 
ungünstiger, je kleiner die zu hebende Wassermenge 

j ist. da die Reibungsverluste 1 mit abnehmenden 
Querschnitten steigen und die Verluste unter (1 und 7 
im Verhältnis zur erforderlichen Gesamtarbeit größer 

: werden.
Große Umdrehungzahlen sind im allgemeinen 

günstig, weil dann die Durchmesser, also die Verluste 
unter 5 und 7, kleiner ausfallen.

Ohne werteres ist nach vorstehendem klar, daß 
die Zentrifugalpumpon für große Wassermengen und 

| kleine Druckhöhen am günstigsten arbeiten. Große 
| Druckhöhen bedingen große Umfangsgeschwindigkeiten 
I u, und Durchmesser, dagegen kleine Werte für tg« ,,
: also steile Schaufeln. Da die umgekehrten Ver­

hältnisse aber die günstigsten Wirkungsgrade ergeben, 
müssen bei gegebener großer Förderhöhe die viel­
stufigen Pumpen, bei denen die Druckhöhe für jede 
Stufe geringer ist, einen günstigem Wirkungsgrad 
ergeben.

Die Diagramme in den Figuren 15—22 bestätigen 
diese Folgerungen. Zu bemerken ist, daß diese Dia­
gramme, um charakteristische Beispiele zu erhalten, 
berechnet bzw. konstruiert s in d ; sie zeigen aber gute 
Übereinstimmung mit auf dem Versuchfelde aui'ge- 
nommenen Diagrammen. Bei der Berechnung ist ge­
wöhnliche Ausführung mit normalen Reibungs­
koeffizienten zugrunde gelegt; die angegebenen W ir­
kungsgrade können also durch sorgfältigste Aus­
führung noch etwas gesteigert werden. ln den 
Diagrammen sind die Druckhöhen, die Pferdestärken 
und die Wirkungsgrade für die verschiedenen 
Leistungen aufgezeichnet; >j gibt den Gesamtwir- 
kungsgrad der Pumpe, ip, den durch die Verluste 1 
bis 5 bedingten hydraulischen und den durch die 
\ erlöste 6 und 7 beeinflußten mechanischen W ir­
kungsgrad an.

Die Kurven zeigen, daß bei Niedordruckzcntrifugal- 
pumpen ohne Leitschaufeln (N. Z. Fig. 15, 20 und 22) 
die Druckhöhen mit wachsender Wassermenge gleich­
mäßig fallen, während bei den Hochdruckzentrifugal­
pumpen (H. Z. Fig. 10. 17. 18, 19 und 21) die 
Druckhöhen mit zunehmender ’Wassermenge erst an- 
steigen und dann fallen, u. zw. umsomehr über die

Druckhöhe bei Q — 0 steigen, je steiler die Schaufeln 
sind. Diese Eigenart der Hochdruckzentrifugalpumpen 
ist unter Umständen störend. Soll z. B. eine Hoeh- 
druckzentrifugalpumpe in eine vertikale Rohrleitung 
(Diagramm der Fig. 18) 3,0 cbm/min 400 m hoch 
drücken, so hört beim Abstellen der Pumpe durch 
Schließen des Schiebers die Wasserförderung schon 
bei etw a 2.0 cbm auf, weil die Pumpe bei geringerer 
Leistung nicht mehr 400 m hoch drückt. Beim An­
lassen (Q —  0) erzeugt die Pumpe unter der Rück­
schlagklappe nur etwa 320 in Druckhöho, ist also 
nicht imstande, die mit einem Druck von 400 m 
belastete Klappe zu heben, also W asser zu fördern. 
Vor dem Anlassen muß entweder das W asser in der 
Leitung bis auf etw a 320 m abgelassen werden, oder 
die Umdrehungzahl der Pumpe muß beim Anlassen 
wesentlich höher seift, da die Druckhöhe mit dem 
Quadrat der Umdrehungzahl steigt, während die 
Druckhöhenkurven für verschiedene Umfangsgeschwin­
digkeiten annähernd parallel verlaufen. Mau wird die 
Pumpe also zweckmäßiger so bauen, daß die Betrieb­
druckhöhe kleiner als die bei Q =  0 ist, etw a nach 
dem Diagramm in Fig. 21.

Hierdurch erklärt sich auch eine häufig beobachtete 
Erscheinung, die beim Arbeiten mehrerer Pumpen in 
eine gemeinschaftliche Druckleitung auftritt. Fällt die 
Umdrehungzahl einer Pumpe, so kann die Förderung 
dieser Pumpe leicht aufhören und, falls keine Rück­
schlagklappei eingebaut ist. können die ändern Pumpen 
sogar ihr Wasser durch sie zurückdrücken. Diesem 
Übelstande kann man dadurch abhelfen, daß zwischen 
die Pumpen und die gemeinschaftliche Rohrleitung 
eine Drosselstrecke eingebaut wird, daß also mit 
fallender W assermenge auch die Druckhöhe sinkt,

Die H. Z.-Diagram me 10, 17, 18 und 19 zeigen, 
daß bei diesen Pumpen keine wesentlich größere 
Druckhöhe als die normale erreicht werden kann. 
Derartige Konstruktionen müssen natürlich dann ver­
mieden werden, wenn eine Drucksteigerung durch 
irgendwelche Umstände nicht ausgeschlossen ist und 
die Umdrehungzahl der Pumpe nicht gesteigert 
werden kann.

Alle Diagramme lassen erkennen, daß der Wirkungs­
grad bei Abweichungen von der normalen Leistung 
fällt. Es müssen also bei Zentrifugalpumpen, um 
günstige ’Wirkungsgrade zu ermöglichen, die W asser­
menge und die Druckhöhe, die sich aus der Differenz 
der Wasserspiegel und allen Verlusten in der Leitung 
einschließlich Fußventil, Schieber und Rückschlagklappe 
zusammensetzen, genau bestimmt und danach die 
richtigen Schaufelwinkel usw. festgelegt werden. Eine 
Regulierung der Leistung kann man bei Zentrifugal­
pumpen ohne wesentliche Verluste, wie die W irkungs­
grad kurven zeigen, nur in kleinem Maße vornehmen, 
wenn der Antriebmotor nicht gestattet, die Um­
drehungzahl der Pumpe zu ändern. Durch Änderung 
dieser Zahl kann die Druckhöhenkurve ohne große 
Verluste annähernd parallel verschoben werden. Eine 
zweckmäßige wesentliche Änderung, der Druckhöhe 
ist bei mehrstufigen Hochdruckzentrifugalpumpen auch 
dadurch zu erreichen, daß man die Pumpe mit ver­
schiedener Räderzahl arbeiten läßt.
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Der Arbeitsbedarf steigt, wie die Diagramme zeigen, 
bei H. Z. schneller und stetig. Bei kleinen Leistungen 
(bis Q =  0) ist der Kraftbedarf der H. Z. wesentlich 
niedriger als der der N. Z. Soll also eine Pumpe oft 
mit geringerer Leistung oder m it annähernd ge­
schlossenem Schieber längere Zeit arbeiten, so empfiehlt 
sich die W ahl steilerer Schaufeln. Soll dagegen die 
Pumpe häufig größere W assermengen auf kleinere 
als die normale Höhe heben, so sind stärker zurück­
gekrümmte Schaufeln (tg ax groß) zu wählen.

Undichtheiten in der Saugleitung sind auf die 
Wassermenge und den W irkungsgrad von sehr un­
günstigem Einfluß, da durch L uftzutritt das spezifische 
Gewicht der geförderten Masse geändert wird und die 
Pumpe nicht voll mit W asser gefüllt ist. Aus diesem 
Grunde arbeiten die Zentrifugalpumpen bei großer 
Saughöhe ungünstiger, weil die im W asser enthaltene 
Luft in der Pumpe mit steigendem Vakuum ein größeres 
Volumen einnimmt.

Natürlich ist die Ausführungsform der Zentrifugal­
pumpen, z. B. möglichst genaue Einhaltung der theo­
retisch bestimmten W asserwege, richtige Schaufelform, 
gute Führung, Druckausgleich usw. von großem Ein­
fluß auf den W irkungsgrad, doch soll auf Konstruktions­
einzelheiten hier nicht eingegangen werden.

Neben dem W irkungsgrad sind aber die Betrieb­
sicherheit, die Lebensdauer, das W artungsbedürfnis und 
der Preis von ausschlaggebender Bedeutung für die 
Wirtschaftlichkeit der Zentrifugalpumpen.

Bei ihrer jetzigen zweckmäßigen Herstellung kann 
auf Grund der damit gemachten Erfahrungen gesagt 
werden, daß die Betriebsicherheit und Lebensdauer der 
Zentrifugalpumpen bei reinem W asser ebenso groß ist 
wie die der Kolbenpumpen. Die W artung der Zentrifugal­
pumpen, die gegen Schmutz und Staub weniger 
empfindlich als die Kolbenpumpen sind, ist einfacher, 
und die Unterhaltung stellt sich infolge der bedeutend 
geringem Preise für Ersatz- bzw. Reserveteile günstiger. 
Auch bei unreinem, speziell sandhaltigem  W asser 
stehen die Zentrifugalpumpen, wenn sie diesen Ver­
hältnissen entsprechend gebaut sind, den Kolbenpumpen 
kaum nach, da der Ersatz der durch Sand usw. bei

//Z . O- ISO, q - 6001. O - i,Sm, lyrai. 6 , n -  1130 
fi5  m Ti-0,5t, y,-0,65, Vm-- 0,8
1,1 7 ,  ' i>  _ _
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O 150 300 150 600 750 1/tnin

Fig. 22.

den Kolbenpumpen angegriffenen Teile so teuer ist, 
daß dadurch, neben dem wesentlich höhern Preise der 
Kolbenpumpe, der durch die große Wassergeschwindig­
keit hervorgerufene schnellere Verschleiß bei der 
Zentrifugalpumpe ausgeglichen wird.

Ferner ist bei der Auswahl der Pumpen auch zu 
berücksichtigen, daß die zum direkten Antriebe 
der Zentrifugalpumpen verwendeten schnellaufenden 
billigem Elektromotoren m it besserm W irkungsgrad 
arbeiten als die bei Kolbenpumpen zweckmäßigen 
langsam laufenden Motoren. W eiter erfordern die 
Zentrifugalpumpen wesentlich kleinere, also auch 
billigere Maschinenräume und Fundam ente und keinen 
Windkessel. Endüch kommen bei ihnen gefährliche 
Überdrucke nicht vor.

Zum Vergleich der Preise bezw. Betriebkosten sind 
in den Figuren 23, 24 und 25 die Preise und W irkungs­
grade der elektrisch angetriebenen Zentrifugalpumpen 
(Prz und rj7) und der Kolbenpumpen (Prj< und ijk) für 
Leistungen von 0,2— 10 cbm bei 20, 50 und 300 m 
Druckhöhe aufgetragen. Die Preise und W irkungs­
grade der Kolbenpumpen sind einschließlich Vorgelege 
so festgesetzt, daß auch für sie zum Antrieb wie für 
die Zentrifugalpumpen normale, schnellaufende, also 
billige Elektromotoren zugrunde gelegt werden können.

Fig. 23 zeigt, daß bei einer Druckhöhe von 20 m 
für alle Leistungen über etw a 2,2 cbm/min nicht nur 
die Preise der Zentrifugalpumpen viel niedriger als die 
der Kolbenpumpen, sondern auch die W irkungsgrade 
günstiger sind. Für diese Leistungen können also bei 
normalen Verhältnissen unter allen Umständen nur 
Zentrifugalpumpen empfohlen werden. Bei 50 m Druck­
höhe (Fig. 24) ist von etw a 4 cbm/min Leistung an der Preis 
der Zentrifugalpumpe bedeutend, der W irkungsgrad 
aber nur sehr wenig geringer als bei der Kolben­
pumpe. Also auch für diese Leistungen werden die 
Zentrifugal pumpen den Kolbenpumpen durchweg vorzu­
ziehen sein. Bei 300 m Druckhöhe (Fig. 25) sind zwar die 
Preise der Zentrifugalpumpen, aber auch die W irkungs­
grade wesentlich niedriger als die der Kolbenpumpen. Für 
diese Druckhöhe müssen also ebenso wie für die 
kleinern Leistungen bei 50 und 20 m Druckhöhe die
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jährlichen Betriebkosten festgestellt werden und maß­
gebend sein.

Läßt man hierbei unberücksichtigt, daß der Raum ­
bedarf, die Fundamentkosten usw., wie vorher an­
gedeutet, bei den Zentrifugalpumpen niedriger sind, und 
nimmt man an, daß der Breis, des Motors mitZubehör für die 
Zentrifugalpumpen und Kolbenpumpen gleich ist(zu diesem 
Zwecke sind in den vorstehenden Diagrammen die 
Preise der Kolbenpumpen einschließlich Vorgelege ein­
getragen), nimmt man ferner an, daß die Kosten für
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Unterhaltung, Bedienung und Schmierung für beide 
Pumpenarten gleich sind, so kommen zur überschlägigen 
Beurteilung für die W ahl zwischen beiden Pum pen­
arten nur in Frage die in den Diagrammen eingetragenen 
Preise, die Beträge für Verzinsung (angen. 4,5 pCt) 
dieses Anlagekapitals und Abschreibungen (nur 7 pCt), 
der Preis des elektrischen Stromes für 1 PS /st und 
die Ausnutzung der Anlage, d. h. die Zahl der Betrieb­
stunden im Jahr.
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Im folgenden sind einige Beispiele zusammen­
gestellt unter der Annahme, daß der elektrische Strom 
für 1 PS/st in einem Falle 3 und im ändern G Pf. 
kostet und die Pumpe im Jah r 100, 1000 oder 3000 
Stunden arbeitet.

L e is tu n g :  1000 1/min auf 20 m (s. Fig. 23).
2000 . 20Pr /  =  400 Jl. P S Z

60 . 75 . 0,56yr. - - 16.

Pr k =  2250 Jl. PSk =  »n-2°2 ?  ’ 2°  =  14 660 . 75 . 0,61 ’

Preis des elektrischen S trom s fü r 1 P S /s t  . 0,03 J l 0.00 . / /
B etriebstunden im Ja h r  . . . . 100 1000 3000 100 1000 3000P u m p e n a r t ................................................................ Z K z K Z K Z I K z  1 K L | K
V erzinsung und A m ortisation  11.5 pCt . . 40 250 46 250 40 250 40 250 40 1 250 40 250 . / /Jäh rlich e  S tro m k o s te n ....................... 48 44 480 440 1440 1320 00 88 060 | 880 2880 2640 . / /

04 303 526 000 1480 1570 142 347 j 1000 1 1130 2026 2809 , H
Demnach ist also nur im letzten Falle 

die Kolbenpumpe vorteilhafter als die Zentrifugal­
pumpe.

L e is tu n g :  2000 1/min auf 50 m (s. Fig. 24)

Pr ¿ =  1400 Jl. PS /  =  

P rK=  4 4 0 0 .// .  PSk =

2000 . 50

Preis des e lek trischen  S trom s fü r 1 P S /s t  . 0,03 J l
B etriebstunden  im J a h r  . . . . 100 1000 31
P u m p e n a r t ......................................... z K Z K Z
V erzinsung und A m ortisation 11.5 pCt. . 100 500 100 500 100
Strom  k o s t e n ............................................................ 96 00 000 900 2880

, , 250 590 1120 1400 3040

60 . 75 . 0,7 
2 0 0 0  .J jO  

6 0 .  75 . 0,75

32.
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"2700
3200
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180 1920 1800 5700 5400 J l
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A uch b e i d ie s e r  Leistung ist nur im letzten Falle 
die K o lb e n p u m p e  der Zentrifugalpumpe vorzuziehen, 
w äh ren d  b e i  e in e r  Leistung von 1000 1 min auf 50 m 
schon im  Fall 3 b e i  3000 Betriebstunden und einem 
S trom preis v o n  0.03 und in den Fällen 5 und 6 
bei e in em  Strompreis v o n  0.06 . M und 1000 und 8000 
B e tr ie b s tu n d e n  unter Umständen die Kolbenpumpe 
v o r te ilh a f te r  arbeitet.

L e is tu n g :  4000 1 min auf 300 m Is. Fig. 25).

P r * =  8600 JK. F 300.
60 . io . 0.69

P r k =  2 3  0 0 0 .  / / .  P S  k =  f * * - :  3 0 | |  s  =  3 3 5 .
60 . Io . 0,8

Pr - des elektrischen S tro m - für 1 P S  st 0.08 . # 0.06 . #
B-tnols-tundcn im Ja h r 100 1000 8000 100 1000 3000
Pum penart............................................................ Z K 7. K Z K Z K Z K Z K
Verzinsung und A m ortisation  11.5 pCt . 990 2645 990 2645 990 2645 990 2645 990 2645 990 2 6 4 5 .#
stromkosten im J a h r ..................................... . 1170 1005 l l e . O : ‘ 351O0 30150 2340 2010 23400 20100 7i i20O 6 0 3 0 0 .#

2160 E 12690 1269-' 36090 _7 ■' 3330 4655 24390 22745 81 1 9 0 | 6 2 9 4 5 .#

Bei dieser Leistung empfiehlt sich die W ahl der Kolben­
pumpe in den Fällen 3. 5 und 6. Aus der Tabelle 
ist der hohe W ert der Zentrifugalpumpe als Reserve- 
\\Asserhaltungsmasehine. wobei ihr geringer Raum ­
bedarf besonders wertvoll ist. deutlich zu erkennen.

Im vorstehenden ist nur der bei Zentrifugalpumpen 
häufigste elektrische Antrieb berücksichtigt. Beim Antrieb 
der Pumpen durch Transmission. Gas-, Spiritus- und 
Dieselmotoren. W asser- und Dampfturbinen liegen die 
Verhältnisse ganz ähnlich, doch muß in diesen Fällen 
der durch das Riemenvorgelege beeinflußte W irkungs­
grad der Zentrifugalpumpen mit 3 —5 pCt niedriger 
eingesetzt werden. Bei Dampfantrieb ist der Vergleich 
etwas umständlicher. Allgemein kann m an aber sagen, 
daß sich die Verhältnisse bei kleinen Leistungen zu­
gunsten der Dampfkolbenpumpe verschieben, weil die 
direkt wirkenden kleinen Dampfpumpen wesentlich 
billiger sind als die elektrisch angetriebenen Kolben­
pumpen. Dabei darf man aber nicht übersehen, daß 
die kleinen elektrisch angetriebenen Kolbenpumpen einen 
bedeutend bessern W irkungsgrad als die Dampfpumpen 
haben. So arbeiten z. B. die elektrisch angetriebenen 
Kesselspeisepumpen bedeutend rationeller als die 
Dampfspeisepumpen. Für größere Leistungen ist der 
Preis der Dampfwasserhaltungsmasehine fast gleich 
dem einer elektrisch angetriebenen Kolbenpumpe. 
Deshalb sind für den Vergleich der durch Dampf­
maschinen angetriebenenen Kolben- und Zentrifugal­
pumpen die Diagramme 24—25 auch brauchbar, wenn 
man den Wirkungsgrad der Zentrifugalpumpen um
3—5 pCt. die im Riemen Vorgelege verloren gehen, 
niedriger eiusetzt.

A ils vorstehenden B e t r a c h t u n g e n  k a n n  m a n  f o lg e n d e  
Nutzanwendungen z ie h e n .

1. Die Zentrifugalpumpen müssen, um günstig zu 
arbeiten, für bestimmte Verhältnisse konstruiert werden, 
besonders muß für jeden Fall die günstigste Schaufel­
form und Stufenzahl gewählt werden und die Druck­
kurve den Betriebverhältnissen entsprechen. Das läßt 
sich durch verhältnismäßig kleine Modelländerungen 
erreichen. Man soll deshalb die Zentrifugalpumpen 
nicht als vom Lager bestellbare Handelsware ansehen. 
sondern es empfiehlt sich, mit jedem Angebot, selbst 
für kleine Pumpen. Diagramme, wie die Figuren 15— 22 
zeigen, zu verlangen, da m an nur an  ihrer Hand be­
urteilen kann, welche Pumpe den gegebenen Verhält­
nissen am  besten entspricht.

2. Eine Regulierung der Leistung ist bei Zentrifugal­
pumpen leicht m ittels Drosselschiebers in dem Maße 
zu erreichen, wie die Druckkurve angibt, aber im all­
gemeinen nur auf Kosten des W irkungsgrades möglich. 
Ohne wesentliche Verluste ist eine bedeutende Änderung 
der Druckhöhe nur durch .Änderung der Umdrehung­
zahl. und der W assermenge nur durch Verteilung der 
Leistung auf mehrere Pumpen möglich.

3. Um die Bedingung unter 1 erfüllen zu können, 
müssen für Zentrifugalpiunpen vor der Projektierung 
an Hand des Rohrplans die manometrische Druckhöhe, 
die Fördermenge und die Betriebverhältnisse genau 
aufgestellt und die Konstruktion und Ausführung 
vor der Vergebung eingehend geprüft werden.

Bei regelmäßiger Erfüllung dieser 3 Bedingungen 
würden die Urteile über Zentrifugalpumpen bald all­
gemein günstiger lauten, man würde diese Pumpen 
in noch weit größerm Umfange als bisher verwenden, 
und die Verwaltungen würden durch ausgedehntere 
Ausnutzung der großen Vorteile der Zentrifugalpumpen 
bedeutend an .Anlage- und Betriebkapital sparen.

Cber die Ermittlung der koksausbeute von Steinkohlen.
Mitteüun»au? dem Kgl. M aterialp rü fungsam t zuG roß-Lic-hterfe)deA \ est von Dr. F. A\ ■ H i n r i c h s e n  und Dipi. Ing. T a e z a k .

Die Frage der Bestimmung der Koksausbeute von 
Steinkohlen, die bekanntlich für die Beurteilung ihrer 
Natur und Verwertbarkeit von hervorragender Bedeutung 
ist. wurde in neuerer Zeit zumal von C o n s ta m  und 
seinen Mitarbeitern eingehend imtersucht. In einer 
im Jahre 1904 veröffentlichten Abhandlung teilen 

XLIV 37

C o n s ta m  und R o u g e o t1 ihre Erfahrungen über ver­
schiedene zur Erm ittlung der Koksausbeute übliche 
Verfahren mit. Von letztem  waren folgende zu den 
Versuchen herangezogen worden:

1 Zcitschr. f. angew. C'iem. 1901 S. 737.
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I. Die M ucksche  Probe.1 „Man erhitzt 1 g der 
feingepulverten Kohle in einem nicht zu kleinen, 
mindestens 3 cm hohen, vorher gewogenen P latin­
tiegel bei fest aufgelegtem Deckel über der nicht 
unter 18 cm hohen Flamme eines einfachen Bunsen­
brenners so lange, bis keine bemerkbaren Mengen 
brennbarer Gase zwischen Tiegelrand und Deckel 
mehr entweichen, läßt erkalten und wägt. Der ganze 
Versuch ist in wenigen Minuten beendigt, dabei aber 
folgendes wohl zu beachten:

1. Die angegebene Flammenhöhe darf wohl über­
schritten, aber nicht geringer gewählt werden.

2. Der Platintiegel muß von guter Oberflächenbe­
schaffenheit sein und während der Erhitzung von einem 
Dreieck aus dünnem Drahte getragen werden.

3. Der Boden des Tiegels darf höchstens 3 cm von 
der Brennermündung der Lampe entfernt stehen.

II. Die von C o n s ta m  und R o u g e o t als „B o ch u m er 
Probe“ 2 bezeiehnete Versuchanordnung, die im rheinisch­
westfälischen Kohlenbezirk unter dem Namen „ B lä h -  
p ro b e “ bekannt ist, stellt eine Abänderung der 
Muckschen Probe dar, Der Unterschied besteht darin, 
daß man den Abstand zwischen Brennermündung und 
Boden des Tiegels von 3 cm auf 6—9 cm erhöht. 
Im übrigen wird wie nach Muck verfahren. Die 
Bochumer Probe „läßt die Blähungsunterschiede 
zwischen den verschiedenen Kohlengattungen sehr 
scharf hervortreten.“ Für die Ausführung des Ver­
suchs wird folgende Vorschrift gegeben: „Die Tiegel
(mittelgroß, von 22 bis 35 mm aufwärts) mit den 
Proben werden mit übergreifenden Deckeln versehen, 
die in ihrer Mitte eine Öffnung von 2 mm Durchmesser 
besitzen. Das Erhitzen der bedeckten Tiegel nebst 
Inhalt erfolgt so, daß der Tiegelboden bei einer 
totalen Flammenhöhe von 18 cm sich ungefähr 6 cm 
über der Brennerröhre, der Tiegel selbst also sich in 
der obern Oxydationzone der Flamme befindet. Man 
hört mit dem Erhitzen der Probe auf, wenn sich 
über der Öffnung des Tiegeldeckels kein Flämmchen 
mehr zeigt.“

III. Die b e lg is c h e  P ro b e3 wird so ausgeführt, 
„daß man bei Fettkohlen 1 g, bei magern 2 g der 
feingepulverten Probe in einen Porzellantiegel gibt, 
der mit einem Deckel verschlossen wird und der, 
seinerseits von Holzkohle umgeben und bedeckt, in 
einen großem Porzellantiegel eingesetzt wird. Das 
Ganze kommt in eine auf ungefähr 10500 erhitzte 
Gasmuffel und bleibt 1/2 Stunde darin. Der alsdann ge­
fundene Gewichtverlust der Probe, nach Abzug des 
vorher ermittelten Feuchtigkeitgehaltes, wird als Gas- 
giebigkeit bezeichnet.“

Unter „Gasgiebigkeit“ versteht man die Menge 
flüchtiger Bestandteile, die 100 Teile des reinen 
Brennstoffes, also nach Abrechnung des W asser- und 
Aschengehaltes, bei der Verkokung liefern.

1 Muck, Chemie der S teinkohle, S. 10. Lunge-B öckm ann. 
Chem .-Tech. Unte.rsuchungsm ethoden. 5. Aufl. I, S. 427.

2 Constam  und R ougeot, a. a. 0 . S. 738.

3 Constam  und R ougeot, a. a. 0 . S. 739.

IV. Nach der in den Vereinigten S taaten  von einer 
besondem Kohlenanalysenkommission empfohlenen 
a m e r ik a n is c h e n  P ro b e1 „wird 1 g der frischen, 
ungetrockneten, gepulverten Kohle in einen 20—30 g 
wiegenden, m it gutschließendem Deckel versehenen 
Platintiegel gegeben. Das Ganze wird in der vollen 
Flamme eines Bunsenbrenners, die frei brennend 
20 cm hoch sein soll, an einem zugfreien Orte 7 Minu­
ten lang erhitzt, wobei der Tiegel durch ein P la tin ­
dreieck getragen wird, und sein Boden sich 6—8 cm 
über der Brennermündung befindet. Von der Ober­
seite des Tiegeldeckels soll ein allenfalls entstehender 
Beschlag abbrennen ; die Innenseite soll mit Kohlen­
stoff bedeckt bleiben. Der Gewichtverlust der Probe, 
nach Abzug ihrer Feuchtigkeit, gibt ihren Gehalt an 
flüchtigen Bestandteilen an .“

Bei der Nachprüfung dieser Verfahren fanden 
Constam und Rougeot zunächst, daß für die Er­
zielung befriedigender Ergebnisse bei der Muckschen 
Probe auch die Größe des Platintiegels von erheb­
lichem Einf'luße ist. Der Durchmesser des Bodens 
soll nicht weniger als 24 mm betragen, da bei 
einem Durchmesser von 22 mm die Zahlen für 
die Koksausbeute im Durchschnitt um 2—3 pCt höher 
ausfallen als in großem Tiegeln. Da anderseits auch 
bei Anwendung der letztem  ohnehin im allgemeinen 
höhere W erte als im praktischen Großbetriebe er­
halten werden, empfehle es sich jedenfalls, die kleinem  
Tiegelsorten bei der Prüfung nicht zu benutzen.

Die Bochumer Probe ist zunächst dadurch ausge­
zeichnet, daß nach diesem \  erfahren angestellte Ver­
gleichversuche untereinander stets gute Überein­
stimmung aufwiesen. Die Ergebnisse sind im Durch­
schnitt um 2—3 pCt niedriger als bei Anwendung 
der Muckschen Arbeitweise. Zum Vergleich mit den 
Verhältnissen der Praxis wurden Kohlen bekannter 
Herkunft einerseits in einer kleinen Versuchanstalt 
verkokt, während m an die Gasgiebigkeit anderseits 
durch Tiegelproben nach Muck und nach dem 
Bochumer Verfahren ermittelte. Aus den von 
Constam und Rougeot mitgeteilten Zahlen geht 
hervor, daß die nach der Bochumer Probe erhaltenen 
W erte den Koksausbeuten im großen näherkommen 
als bei Anwendung des Muckschen Verfahrens.

Auch nach der amerikanischen Probe wurden stets 
gut übereinstimmende und den Ausbeuten des Groß­
betriebes entsprechende Zahlen erhalten, nicht dagegen 
bei der belgischen.

Auf Grund der angeführten Tatsachen empfehlen 
Constam und Rougeot die Bochumer Probe zur all­
gemeinen Anwendung.

Gegen diesen Vorschlag w andte B e n d e r 2 ein, daß 
die Bochumer Probe aus folgenden Gründen bedenk­
lich erscheine. Bei der Verkokungsprobe müsse in 
erster Lime für möglichst vollkommenen Luftabschluß 
gesorgt werden. Da bei der empfohlenen Versuch­
anordnung der Tiegeldeckel eine kleine Öffnung in

1 Constam  und R ougeo t, a. a. 0 . S. 740. 
3 Zeitschr. f. angew . Chem. 1906 S. 183.
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de Mitte besitze, sei zu befürchten, daß nach Aus­
treiben der flüchtigen Bestandteile Luft in den Tiegel 
„elange. die das Verbrennen eines Teiles der noch 
Mühenden Kohlen bewirken könne. „W enn nun auch 
v ielleich t bei dem schwer verbrennlichen westfälischen 
Koks hierdurch kein bem erkenswerter Fehler entsteht, 
so wird doch bei ändern Brennstoffen, die einen mehr 
porösen Koks hinterlassen, ein W eiterbrennen des 
Rückstandes stattfinden, sodaß zu niedrige Koksaus­
beuten erhalten werden. Es ist daher die Bochumer 
Probe nur mit Vorsicht anzuwenden.“

Um die Berechtigung dieses Einwandes zu prüfen, 
untersuchten Constam und R ougeot1 in einer neuen 
Versuchreihe zahlreiche Kohlenproben nicht w estfäli­
scher Herkunft nach dem Muckschen und dem Bochumer 
Verfahren. In allen Fällen ergab das letztere um etw a 
l1/2 pCt niedrigere Koksausbeuten als die Mucksche 
Probe. Nach Ansicht der beiden genannten Forscher 
rührt diese Differenz aber nur von der vollständigem 
Vergasung, nicht von teilweiser Verbrennung der 
Kohlensubstanz bei der Bochumer Probe her. Denn 
beim Einführen eines brennenden Spahnes durch die 
Tiegelöffnung tra t nach Beendigung der Probe stets 
sofortiges Erlöschen ein, w ährend der Spahn im leeren 
Tiegel vveiterbrannte. Trotzdem wollen Constam und 
Rougeot nicht an der Bochumer Probe f'esthalten, 
sondern schlagen nunmehr vor, die amerikanische 
Probe, die ja den tatsächlichen Verhältnissen am 
allernächsten komme, als Einheitsverfahren zu ver­
wenden. Zweckmäßig sei es, die Regelung der Frage 
der internationalen Analysenkommission zu übertragen.

Weiterhin zogen Constam und S c h lü p fe r  nunmehr 
zwei in Frankreich übliche Verfahren, das von Mahler 
und das von Goutal in den Kreis der Untersuchungen.2 
Von der belgischen Probe wurde Abstand genommen, 
da die Versuchergebnisse, wie aus den Zahlen Constams 
und Rougeots hervorging, zu sehr voneinander ab­
wichen.

Bei der M ah lerschen  Probe „erhitzt man 5 g 
Kohle in einem Platintiegel von etw a 30 ccm Inhalt 
über der vollen Flamme einer Berzeliuslampe mit 
Aufsatz bis zum Verschwinden der leuchtenden Flamme, 
herrührend von der Verbrennung der flüchtigen Be­
standteile. Nachher wird das Erhitzen noch 3 Minuten 
fortgesetzt.“

Nach G o u ta l  verfährt man so, „daß m an 2 g 
Kohle im bedeckten Platintiegel m it der vollen Flamme 
eines Bunsenbrenners oder eines Berzeliusbrenners bis 
zum Verschwinden der leuchtenden Flamme erhitzt 
und dann das Erhitzen noch 1 ^Minute fortsetzt. “

Es ergab sich, daß im allgemeinen die Mahlersche 
Probe — allerdings unter Verwendung eines Bunsen­
brenners — die höchsten Zahlen lieferte, w ährend die 
Ergebnisse der Prüfung nach Goutal zwischen den 
nach der Bochumer und der am erikanischen Probe er­
haltenen W erten lagen. Folgender Auszug aus den 
von Constam und Schlüpfer m itgeteilten Zahlen 
zeigt dies.

1 Glückauf 1906 S. 482.
2 Joum. f. G asbeleucht, u. W asserversorg . 1906 S. 777.

K o k s a u s b e u te n  n a c h  v e r s c h ie d e n e n  V e r f a h r e n
in  pC t

M aterial

M
ah

le
r

o
|

A
m

er
ik

a

V ersuch­
a n s ta lt

A n th ra z it . . . . 95,58 93.66 92.19 91.31 90,40 90,12
M agerkohle . . . 89.55 90,63 88.25 88.86 86.10 87.38
E ßkohle  . . . . 91.20 89.15 87.82 88,09 85.22 84.41
F e ttk o h le  I . . . 87.88 85,78 85.09 83.29 82.20 80.93
F e ttk o h le  11 . . 85.16 82.50 82.55 79.40 77,80 77,60
Gasflam  m kohle . 77,58 73.30 71,14 — 69.14 66,06

Mit den in der Versuchanstalt bei der Verkokung 
im großen erhaltenen Ausbeuten (letzte Spalte) stimmen 
stets die nach der amerikanischen Probe gefundenen 
W erte am besten überein. Sie erscheint also in erster 
Linie zur Erm ittlung der w ahren Koksausbeute geeignet.

Constam und Schlüpfer haben ferner festgestellt, 
daß von den nach den verschiedenen Verfahren er­
haltenen Tiegelrückständen der des amerikanischen 
einen Heizwert besitzt, dessen Kalorienzahl der des 
bei Versuchen im großen gewonnenen Koks am 
nächsten kommt.

Neben den bisher angeführten Tiegelproben ist im 
Kgl. Materialprüfungsamte noch ein anderes, bisher 
noch nicht veröffentlichtes Verfahren zur Erm ittlung der 
Koksausheute in Gebrauch, das von der ehemaligen 
Kgl. Chemisch-Technischen Versuchsanstalt (Professor 
F in k e n e r)  übernommen ist. Es unterscheidet sich von 
allen übrigen vorher erw ähnten dadurch, daß die Er­
hitzung im W asserstoff ströme, also unter vollständigem 
Luftausschluß vofgenommen wird. Man verfährt 
zweckmäßig in folgender Weise:

4 —5 g der feingepulverten Kohle werden in einem 
geräumigen Rosetiegel (Inhalt 40—-50 ccm, Durchmesser 
des Bodens 20 mm, Höhe 50 mm, oberer Durchmesser 
50 mm) abgewogen. Man leitet zunächst mindestens 
10 Minuten lang zur Verdrängung der Luft W asserstoff 
hindurch, w ärm t hierauf etw a 2 Minuten mit kleiner 
Flamme und vergrößert diese dann allmählich, während 
gleichzeitig der Tiegel von zwei Seiten 5 Minuten mit 
fächelnder Flamme erhitzt wird. Über einem Drei­
brenner führt man die Verkokung zu Ende. W enn 
die gelbe Flamme der destillierenden Gase verschwindet, 
wTird der Tiegel an  den Seiten stark  erhitzt, um etw a 
gebildeten Ansatz noch flüchtiger Stoffe wegzuglühen. 
Sodann läßt m an im W asserstoff ström erkalten und 
wägt.

Die auf diese W eise erhaltenen Zahlen für die 
Koksausbeute stimmen im allgemeinen gut m itein­
ander überein. Sie sind im Durchschnitt einige Prozente 
höher als die nach den übrigen Verfahren gefundenen 
W erte, wie aus der folgenden Tabelle hervorgeht. Zu 
den Versuchen nach Muck kam  ein Platintiegel zur 
Verwendung, dessen Durchmesser oben 40, unten 25 mm 
und dessen Höhe 45 mm betrug; die Flamme des 
Bunsenbrenners w ar 16— 18 cm hoch. Der Abstand 
des Tiegelbodens von der Brenneröffnung betrug 3 cm. 
F ür die übrigen Proben wurde nach den Angaben 
von Constam und Rougeot sowie Constam und Schlüpfer 
verfahren.
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V e r g l e i c h  
d er V e rk o k u n g s p ro b e  im  W a s s e r s to f f s t r o m  

m it ä n d e rn  V e rfa h re n .
Koksausbeuten in pCt.

Nr. der 
Probe

W asser­
stoffprobe Muck Bochum G outal A m erika

1. 75,63 72.13 71,81 71,93 69,91
76,00 72,46 72,00 71,69 69,97

2. 75.03 71,81 72,35 71,60 69,50
75,57 71.88 72,57 71.50 70,30

3. 85.20 83,28 82,54 82,23 80,23
85.83 83,38 82,57 82.53 79,82

4. 84,24 82.21 81,55 80,99 79,87
84,63 82.71 81,96 81,09 79,76

5. 86,24 84.95 84.33 83,38 82,32
86,40 84,64 84.62 83,40 82,59

G. 87.10 85.31 84.99 84,45 83.61
87,70 85.19 85,11 84,98 83,20

7. 85,30 82.23 81.89 81.50 79.96
85,40 82.20 81,92 81,53 79.54

8. 84,85 82.79 82,57 81,80 78,20
84,90 82,47 82,73 81,83 78,65

Die im Materia prüfungsamt gebräuchliche Arbeit-
weise liefert also in der Tat die höchsten Ergebnisse.
Im übrigen entsprechen die nach den ändern Verfahren 
ermittelten Koksausbeuten den von Constam und seinen 
Mitarbeitern erhaltenen W erten. Die amerikanische 
Probe führt von allen verwandten Verfahren zu den 
niedrigsten Zahlen, die Bochumer zu großem, die 
Mucksche zu noch höhern Werten. Nur sind die 
Unterschiede zwischen den nach den verschiedenen 
Verfahren gefundenen Ausbeuten im allgemeinen nicht 
ganz so groß wie bei den Versuchen von Constam 
und seinen Mitarbeitern.

Dies geht auch noch aus den folgenden Versuchen 
hervor, bei denen auch die Mahlersche Probe Anwendung 
fand. Es wurden jedesmal mehrere Versuche nach 
der gleichen Arbeitweise ausgeführt, um Anhaltpunkte 
für den Grad der Übereinstimmung der nach einem 
Verfahren erhaltenen Zahlen zu gewinnen.

V e r g l e i c h  e i n i g e r  V e r f a h r e n  
zu r B e s tim m u n g  d er K o k s a u s b e u te  in  pCt.

Be­
zeichnung

des
M aterials
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1. 69,09 64.69 64,80 64,29 64.24 62,04
68,79 64,69 64,42 64,53 64,35 61.86

— 64.72 64,05 64.35 64,27 61,56
— 64,60 64.84 64,50 64,24 61,99
— 64.86 64,16 64,42 64,48 61,57
— 64,64 64,05 64,47 64,26 61,86
— 64,73 — — 64,38 62,03
— 64,97 — — 64,61 , 61,76
— 64,91 — — 64,24 61,80

68,45 64,58 64,16 64,36 63,90 62,87
68,41 64,40 64,38 64,36 63,66 63.05

— 64,82 64,34 64,26 64,(X) 62,76
— 64,20 64,29 64,21 63,93 62,70
— 64,52 — — ___

— 64,11 — — _ . __
— 64.79 — — i — ___

— 64.55 — — — ___

— 64,78 — — — —
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3. 74,80 72.90 72.16 71.94 70,35
74.79 72,56 72.08 72.33 70,27
— .72,54 72.08 71.96 70,13
— 72.59 — 71.85 70.19
— 72.41 — 72,28 70,23
— 72.92 — 72.09 70,08
— 72,62 . _ — 70.16
— — - — 70.03

Die nach demselben Verfahren gefundenen Ergebnisse
stimmen hiernach mit Fehlergrenzen von etw a 0,5 pCt 
untereinander überein. In dieser Hinsicht haben also 
die in der Praxis zumeist angew andten Arbeitweisen 
vor der W asserstoffprobe nichts voraus. Da jedoch 
die nach letzterer erhaltenen Zahlen stets merklich 
höher liegen als bei den übrigen Proben, wurde auch 
im Kgl. M aterialprüfungsamt eine Zeitlang der An­
näherung an die Erfahrungen der Praxis zuliebe eines 
der sonst üblichen Verfahren zur Erm ittlung derKoks- 
ausbeute, in erster Linie die Mucksche Probe, bei aus­
zuführenden Untersuchungen benutzt.

Gelegentlich einer solchen Bestimmung wurde nun 
von dem Antragsteller mitgeteilt, daß der nach der 
Muckschen Probe erm ittelte W ert n i e d r i g e r  sei 
als die bei Versuchen im großen erhaltenen Ausbeuten. 
Diese Tatsache gab V eranlassung, von neuem der 
Frage der Erm ittlung der Koksausbeute näher zu treten. 
Wir gingen hierbei von folgenden Erw ägungen aus:

Die Unterschiede zwischen den Ergebnissen finden 
ihre Erklärung darin, daß entw eder die Entgasung nicht 
ganz vollständig ist, oder daß infolge unzureichenden 
Luftabschlusses, zumal im Anfang des Versuches, eine 
kleine Menge der Kohle verbrannt wird. Der letztere 
Umstand würde die Gasgiebigkeit zu groß, die zuerst 
genannte Fehlerquelle sie zu klein erscheinen lassen.

Nun ist bei den hohen W ärm egraden, die zur 
Kokserzeugung im großen angewendet werden, die 
W ahrscheinlichkeit ziemlich groß, daß dabei jedenfalls 
die Entgasung vollständig ist; eher w äre denkbar, daß 
die andere Fehlerquelle Verluste in der Koksausbente 
bedingt. Anderseits kann m an annehmen, daß die 
gleiche Fehlerquelle auch für diejenigen Untersuchungs­
methoden in Betracht kommt, deren Ergebnisse mit 
den Erfahrungen der Praxis am  besten übereinstimmen, 
also besonders für die amerikanische und Bochumer 
Probe. In der T at hat auch, wie erw ähnt, Bender 
bereits gegen letztere diesen Einw and erhoben.

W enn diese Darlegungen richtig sind, müssen also 
diejenigen Verfahren zur Bestimmung der Koksausbeute, 
welche die h ö h e r n  Zahlen liefern, theoretisch richtiger 
sein. Dann liegt aber in dem von Constam und seinen 
Mitarbeitern gemachten Vorschlag, die Bochumer oder 
amerikanische Probe allgemein einzuführen, eine 
gewisse Gefahr. Da nämlich die durch Verbrennen 
von Kohle bedingten Verluste in erster Linie von der 
B auart der verwendeten Öfen abhängen, ist zu be­
fürchten, daß die Übereinstimmung dieser Proben mit 
den Ergebnissen des Großbetriebes aufhören wird
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sobald es gelingt, die B auart der Öfen in der angegebenen 
Richtung zu verbessern. Auf eine Anfrage bei ver­
schiedenen Industriellen nach der Übereinstimmung der 
Ergebnisse des Großbetriebes mit denen der Tiegel­
versuche nach einem der bekannten Verfahren erhielt 
das Materialprüfungsamt die Auskunft, daß im all­
gemeinen die Mucksche Probe h ö h e re  W erte als die 
Destillation im großen liefere. Als Beispiele seien die 
folgenden Zahlen angeführt:

Vergleich d er E rg e b n is s e  d e r  M u ck sc h en  P ro b e  
m it den E r f a h ru n g e n  im  G ro ß b e tr ie b e .

Nr. des K oksausbeute  in pCt
Versuchs nach Muck im G roßbetrieb

1. 76.89 76,55
2 77,19 77,97
3. 84,25 80,89
4a. 69.25 65,38
4b. 64,25 —
5. 83,33 79,24
6. 82,90 80,07

Die Zahlen beziehen sich auf wasserfreie Kohle 
und wasserfreien Koks. Die Versuche 4 a und 4 b 
sind mit dem gleichen Material ausgeführt. W ährend 
aber die Probe 4 a  einer W aggonladung entstam m te, 
die längere Zeit unterwegs gewesen w ar, rührte 
Drohe 4b von einer kleinern, m it der Post übersandten 
Menge des gleichen Materials her.

Bei etwa der Hälfte der m itgeteilten Versuche 
lieferte die Mucksche Tiegelprobe höhere Kobsausbeuten 
als der Großbetrieb. Der Unterschied betrug 3—4 pC t; 
nur im Versuche 1 zeigte sich annähernd Über­
einstimmung. Bei 2 und 4 b dagegen übertrifft um­
gekehrt die im Großbetriebe gefundene Koksausbeute 
den nach Muck beobachteten W ert, Als Grund für diese 
Unterschiede wird von der Firma, der wir die an ­
geführten Zahlen zu verdanken haben, angegeben: „Die 
Laboratoriumsversuche wiesen je nach der Zeit und 
der ausführenden Person wesentliche Differenzen auf. 
Auch ist hierbei ein Unterschied zu bemerken, ob eine 
Kohle frisch aus der Grube untersucht wird, oder ob 
sie mehrere Tage oder gar Wochen lang bis zur U nter­
suchung gelagert wurde und der Luft ausgesetzt w ar.1 
Die im Großbetrieb gefundenen Zahlen sind meist nur 
Schätzungswerte, weil die der Kokerei zugeführten 
Kohlen selten genau gewogen werden, und die Fest­
stellung des durchschnittlichen Feuchtigkeitgehaltes, 
namentlich bei dem erzeugten Koks, schwierig is t“.

Jedenfalls ergibt sich aus den m itgeteilten Be­
obachtungen ohne weiteres, daß es nicht möglich ist, 
etwa mit Hilfe eines Umrechnungfaktors aus den 
mittels der Muckschen Probe gefundenen Zahlen 
sichere Schlüsse auf die im Großbetriebe zu erwartenden 
Ergebnisse zu ziehen.

Eine d u rc h a u s  e n tg e g e n g e s e tz te  A u f f a s s u n g  
vertrat die Firma Dr. C. Otto u. Uo., G. m. b. H. 
in D a h lh au sen , die uns mitteilte, daß nach ihren 
Erfahrungen die im Betriebe erhaltenen Koksausbeuten

die nach der Muckschen Probe 
stets beträchtlich übertreffen, 
zeigt.

gefundenen Zahlen 
wie folgende Tabelle

V e rg le ic h  d e r K o k s a u s b e u te  n a c h  M uck m it 
den  E rg e b n is s e n  d e r D e s t i l l a t io n s v e r s u c h e  

in  pCt.

fco
~  rr.
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m

A usbeute im großen 

berechnet auf

2 ^

1.
2,
a
4.
5.
6.
7.
8. 
9.

10.

0,40
5,20
0.36
7.07
5,92
5,31
6,91
6,65
8,51

11.05

0,66
0,71
0.55
0,35
0,31
0,21
0,30
0,28
0,36
0,35

66,96
70,37
74,50
72,90
75,60
76,72
78,67
80,57
81,62
84.99

67,40
70.87
74.91 
73.16 
75,83
76.88
78.91 
80,80
81.92 
85,28

65,15
69.26
73,19
71,11
74.30
75,58
77,34
79,42
80,23
83,44

73,17
76.75
77.76 
77,85
79.77 
80,63 
82,37 
83,57 
84,65 
86,84

73,65
77,30
78,19
78.16
80,02
80.80
82,62
83,81
84,96
87,14

71.83
76,04
76.70
76.70 
76,49 
78,76 
81,32 
82,65 
83,55 
85,54

Da uns von der Firm a in freundlicher Weise 
gleichzeitig Proben von allen 10 Materialien zur Ver­
fügung gestellt waren, lag es nahe, auf sie auch die 
W asserstoffprobe anzuw enden; daneben wurden ver­
gleichweise Tiegelproben nach Muck angestellt. 
Sämtliche Versuche wurden in der früher beschriebenen 
Weise ausgeführt. Die Ergebnisse w aren folgende.

U n te r s u c h u n g  d e r  e in g e s a n d te n  M a te r ia l ie n  
d u rc h  E r h i tz e n  im  W a s s e r s to f f  s trö m  u n d  n a c h

M uck.

Koksausbeute in pCt.
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1. 4,33 1,47 70,6 71,65 70.35 67,8 68.81 67,38
2. 5.39 0,80 76,9 77,52 76,23 73,5 74,09 72,60
3. 7,09 0.77 80,1 80,72 79,24 76,9 77,50 75,77
4. 6,63 0,90 76,5 77.20 75.5(1 75,0 75,68 73,94
5. 7,30 0,76 81.3 81.92 80.49 78,0 78,60 76.90
6. 5,37 0,78 81,2 81,84 80,80 78,2 78,82 77.60
7. 5,67 0,41 84,1 84.45 83.51 81.6 81.94 80.84
8. 6,44 0,71 83.8 84.40 83.32 81,8 82,38 80.09
9. 8.84 0.62 84,7 85,23 83.79 83,3 83,82 82.24

10. 11,16 0,50 88,S 89,25 87,32 86,7 87,14 84,94

Vergleicht m an diese Zahlen m it den bei den 
Destillationsversuchen in Dahlhausen gefundenen Aus­
beuten, so erhält m an für R e i n k o h 1 e-Material 
folgende W e rte :

1 Hierdurch erklären sich auch  die U n tersch iede in den
Ergebnissen der Versuche 4 a und 4 b der Tabelle. 1 berechnet au f w asser- und aschefreies M aterial.
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V e rg le ic h  d er K o k s a u s b e u te n  im  G ro ß b e tr ie b  
(D a h lh au sen ) m it den  E rg e b n is s e n  d er T ie g e l ­

p ro b e n  n a c h  dem  W a s s e r s to f f v e r f a h r e n  u nd  
n a c h  M uck, b e r e c h n e t  a u f  R e in k o h le .___

B ezeich­ lv o k s a  u s b e i l t e  in p ü t
nung
des

M aterials
im

G roßbetrieb

nach dem 
W asserstoff- 

verfahren

nach Muck 
l 1

nach Muck 
II®

1. 71.83 70,35 65,15 67.38
2. 76.04 76.23 69.26 72.60
3. 76.70 79.24 73,19 75.77
4. 76.49 75,56 71.11 73.94
5. 78,76 80,-19 74,30 76.90
6. 79.72 80.80 75,58 77,60
7. Nl .32 83.51 77.34 80.84
8. 82.65 83.32 79.42 80.09
9. S3.55 83,79 80,23 . 82.24

10. 85,54 87.32 83.44 84,94

Aus dieser Zusammenstellung ergibt sich, daß das 
im Kgl. M aterialprüfungsamt gebräuchliche Verfahren 
mit den in Dahlhausen erzielten Koksausbeuten w eit­
aus die beste Übereinstimmung aufweist. Denn 
alle übrigen bekanntem  Arbeitweisen liefern noch 
merklich niedrigere Zahlen als die Mucksche Probe. 
Die von Constam vorgeschlagene allgemeine Ein­
führung der Bochumer oder amerikanischen Probe ist 
unter diesen Umständen keinesfalls zu empfehlen.

Die Anwendung des W asserstoff Verfahrens bietet 
aber noch einen ändern wesentlichen Vorteil. Von den 
für jede Tiegelprobe vornehmlich in Betracht kommenden 
beiden Fehlerquellen kann der unvollkommenen E nt­
gasung durch Anwendung genügend hoher Temperaturen

1 Entnom m en aus der vorletzten  Tabelle auf S. 1329. 2 Ent"
nom men aus der vorigen Tabelle.

bei Benutzung von gepulvertem M aterial vorgebeugt 
werden. Durch das Arbeiten im W asserstoff ström, 
also in einer Atmosphäre, die jede Oxydation aus­
schließt, wird auch die andere Fehlerquelle, teilweise 
Verbrennung der Kohle, ausgeschaltet. Daß durch 
Einwirkung des W asserstoffes auf etwaige in der 
Kohle enthaltene ungesättigte Verbindungen ein merk­
licher neuer Fehler in die Analyse hereingebracht 
wird, ist wenig wahrscheinlich. Man muß demnach 
annehmen, daß die nach dem W asserstoffverfahren 
erm ittelten Ergebnisse die theoretisch sichersten W erte 
unter allen Tiegelproben zur Erm ittlung der Koks­
ausbeute von Steinkohle darstellen.

Es ist vorher gesagt worden, daß die in der Praxis 
erzielten Ausbeuten im wesentlichen von der B auart der 
zur Destillation benutzten Einrichtungen abhängen. 
Aus der letzten Tabelle folgt, daß bereits heute Koksaus­
beuten erhalten werden können, welche die nach den 
übrigen Verfahren erm ittelten Zahlen bereits erheblich 
übertreffen und den „theoretischen“ W ert der W asser­
stoffprobe fast erreichen. Aus diesem Grunde dürfte 
es sich empfehlen, diese letztere allgemein zur Be­
stimmung der Koksausbeute von Steinkohlen zu ver­
wenden. Denn die mit ihr gefundenen Zahlen geben 
den im günstigsten Falle erreichbaren Höchstwert der 
Koksausbeute, also eine für jede Kohlensorte fest 
bestimmte Größe an, die ohne weiteres zum Vergleich 
verschiedener Materialien dienen kann. Die zur Zeit 
noch bestehende häufige Übereinstimmung zwischen 
den Erfahrungen des Großbetriebes und der Muckschen, 
der Bochumer und der amerikanischen Probe kann nach 
dem Vorhergesagten nicht dauernd sein.

Die Entwicklung' der rheinischen Braunkohlenindustrie und ihre Bedeutung für die Hausbrand­
versorgung des westlichen und südlichen Deutschlands.

\  or. B ergassessor H. E. B ö k e r ,  F ried rich sth a l -S a a r.

(Fortsetzune.)
0. D er E in flu ß  d er a u f  te c h n is c h e m  G e b ie te  
lieg en d e n  M aß n a h m e n  d e r B r ik e t te r z e u g e r  u n d

d er K le in b a h n e n  a u f  d ie S te ig e ru n g  des 
B r ik e t t a b s a t z e s .

Die auf technischem Gebiete liegenden Maßnahmen 
zur Hebung des Brikettabsatzes lassen sich in drei 
Gruppen scheiden:

1. Unterstützung der Ofenfirmen in der Her­
stellung und in dem Absatz der Brikettöfen.

2. Unterweisung der Kundschaft in der Behandlung
der Briketts.

3. Verbilligung der Erzeugung, der Verladung und
der Versendung der Briketts.

1. U n t e r s t ü t z u n g  d e r  O f e n f i r m e n .
1 nzweifelhaft ist eine richtige Bearbeitung der 

O fe n fra g e  durch die Erzeuger eines der wichtigsten 
Mittel, dem Absatz in Hausbrandbriketts neue Gebiete 
zu erobern und die Einführung der Briketts in den 
bisherigen Absatzgebieten noch allgemeiner zu gestal­

ten. Der Braunkohlen-Brikett-Verkaufsverein versucht 
daher eingehend alle Neuerungen auf diesem Gebiete 
und unterstü tzt die Einführung brauchbarer Bauarten 
von Brikettzimmeröfen in jeder Beziehung. Es kommen 
hierfür selbstverständlich nur auf Braunkohlenbriketts 
zugeschnittene Öfen, die den Besitzer zwingen, s tän ­

d ig  Briketts zu kaufen, in Frage und nicht etw a 
solche, in denen sowohl Steinkohlen wie Braunkoh­
lenbriketts verheizt w erden können. Übrigens kann 
man von einem O fen , in dem sich beide Brenn­
materialien verheizen lassen sollen, mit Sicherheit 
annehmen, daß er keines von beiden wirklich zweck­
mäßig ausnutzt, da die Eigenschaften der Briketts in 
Bezug auf Luftbedarf, Entgasung, Rostw iderstand, 
Aschen- und Schlackenbildung von denen der Stein­
kohlen grundverschieden sind.

Die Unterstützung der Ofenfirmen besteht:
1. in einer eingehenden Prüfung (wissenschaftlich 

durchgeführte Heizversuche usw.) der verschiede-
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nen Ofensysteme und im Anschluß daran in der 
Erteilung technischer Ratschläge zur Abstellung 
der bei der Prüfung hervorgetretenen Übelstände 
und Fehler in der Bauart.

2. in der Beteiligung an der Propaganda 
für den Vertrieb der Öfen, die sich bei 
den Prüfungsversuchen bew ährt haben.

3. in dem Ankauf großer Mengen von solchen 
bew ährten Öfen und deren Abgabe an die Brikett­
kundschaft zu oder unter Selbstkostenpreis.

Von der W ichtigkeit der Ofenfrage kann man 
sich ein Bild machen, wenn man bedenkt, daß 
man in der Industrie, wo die Brennstoffkosten oft 
ausschlaggebend für die Lebensfähigkeit eines 
Unternehmens sind, im Laufe der Zeit dahin ge­
kommen ist, den Heizwert des Brennstoffes mit 
70—80 pCt auszunutzen , während in unsern 
Zimmeröfen gewöhnlich nur 20— 30 pCt, im aller­
günstigsten Falle 40 pCt, des Heizwertes nutzbar 
gemacht, also an das Ofenmaterial und von diesem 
an die Zimmerluft abgegeben werden.

2. U n te r w e is u n g  d e r  K u n d s c h a f t  in  d e r B e­
h a n d lu n g  d e r B r ik e t ts .

Die Unterweisung der Kundschaft in der Be­
handlung der Briketts erfolgt:

1. durch gedruckte F lugblätter mit bis ins 
einzelne gehenden Anweisungen über die Ver­
wendung der Briketts in den verschiedenen In­
dustrie- und Gewerbszweigen,

2. mündlich durch Vorträge der vom Syndikat 
angestellten Fachleute (Ingenieure, Bäckermeister 
usw.),

3. durch kostenlos durchgeführte Heiz versuche 
dieser Fachleute auf den Anlagen der zu
gewinnenden Kundschaft.

Die Unterweisung der Kundschaft in der Be­
handlung des Brennstoffs ist sehr viel wichtiger fin­
den Brikett- als für den Steinkohlenhandel.1

Das Brikett - Syndikat h a t in richtiger Würdigung 
dieser Verhältnisse z. B. 2, demnächst 3, Ingenieure, 
von denen einer Mitglied des Vorstandes ist, zur Be­
arbeitung dieser technischen Fragen angestellt. Welche 
Wichtigkeit diese Maßnahme für den Absatz hat, ergibt 
sich aus Tabelle 15, die dem Verfasser vom Syndikat 
zur Verfügung gestellt worden ist.

1 Zum Beweis dienen fo lgende Beispiele: Mit einer S te in ­
kohlensorte erzielt ein H eizer bei g u te r  W artu n g  des Kessels 
vielleicht eine ach tfach e , bei sch lech te r W artu n g  dagegen im m er­
hin noch eine sechsfache V erdam pfung ; die entsprechenden  
Zahlen w ürden hei B rau n k o h len b rik e tth e izu n g  dagegen  v ielleicht 
5','j und 3, also sow ohl abso lu t wie vor allem  re la tiv  bedeutend un­
g ünstiger lau ten . Oder fe rner: Die H ausfrau , die die B rik e tts
richtig  zu behandeln  v e rs teh t, w ird, um  in einem  R aum e in einer 
bestim m ten Zeit eine bestim m te  T em p era tu r zu erzielen und zu 
halten , seh r viel B rik etts  w eniger verbrauchen  als eine andere 
H ausfrau, die m it den B rik e tts  n ich t um zugehen  weiß. Die 
le tz te re  wird die B riketts  fü r ein seh r sch lech tes B rennm aterial 
halten . D erartige  V orurteilei’zu beseitigen  und sta ttd e ssen  die 
V orteile der B rikettheizung  m ög lichst großen V erbraucherkreisen  
k lar zu legen, is t fü r den B rik e ttv ertrieb  seh r w ichtig .

Tab. 15. A b s a tz  des B r ik e t t - V e r k a u f s v e r e in s .

R echnungs-
jah r

G esam t-B rikettabs. A bsatz von In d u strieb rik e tts

überhaupt

t

Zuna hm e 

pCt

überhaup t

t

Z unahm e

pCt

Vom
G e sam t-

B rik e tta b s
pCt

1900/01 945 164 17 180 1,86
01/02 957 972 -j- 1.35 29 450 + 71,42 3,07
02/03 1 321 424 +  37,93 88 205 + 199.50 6,67
03/04 1 620 199 -j- 22,61 143 028 + 62,15 8.82
04/05 1 830 405 +  12,97 270 900 + 89,40 14.80
05/06 2 112 433 +  15,40 403 888 + 49,09 19,11

1900/06 + 1 2 3 ,4 9 — 4 -  2250,91 -
1902/06 - f  59,86 — + 357,89 —

Die Zunahme des Industriebrikettabsatzes ist noch 
stärker als die des Gesamt-Brikettabsatzes. Vor dem 
Rechnungsjahr 1902/1903 waren zwar einzelne Brikett­
werke noch nicht Syndikatsmitglieder; deren Absatz 
an Industriebriketts w ar jedoch ganz unbedeutend. 
Die mit dem Rechnungsjahr 1902/1903 einsetzende 
starke Absatzsteigerung fällt zeitlich und ursächlich 
mit dem E intritt eines Oberingenieurs des Koblenzer 
Dampfkessel - Revisionsvereins, der sich schon länger 
wissenschaftlich mit der Verwertung der Briketts zur 
Kesselheizung usw. beschäftigt hatte, in die Syndikats­
leitung zusammen. W enn die H aupttätigkeit der In­
genieure in der Bearbeitung der Industriekundschaft 
beruht, so ist es die Aufgabe zweier ebenfalls vom 
Syndikat angestellter Bäckermeister, (1 in Köln, 1 in 
Mannheim) die große Erfahrung in dem Heizen von 
Backöfen aller Bauarten mit Braunkohlenbriketts haben, 
die Bäcker, eine der wichtigsten Abnehmergruppen, 
durch mündliche Aufklärungen und durch Heizversuche 
an den Backöfen der letztem  zum Übergang zur 
Brikettfeuerung zu veranlassen. Als weiteres Pro­
pagandam ittel stellt das Syndikat häufig Bäckern die 
bei der Aufnahme der Brikettfeuerung notwendig 
werdenden, abgeänderten Roste kostenlos zur Ver­
fügung. Außerdem werden gerade in den Innungs­
blättern dieses und der verw andten Gewerbe Preis­
ausschreiben, z. B. über die beste und billigste Back­
ofenheizung usw. veranstaltet und die preisgekrönten 
Arbeiten dann als zugkräftiges Reklamemittel verwendet.

Diesen „Aufklärungszwecken“ im weitesten Sinne 
soll auch die Löschanlage des Syndikats im Rheinau- 
Hafen dienen. Der Geschäftsbericht des B rik e tt-S y n ­
dikats für 1905/06 sagt: „Der Umschlagplatz in M ann­
heim - Rheinau ist einerseits dazu bestimmt, einen 
billigeren Bezug unserer Briketts ab Rheinau durch 
direkte eigene Verschiffung dorthin zu ermöglichen, und 
anderseits als Vorbild zu dienen für den Umschlag der 
auf dem W asserwege bezogenen Briketts. Infolge 
eines gewissen Vorurteils w ar es nämlich bisher nicht 
möglich, die süddeutsche Kundschaft in größerem Maße 
an  die Verwendung von Schiffsbriketts zu gewöhnen.“ 
Es heißt dann weiter, daß durch die technischen 
Einrichtungen in W esseling und Mannheim dieses Vor­
urteil nunmehr ins W anken geraten sei und eine baldige 
große Absatzsteigerung bestimmt erhofft würde.

3. V e rb i l l ig u n g  d e r E rz e u g u n g  u n d  V e r la d u n g .
Von großem Einfluß auf die Vermehrung des Bri­

kettabsatzes sind alle jene Maßregeln und Einrichtungen
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technischer Art, die eine Verbilligung der Erzeugung, 
der Verladung und der Versendung bewirken. Die 
Erzeugung wird z. B. verbilligt durch Neuerungen, die 
eine größere Leistungsfähigkeit der Fabrik bedeuten, 
die Einführung schwererer Brikettpressen, die allge­
meinere Herstellung des sog. Pfundbriketts und manches 
andere, auf das hier aber nicht eingegangen werden 
kann. Auch von allen Momenten, die eine Verbilligung 
der Verladung und Versendung bewirken, muß ein 
großer Teil aus dem gleichen Grunde unbesprochen 
bleiben. Es sei nur hervorgehoben:

1. der Einbau der 3. Schiene bei den ver­
schiedenen Kleinbahnen des Braunkohlenbezirks,

2. der Unterschied zwischen „gesetzter“ und 
„geschütteter“ Beladung der Eisenbahnwagen,

3. die Ausnutzung der Schiffsverfrachtung und 
die hierfür notwendigen Verlade- und Löschvor­
richtungen in Wesseling am Rhein und in Mann­
heim.

Durch den E in b a u  d er 3. S ch ien e  bei den Klein­
bahnen und die Herstellung normalspuriger Anschlüsse 
an die Staatsbahnen fällt die sehr lästige, kostspielige 
und schädliche Umladung aus den Kleinbahn- auf die 
Staatsbahnw agen fort. (Weitere Vorteile sind: Fortfall 
der Übergangsgebühr, direkte Kartierung und Tari­
fierung.) Welche Bedeutung dies hat, ergibt sich aus 
dem Umstande, daß z. B. eine einzige Kleinbahn, deren 
Frachtgüter fast ausschließlich aus Rohbraunkohle 
und Briketts bestanden, ständig 50 Leute nur für die 
Umladung angestellt hatte.

Schon seit langem Jahren geben sich die Brikett­
werke große Mühe, in zunehmendem Umfange die „ge­
s c h ü t t e t e  V e r la d u n g “ an Stelle der früher allein 
üblichen „gesetzten“ Verladung einzuführen. Die Be­
mühungen, die Kundschaft nach dieser Richtung zu er­
ziehen, haben allerdings noch nicht überall den ge­
wünschten Erfolg gehabt. Die Vorteile für die Brikett­
werke sind klar. Dem Werk kostet die geschüttete 
Verladung sozusagen nichts, da die Briketts aus den 
„Lauf- und Kühlrinnen“ durch den bei der Pressung 
entstehenden Brikettstrang selbstätig in die Eisenbahn­
wagen geschafft werden. Die gesetzte Verladung er­
fordert dagegen besondere Arbeiter, u.zw. können dafür 
nur jugendliche Arbeiter in Frage kommen, da ältere 
Arbeiter nicht mehr die dafür notwendige Gelenkig­
keit besitzen. Dabei sind auch noch der von Jahr zu Jahr 
stärker werdende Mangel an brauchbaren Arbeitskräften 
und die damit in Zusammenhang stehende Steigerung 
der Löhne zu beachten. Bei den fest neben­
einander gesetzten Briketts tritt während des Trans­
ports auf' größere Entfernungen, besonders in den heißen 
Sommermonaten, häufig eine Selbsterwärmung und 
Entzündung und infolgedessen eine Qualitätsver­
schlechterung ein. Diese Nachteile fallen bei der ge­
schütteten Verladung wegen der großem Zwischenräume 
zwischen den Briketts und der dadurch ermöglichten 
großem Luftzirkulation nahezu ganz foft.

Von besonderm W erte für die, Bestrebungen, durch 
Verbilligung der Frachtkosten den Kreis der Brikett­
verbraucher zu vergrößern, ist die Ausnutzung der

billigen W asserverfrachtung1. Von dieser ist oben 
schon die Rede gewesen; hier sollen nur wenige, die 
technische Seite betreffende Punkte, soweit sie w irt­
schaftlich wichtig sind, erw ähnt werden. Der Um­
schlag der dem Rheine zugeführten B riketts erfolgt 
fast ausschließlich in W e s s e l in g  - W erft, die normal- 
und schmalspurigen Anschluß an die verschiedenen 
Klein- und Nebenbahnen sowie an die Staatshahn 
(Station Brühl) hat. Die W erftanlagen, insbesondere 
die Verladevorrichtungen sind Eigentum der Köln- 
Bonner Kreisbahnen. Der Umschlagverkehr im Kölner 
Hafen ist ganz unbedeutend.

Sie bestehen aus zwei einfachen Kranen, die auf 
zwei in einem Abstande von 100 m voneinander an­
geordneten, in den Rhein hinein gebauten besondern 
Kranbrücken beweglich sind. Z. Z. ist schon ein dritter 
Kran in der Montage und außerdem träg t m an sich 
mit dem Plane, die einzelnen Kranbrücken miteinander 
zu verbinden. Letzteres dürfte insofern sehr praktisch 
sein, weil es dadurch ermöglicht würde, ein 
Schiff gleichzeitig mit zwei Kranen zu beladen und 
damit die Liegefrist zu verkürzen und die Gesamt­
fracht überhaupt,zu  verbilligen2. Die B riketts werden 
von den Eisenbahnwagen m it der Hand in mulden­
förmige, sich nach unten öffnende Gefäße geschaufelt, 
in diesen von dem Kran (300 t in 10 Stunden) ge­
hoben und alsdann auf den Boden des Schiffraumes 
(meist 800-900-, selten 1500 t-Sc-hiffe) gesenkt, wo 
sie durch öffnen des Verschlusses ausgeschültet 
werden. Der bei dieser Verladung entstehende „Bruch“ 
beträgt r. 2pCt. Bei der zu Beginn der Schiffsverladung 
von Hand versuchten gesetzten Verladung waren die ent­
stehenden l mladekosten aus dem Eisenbahnw agen in 
das Schiff so hoch — höher als die Frachtkosten 
W esseling-M annheim — , daß schon sehr bald davon 
Abstand genommen wurde. Der kurz darauf unter­
nommene Versuch, m ittels einer Pohligschen senkbaren 
\  erladeVorrichtung, die gesetzte Verladung selbsttätig 
herbeizuführen, ist vollkommen gescheitert. Heute 
findet Gei der Schiffsverfrachtung nur die geschüttete 
Verladung statt.

In dem Rheinauhafen bei Mannheim h a t der Brikett- 
Verkaufsverein im Jahre 1905 einen 10000 qm großen 
Lagerplatz erworben und m it Löschvorrichtungen 
neuester B auart ausgerüstet. Mit Selbstgreifern ver­
sehene Krane besorgen vollkommen se lb s ttä tig 3 und

1 Den notw endigen Schiffsraum  m ie te t der B rik e tt - V erkaufs­
verein a lljährlich  von einer g rößern  R eederei. D adurch ist er 
der bei allen Sch iffsverfrach tungen  so w ich tigen  F rag e  der R ück­
f rac h t der Schiffe überhoben. Diese F rag e  wird ab er sofort au f­
tau ch en , sobald das Syndikat dazu übergehen  so llte , m it eignen 
Schiffen den B rikettversand  von W esseling  nach  seinen ober­
rheinischen L agern  zn verm itte ln . Dies w ird d avon  abhängen. 
ob der Schiffsversand sich endlich in der e rh o fften  W eise steigern  
wird. Nach den E rfah rungen  der beiden le tz ten  J a h re  darf man 
dies fü r den B rik e ttab sa tz  wohl annehm en, w ährend  die Hoff­
nungen au f eine S ch iffsverfrach tung  von R oh b rau n k o h le  je tz t 
schon als endgültig  g esch eite rt anzusehen  sind.

- Die E n tw ick lung  der S ch iffsfrach ten  au f dem  R heine  und 
dessen sch iffbaren  N ebenflüssen in den le tz te n  Ja h re n  h a t ge ­
zeig t, w ie w ich tig  gerade die V erkürzung  der L iegefristen  ist.

:1 Sinnreiche V erbindung von hängenden  D eckenlaufhahnen  
m it fah rb aren  Kranen.
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unter großer Schonung der Briketts sowohl die Aus­
ladung aus dem Schiff und die Stapelung auf dem 
Lagerplatze als auch die Umladung der Briketts von 
den Stapeln auf die Eisenbahnwagen.

Die Kosten für die Umladung aus dem Schiff in 
die Eisenbahnwagen in Rheinau betragen einschl. 
Verzinsung. Tilgung usw. des Lagerplatzes und der 
Ladevorrichtungen 5 JÍ (bei „Uberlagergehen“). Bei 
einer von Hand erfolgten Umladung h ä tte  m an in 
Mannheim mit einem Mindestsätze von 10— 12 J i  
zu rechnen.

Der „Bruch“ beträgt übrigens bei der Umladung in 
Rheinau nur ungefähr 5—6 pCt, sodaß man mit 
insgesamt 8pC t„B ruch“ ab Werk bis zum Verbraucher 
rechnen kann. Da die Selbstgreifer die Briketts meist 
scharf durchschneiden, ist der „Bruch“ im allgemeinen 
grobstückig, sodaß er ausgelesen und zu billigerem 
Preise in Mannheim an die Industrie verkauft wird. 
Dieser Umstand ist von großer Bedeutung, weil der 
Abfall der Braunkohlenbriketts unverw ertbar ist, 
während der Steinkohlenabfall, der Gries, zu Briketts 
weiter verarbeitet werden kann, aus welchem Grunde 
übrigens ja auch die Steinkohlenbrikettfabriken in den 
Hafenplätzen des Mittel- und Oberrheins errichtet 
worden sind.

Der Brikett-V erkaufsverein h a t dadurch, daß er 
die mit der Schiffsverfrachtung ermöglichte Fracht­
verbilligung seinen Abnehmern hat zugute kommen 
lassen, den Brikettabsatz in Süddeutschland bedeutend 
steigern können.

D. D er E i n f l u ß  d e r  a u f  k a u f m ä n n i s c h e m  
Geb i e t e  l i e g e n d e n  M a ß n a h m e n  der  B r i k e t t ­
e r z e u g e r  a u f  die S t e i g e r u n g  d e s  B r i k e t t ­

a b s a t z e s .
So wichtig die im Folgenden zu behandelnden 

Maßnahmen auch sind, ist es doch nur in wenigen 
Fällen möglich, ihre W irkung zahlenmäßig zu erfassen 
und darzustellen. Durch Vergleiche mit den Ver­
hältnissen der anderen Kohlenerzeugungsgebiete 
werden sich dann Schlüsse ziehen lassen, inwieweit 
der gesteigerte Brikettabsatz auf derartige kaufm än­
nische Maßnahmen zurückzuführen ist. Zu diesem 
Zweck wollen wir betrachten:

1. den Weg, auf dem der Übergang der Kohle 
oder der Briketts vom Erzeuger zum Verbraucher 
erfolgt (die Organisation des Kohlenhandels).

2. die Bedingungen, unter denen der Übergang 
aus der Hand des Erzeugers in die des Ver­
brauchers stattfindet (die allgemeinen Lieferungs­
bedingungen und die besonderen: der Preis).

3. gewisse besondere kaufmännische Maß­
nahmen, (Bearbeitung der Kundschaft usw.).

I. Der We g ,  a u f  d e m  der  Ü b e r g a n g  d e r  Ko h l e  
und der  B r i k e t t s  v o m E r z e u g e r  zum V e r ­

b r a u c h e r  e r fo l g t ,
a. V e r t r i e b  d u r c h  d en  e i n z e l n e n  E r z e u g e r  

s e l b s t .
In früheren Jahren fand der Vertrieb durch den 

einzelnen Erzeuger selbst s ta tt, wobei dieser m it den 
größeren Verbrauchern in unm ittelbarer Verbindung

stand, w ährend der Vertrieb der kleinsten Mengen 
dem selbständigen Zwischenhandel, dem selbständigen 
Ortshändler überlassen war. Die Folge w ar ein allge­
meiner, aufs heftigste geführter Konkurrenzkampf 
sowohl der einzelnen Erzeuger wie der einzelnen 
Händler. Jeder Erzeuger, Händler und Verbraucher 
w ar in seiner kaufmännischen Tätigkeit, in der Aus­
nützung der wirtschaftlichen Marktlage sowohl beim 
Einkauf wie beim Verkauf unbeschränkt. Ein jeder 
suchte für sich den größtmöglichen Vorteil herauszu­
schlagen ohne irgend welche Rücksicht auf die 
Allgemeinheit. Für den Erzeuger unlohnende, die 
Selbstkosten oft nicht erreichende Verkaufspreise und 
die im Zusammenhang damit stehende Überproduktion 
brachten dann die Erzeuger zum Zusammenschluß und 
zur W ahrung ihrer gemeinsamen Interessen in der 
neuzeitlichen Form der Kartelle und Syndikate. So 
erfolgte 1893 die Gründung des Rheinisch-W estfälischen 
Kohlen-Syndikats in Essen, 1899 die Bildung des 
Braunkohlen - Brikett - Verkaufs Vereins in Köln. 
Beschränkten sich die Syndikate in der ersten Zeit 
ihres Bestehens meist darauf, die Erzeugung dem 
möglichst gleichmäßig zu gestaltenden Absätze anzu­
passen, so ging in der späteren Zeit die Auffassung 
von der Syndikatsaufgabe weiter. Sie griff über auf 
das Gebiet des Kohlenhandels in mannigfaltigerWei.se. 
Ob nun hiernach das Syndikat der Erzeuger den 
selbständigen Zwischenhandel ganz ausschaltet und 
die Verteilung des Absatzes bis in die kleinsten 
Kanäle selbst übernimmt, oder ob es den mehr oder 
minder selbständig bleibenden Zwischenhändlern nur 
mehr oder weniger eingehende Einkaufs- und Ver­
kaufsbedingungen vorschreibt, ist zunächst für unsere 
Betrachtung gleichgültig; ein gemeinsamer Zug findet 
sich bei beiden Regelungen in gleicher Weise: die 
Konkurrenz der Erzeuger unter sich ist — wenigstens 
solange keine „außenstehenden“ Werke vorhanden 
sind — gänzlich, die Konkurrenz der Zwischenhändler1 
soweit Grossisten in Frage kommen, zum großen Teil 
vermieden. Die außerordentlich starken Preisschwan­
kungen bei steigender oder fallender Konjunktur in 
früherer Zeit haben einer ruhigeren Preisentwicklung 
P latz gemacht. Diese Preisgestaltung, welche die 
ungesunde Spekulation jener Jahre unmöglich machte, 
indem sie sich in stetigen Bahnen bewegte, ist von 
großem Vorteil gewesen: m ittelbar für die ganze Volks­
w irtschaft unseres Landes, unm ittelbar für die Erzeu­
ger und die Großabnehmer, sei es nun die Industrie, 
sei es der Zwischengroßhandel (die Grossisten); da­
gegen haben die Kleinabnehmer, also vor allem die 
Hausbrandverbraucher, die bei der heutigen Organi­
sation des Kohlenhandels erst aus „zweiter Hand“ 
zu kaufen pflegen, davon am wenigsten Nutzen ge­
habt, da, wie auch die Verhandlungen der Kartell- 
enquête ergeben haben, ungebührlich große Preis­
steigerungen der Brennstoffe nur durch die zweite 
Hand stattgefunden haben. Ob es überhaupt jemals 
möglich sein wird, die in jetziger Zeit so oft erörterte 
Festsetzung von Höchst- und Mindest-Preisen auch

‘ Die K ohlenhänd ler w erden nach der allgem einen, auch  von 
der R e ich ss ta tis tik  angenom m enen B ezeichnungsw eise in G ros­
sisten, D etaillisten  und K leinhändler g e tren n t.
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für den Kleinhandel in die Praxis umzusetzen, ist 
zweifelhaft. Von einer solchen Feststellung verspricht 
man sich zwar keine vollkommene Ausschaltung, aber 
doch eine erhebliche Verringerung der Konkurrenz der 
kleinen und kleinsten Händler und eine „w irtschaft­
lich gerechte Preisfestsetzung“ auch für den Einkauf 
in kleinsten Mengen.

W ir sehen also, daß der Absatz der oben verglei­
chend betrachteten Kohlenerzeugungsgebiete nicht 
mehr durch die einzelnen Bergwerke, sondern durch 
gemeinsame Verkaufstellen erfolgt, durch das 
Rheinisch-Westfälische Kohlen-Syndikat, den Braun- 
kohlen-Brikett-Verkaufsverein in Köln, das Handels­
bureau der Königlichen Bergwerksdirektion zu Saar­
brücken, den Eschweiler Bergwerksverein.1

Es ist nunmehr
b. d e r V e r t r i e b  d u r c h  die g e m e i n s c h a f t l i c h e  

V e r t r i e b s t e l l e  der  E r z e u g e r  zu untersuchen.
a. S a a r g e b i e t .

Der Vertrieb der Erzeugnisse der gesamten 
fiskalischen Saargruben erfolgt durch das Saar­
brücker Handelsbureau. Die auf dem benach­
barten lothringischen und bayerischen Gebiete 
gelegenen, in jüngster Zeit mächtig emporblühenden 
Privatgruben setzen bisher ihre Erzeugnisse 
selbständig ab.

b. R u h r b e z i r k .
Das Rheinisch-Westfälische Kohlen-Syndikat be­
dient sich zum Vertriebe der folgenden Kohlen­
handelsgesellschaften :

1. Westfälische Kohlenhandelsgesellschaft m. b. H.
Dortmund.

2. Deutsche Kohlenhandelsgesellschaft m. b. H.
Bremen.

3. Glückauf, Kohlenhandelsgesellschaft m. b. H.
Cassel.

4. W estfalia, Kohlenhandelsgesellschaft m. b. H.
Hannover.

5. Westfälische Kohlen- und Koksverkaufsgesellschaft 
m. b. H............................................................... Magdeburg

6. Westfälische Kohlenverkaufsgesellschaft m. b. H.
Berlin.

7. Kohlenverkaufsvereinigung......................Hamburg.
8. Rheinische Kohlenhandel- und Reedereigesellschaft 

m. b. H. (genannt „Kohlenkontor“ , gegründet 1. April 
1904)2 ..................................................... Mülheim (Ruhr).

c. R h e i n i s c h e r  B r a u n k o h l e n b e z i r k .
Der Braunkohlen-Brikett-Verkaufsverein zu Köln 

wurde gegründet Ende 1899, nahm am 1. April 1900 
seine Tätigkeit auf und wurde am 22. Februar 1902 
durch Aufnahme sämtlicher noch außenstehender 
W erke erweitert. Die z. Z. im Bau befindlichen

1 Im  Aachener. Bezirk bestand bis zu der E nde 1906 erfo lg ten  
„Fusion“ der V ereinigungsgesellschaft (W urm revier) und d e s  
E schw eiler B ergw erksvereins (Inderevier) keine gem einsam e V er­
triebstelle. D agegen ste llte  dort die für den H ausbrand so 
w ich tige  ..V ereinigungsgesellschaft“ die P re ise  fest.

2 Z w eck: R egelung des A bsatzes der E rzeugnisse des Kohlen- 
S yndikats „über die R heinstraße  oder verm itte ls der E isenbahn 
in das H interland.“ A lleinverkauf nach Süddeutschland, der 
Schw eiz, V orarlberg, Tirol usw,

neuen Brikettwerke haben kürzlich ebenfalls ihren 
Beitritt zum Kölner Syndikat vollzogen, was natur­
gemäß für dieses eine bedeutende Stärkung bedeutet.

Es ist bei dem Brikettvertrieb zwischen Industrie- 
und Hausbrandbriketts zu unterscheiden. Der Vertrieb 
der I n d u s t r i e b r i k e t t s  erfolgt zu einem geringen 
Teil durch die Händler, zum größten Teil, da der vom 
Syndikat den Händlern vorgeschriebene Höchst- und 
Mindestverkaufspreis für diese keinen genügenden 
Verdienst zuläßt, durch den Verein.1 Für die vorlie­
gende Arbeit kommt der Vertrieb dieser Industrie­
briketts nicht in Frage, es sei nur erw ähnt, daß eine 
Verwendung der billigeren Industriebriketts zu Haus­
brandzwecken den Abnehmern aufs strengste verboten 
ist. In den betreffenden Lieferungsbedingungen heißt 
es: „Die zu liefernden Briketts sind nur zum Verbrauch 
in Ihrem eigenen Betriebe bestim mt und es erfolgt 
die Lieferung ausschließlich an Ihre eigene Adresse. 
Die Briketts dürfen zu Hausbrandzwecken nicht ab­
gegeben werden. Im Falle der Zuwiderhandlung 
gegen diese Bestimmung sind Sie verpflichtet, für 
jeden Wagen, der ganz oder teilweise zu Hausbrand­
zwecken abgegeben ist, einen Preis zu zahlen, der 
für die Tonne um 2 J i  höher ist als der jeweils für 
das betreffende Revier gültige Preis für H ausbrand­
briketts. Auch die Abgabe von Briketts an die zu 
Ihrem Betriebe gehörenden Arbeiter und Beamten ist 
nicht ohne weiteres zulässig, hierfür ist vielmehr vor­
her unsere besondere Genehmigung und Preisstellung 
einzuholen“ . (Diese Genehmigung wird meist nicht 
erteilt).

«
Der direkte Verkehr des Brikett-VerkaufsVereins 

mit industriellen W erken als größeren Verbrauchern, 
der ja hauptsächlich eine Verbilligung des Einkaufes 
für den Verbraucher durch Ausschaltung des Zwischen­
handelsverdienstes bezweckt, entspricht dem Verfahren 
des Kohlen-Syndikates, das mit den größeren indus­
triellen Abnehmern ebenfalls in unm ittelbarer Ver­
bindung steht. Die hierfür notwendige (übrigens 
nicht überall, sondern nur in den Gebieten der alten 
Händler aus Rücksicht auf diese strenger innegehal­
tene) Mindestgrenze beträg t 6000 t Jahresabnahm e. 
Der Brikett-Verkaufsverein hatte eine solche Mindest­
grenze bisher noch nicht, erst für die Abschlüsse für 
1908/9 soll eine solche, u. zw. von 3000 t  eingeführt 
werden. Der unm ittelbare Vertrieb der Industrie­
briketts durch das Syndikat ist überhaupt nur als 
eine vorläufige Maßnahme zu betrachten, um den 
Absatz in die richtigen Bahnen leiten zu können. 
Das Saarbrücker Handelsbureau hat offiziell keine 
solche Mindestgrenze, es liefert Mengen von 10 t, 
aber nur zu „Tagespreisen“, dagegen besteht eine 
derartige Grenze für die zu den billigeren „V ertrags-“ 
oder „festen Preisen“ zu liefernden Mengen in Höhe 
von halbjährlich 700 t bei E isenbahnversand und von 
halbjährlich 720 t bei Kanalversand.

1 E ine A usnahm e bildet der V ertrag  m it der R eederfirm a 
Kgan & Co.. die am M ittel- und O berrhein sow ie am  Main das 
A lle inverkaufsrech t fü r seh r g ro ß e  G ebiete h a t. Bei der 
A bgrenzung dieses e ig en artig  g e s ta lte te n  G ebietes ist die .Mög­
lichkeit der V ersorgung m itte ls  S ch iffsv e rfrach tu n g  m aßgebend 
gew esen.
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D er V e r t r i e b  der  r h e i n i s c h e n  H a u s b r a n d -  
B r a u n k o h l e n b r i k e t t s  erfolgt oder ist erfolgt:

1. durch unm ittelbaren Verkauf für eigene 
Rechnung an die Kundschaft aus eigenen Lagern;

2. durch besonders hierfür gebildete, durch 
lange Verträge verpflichtete V ertriebsgesellschaften;

3. durch Händlervereinigungen, die ohne durch 
besondere ihre eigene Organisation betreffende 
Verträge gebunden zu sein, zum Brikett-Verkaufs­
verein in einem freundschaftlichen Verhältnis 
stehen;

4. durch Spezialfirmen m it Alleinverkaufsrecht;
5. durch Großhändler ohne besondere Vor­

rechte.
Zu 1. Der oben der Vollständigkeit halber erwähnte 

unmittelbare Verkauf für eigene Rechnung an die 
Kundschaft aus e i g e n e n  L a g e r n  bezweckte weniger 
den Vertrieb als vielmehr die Einführung des Briketts, 
er soll deshalb in dem späteren Abschnitte „besondere 
kaufmännische M aßnahmen“ behandelt werden. Übrigens 
sind diese L ag er. aufgehoben und der Absatz erfolgt 
in jenen Städten nur noch durch Verm ittlung von 
Grossisten. Der Brikett-Verkaufs verein tr it t  also in 
keinen direkten Verkehr mehr m it der Kundschaft.

Zu 2. Der Brikett-Verkaufsverein h a t ferner> 
ähnlich wie das Kohlen-Syndikat besondere V e r t r i e b s ­
g e s e l l s c h a f t e n  gegründet. Sie sind entstanden aus 
einer Vereinigung der in den betreffenden Gebieten 
für den Brikettabsatz wichtigsten Großhändler im 
März 1904 (meist in der Form der Gesellschaft m it 
beschränkter Haftpflicht). Den Gesellschaften ist das 
Alleinverkaufsrecht für B riketts in einem geographisch 
bestimmt umgrenzten Absatzgebiet, das sich meist 
mit ihrem früheren Arbeitsgebiete deckt, zugewiesen. 
Was die Stellung des Brikett-Verkaufsvereins zu den 
Vertriebsgesellschaften anlangt, so ist seine finanzielle 
Beteiligung nur gering, mehr nominell. Der Anteil an 
dem von den Vertriebsgesellschaften erzielten Geschäfts­
gewinn hat infolgedessen für den Verein nur neben­
sächliche Bedeutung, dagegen ist die Ausübung der 
ihm in sehr weitgehendem Maße vertragsm äßig zu­
stehenden Aufsichtsrechte über die Geschäftsführung 
usw. (Sitz und Stimme im Aufsichtsrat, Genehmigung 
mancher Beschlüsse der Vertriebsgesellschaften) von 
großem Belang. Die Geschäftsführung der Vertriebs­
gesellschaften erfolgt bei den, den Syndikatsgedanken 
am schärfsten zur Durchführung bringenden Gesell­
schaften durch einen besonderen — der Bestätigung 
des Brikett-Verkaufsvereins bedürfenden — Geschäfts­
führer, bei anderen Gesellschaften durch die Gesell­
schaft selbst; diese als solche bildet alsdann nur 
eine Art Kontrollstelle. Den Gesellschaften ist vom 
Brikett-Verkaufsverein die Sorge für den M ehrabsatz 
auferlegt worden als Entgelt für das von dem Syndikate 
gewährte Alleinverkaufsrecht. In dem zwischen dem 
Syndikat und den Gesellschaften abgeschlossenen 
Hauptvertrage ist diese Bedingung in verschiedener 
Form zum Ausdruck gebracht worden, z. B. in Form 
einer starren Zahl oder in der Form einer prozentualen 
Zahl in Gebieten, deren Aufnahm efähigkeit größer ist 
als der bisherige Absatz, oder in der Form, daß die 
Vertriebsgesellschaft „mindestens die gleiche Menge

wie im Vorjahr“ vertreiben muß, in Gebieten, deren 
Aufnahmefähigkeit nahezu erschöpft oder in denen 
die Briketts bisher noch wenig Fuß gefaßt haben.

Die folgende Aufstellung gibt Aufschluß über die 
sämtlichen bestehenden Vertriebsgesellschaften, über 
das Absatzgebiet und über die Größe ihres Absatzes 
in den beiden letzten Rechnungsjahren.
1. Kölner Braunkohlen-Brikett-Vertrieb, G. m. b. H. zu 

Köln.
Gebiet: S tadt Köln nebst Vororten einschl. Deutz, S tadt 

Mülheim-Rhein und Leverkusen.
Absatz: 1904/5 232 519 t, 1905/6 237 505. t.
2. Bergischer Braunkohlen-Brikett-Vertrieb G. m. b. H. 

zu Elberfeld.
Gebiet: Die Kreise Elberfeld, Barmen, Lennep, Rem­

scheid und Mettmann.
Absatz: 1904/5 37 240 t, 1905/6 30849 t.
3. Braunkohlen-Brikett-Vertrieb G. m. b. H. zu Aachen. 
Gebiet: Die Kreise Aachen, Heinsberg, Montjoie, Eupen

(ohne Herbesthal) Geilenkirchen, Malmedy 
(ohne Büttgenbach und Sourbrod).

Absatz: 1904/5 36 970 t, 1905/6 44765 t.
4. Braunkohlen-Brikett-Vertriebsgesellschaft m. b. H. 

zu Koblenz.
Gebiet: Unterlahnkreis und Unter westerwaldkreis,

Stationen der von Neuwied abgehenden Klein­
bahnen ohne Neuwied selbst.
Die Kreise Koblenz S tadt und Land, Kochern, 
Ahrweiler, Adenau, Kreuznach, Mayen, Meisen­
heim, Simmern, St. Goar und Zell (mit Aus­
nahme der am Rheine gelegenen Stationen). 

Absatz: 1904/5 81236 t, 1905/6 ^2111 t.
5. Braunkohlen-Brikett-Kontor m b. H. zu Bonn. 
Gebiet: Kreise Bonn S tadt und Land (ohne Godesberg,

Mehlem und Beuel).
Absatz 1904/5 49 659 t, 1905/6 56 080 t.
6. Braunkohlen-Brikett-Vertriebgesellschaft m. b. H. 

zu Trier.
Gebiet: Regierungsbezirk Trier, Fürstentum  Birkenfeld, 

Großherzogtum Luxemburg, Lothringen und 
vom Elsaß die Stationen von Saaralben bis 
Bertheimingen.

Absatz: 1904/5 101 231 t, 1905/6 113431 t.
Es mag dahingestellt bleiben, ob die Gründung 

dieser Gesellschaften im Interesse der Verkaufsvereine 
zweckmäßig gewesen ist. Für eine fernere Gründung 
solcher Gesellschaften scheint jedoch auch in den 
Syndikatskreisen, die früher das ganze deutsche Ab­
satzgebiet in einzelne Vertriebsgesellschaften aufteilen 
wollten, keine Neigung mehr vorhanden zu sein. Hierbei 
ist die v e r s c h i e d e n e  S t e l l u n g  der  b e i d e n  S y n d i ­
k a t e  z u m  Z w i s c h e n h a n d e l  auffällig. Das Essener 
Syndikat scheint auf eine Ausschaltung des s e l b ­
s t ä n d i g e n  Zwischenhandels mit allen Kräften hinzu­
arbeiten. w ährend der Brikett-Verkauf sverein die 
Selbständigkeit in richtiger W ürdigung der Notwendig­
keit des Zwischenhandels diesem erhalten und sich 
nur einen gewissen Einfluß auf ihn sichern will, um 
durch Festsetzung der Lieferungsbedingungen Richt­
linien für eine vernünftige „K alkulation“ der Preise 
geben zu können, u. zw. unm ittelbar zunächst nur für 
den waggonweisen W eiterverkauf, m ittelbar jedoch

3*
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auch für den Kleinhandel, denn dieser muß sich - 
abgesehen von einem für seine eigenen besonderen 
Handlungsunkosten notwendigen Zuschlag — den 
Preisen der Detaillisten und Grossisten anpassen.

Zu 3. Ferner erfolgt der Brikettvertrieb durch einige 
H ä n d l e r v e r e i n i g u n g e n ,  die mit dem Brikett-Ver- 
kaufs-Verein nur alljährliche Abschlüsse (Jahresab­
nahme, Preise usw.) tätigen, die aber nicht durch einen 
für die Vertriebsgesellschaften charakteristischen zweiten 
Vertrag (Hauptvertrag) bezüglich ihrer Organisation 
gebunden sind, die dagegen mit dem Verein infolge 
langjähriger z. T. aus vorsyndikatlicher Zeit stammender 
Geschäftsverbindungen in einem mehr freundschaftlichen 
Verhältnis stehen. Diese Gesellschaften sind selbständig, 
ohne Mitwirkung des Syndikats, aus alten brikett­
vertreibenden Händlerfirmen zu Vereinigungen zu­
sammengetreten, um den Briketthandel in den be­
treffenden Gebieten ganz in die Hand zu nehmen, zu 
vereinheitlichen und weiter zu entwickeln. Das Syn­
dikat hat ihnen für ihre Bezirke das Alleinverkaufs­
recht gewährt. Es sind dies:
1. die schweizerische Brikett-Import-Gesellschaft zu

Basel,
2. der „Bruinkolenbruikettenhandel“ zu Amsterdam,
3. und 4. die „Syndieats des Briquettes, Union“ zu

Brüssel und Paris.
Nr. 3 und 4 sollten übrigens im Jahre 1907 aufgelöst 
werden.

Zu 4. Das Syndikat hat einigen S p e z i a l f i r m e n  das  
A l l e i n v e r k a u f s r e c h t  in gewissen Gegenden gegeben, 
in denen sein Erzeugnis bisher noch nicht zur Einführung1 
gelangt war, z. B. in Hannover, in Hamburg-Altona, 
im Lahngebiet, am Mittelrhein. Dieses Recht soll 
gleichzeitig Ansporn und Entschädigung für den 
Händler sein, der sich in seinem Gebiete um die Ein­
führung der Brikettheizung bemüht. Das Prinzip des 
Alleinverkaufs ist jedoch von dem Syndikat in letzter 
Zeit aus Rücksicht auf die Kundschaft fallen gelassen 
worden. Der Abnehmer soll nämlich nicht gezwungen 
sein, nur bei einem einzigen Grossisten zu kaufen, 
sondern es soll ihm die W ahl zwischen mehreren 
Grossisten in seinem Bezirke freistehen, man sieht 
auch hierin das Bestreben des Brikett-Syndikates, eigene 
AVege zu gehen und nicht ausschließlich dem Vorbilde 
des Essener Syndikates zu folgen, das ja einen anderen 
Standpunkt in dieser Frage einnimmt. Das Saarbrücker 
Handelsbureau, das zwar auch nicht ohne „Kunden­
schutz“ und Abgrenzung von Alleinverkaufsgebieten 
ausgekommen ist, befolgt heute im allgemeinen eine 
ähnliche Praxis wie der Brikett-Verkaufsverein.

Zu 5. W ir sind damit zugleich zu der letzten Form ge­
kommen, deren sich derBrikett-Verkaufsverein für seinen 
Vertrieb bedient: einer V e r e i n i g u n g  von G r o s s i s t e n  
o h n e  b e s o n d e r e  V o r r e c h t e  in einem bestimmten

1 Das der F irm a W iem er in N iederlahnstein fü r die am R hein
belegenen Orte von Beuel nach R.üdesheim und von G odesberg 
nacli Bingen mit Ausschluß von Koblenz zustehende Allein­
verkaufsrech t bildet eine Ausnahm e. Die F irm a W iem er h a tte  
vor G ründung des Syndikats die ganze P roduk tion  eines g rößeren
W erkes auf lange Jah re  h inaus g ek au it. D ieser V ertrag  wurde 
vom Syndikat abgelöst und als E ntschädigung der Firm a W iem er 
das fragliche A lleinverkaufsrecht zugestanden.

Bezirk. Diese Form wird der Verein aller Voraussicht 
nach in Zukunft ausschließlich w ählen.1

Durch die Errichtung der Zweigniederlassung in Mann­
heim-Rheinauhafen und das dortige Lager soll auch für 
Süddeutschland in diesem Verhältnisse nichts geändert 
werden: die Zweigniederlassung verkauft nur an Gros­
sisten. Das eigene Lager bezweckt nur, durch eine 
Frachtersparnis den süddeutschen Händlern billiger zu 
liefern und vorbildlich zu wirken für den Bezug und 
die Umladung von Briketts auf dem W asserwege.
2. D ie B e d i n g u n g e n ,  u n t e r  d e n e n  d e r  Ü b e r g a n g  
de r  Ko h l e  u n d  des  B r i k e t t s  a u s  de r  H a n d  des  
E r z e u g e r s  in die des  V e r b r a u c h e r s  s t a t t f i n d e t .

a. Die a l l g e m e i n e n  L i e f e r u n g s b e d i n g u n g e n .
\ Ton besonderer W ichtigkeit, vor allem auch für die 

Hausbrandverbraucher, sind die Stellung des Zwischen­
handels und die Lieferungsbedingungen, sowohl die 
allgemeinen wie die besonderen Lieferungsbedingungen: 
die Preise.

Es kann hier natürlich nur weniges aus den meist um­
fangreichen Lieferungsbedingungen besprochen werden. 
Im allgemeinen zeigen die Bedingungen für den Bezug 
der Saar-, der Ruhrkohle und des Braunkohlenbriketts 
eine sehr große Übereinstimmung; die des Brikett- 
Verkaufsvereins sind sogar in vielen Punkten wörtlich 
übereinstimmend mit denen desEssenerKohlen-Syndikats. 
Gemeinsam ist allen u.a.  der Grundsatz der Barzahlung 
mit kurzer Frist, der der früheren schlimmen Borg­
wirtschaft ein Ende machen soll. D erBrikett-V erkaufs­
verein hat diesen Grundsatz im Gegensatz zum Kohlen- 
Syndikat, vor allem im Gegensatz zu den noch schärferen 
Bestimmungen der „Rheinischen Kohlenhandels- und 
Reedereigesellschaft“ 2 nicht auch der K u n d s c h a f t  
der  Z w i s c h e n h ä n d l e r  aufgebürdet3. Einzelne der 
Brikett-Vertriebsgesellschaften haben zwar derartige 
Bestimmungen in ihre Lieferungsbedingungen aufge­
nommen, es darf aber daraus noch nicht geschlossen 
werden, daß die H ändler von ihren Kunden ihre scharfe 
Einhaltung verlangen. In W irklichkeit wird jeder 
Händler seinen Kunden häufig sta tt der Zahlung in 
bar binnen Monatsfrist vielleicht 3 oder gar 6 Monate 
„Zielgewähren“ oder wirdW echsel akzeptieren, während 
er selbst die scharfen Zahlungsbedingungen dem Syn­
dikat- usw. gegenüber einzuhalten hat, Naturgemäß 
wird auch jeder andere Zwischenhändler, der Vertreter

1 T ro tz  ihres N am ens ist die „Union. B raunkohlen-B rike tt- 
V ertriebsgcsellschaft zu D üsseldorf“ keine V ertriebsgese llschaft in 
dem oben besprochenen Sinn, sondern  v ielm ehr n u r eine von 2G ros- 
sisten geschlossene G esellschaft m it b esch rän k ter H aftung , die 
also bei den „G rossisten ohne besondere V o rrech te“ einzureihen  ist.

" Vergl. A nlageband A zur K artelldenkschrift,
" Das Saarb rücker H andelsbureau h a t  ebenfalls keine derartige  

B estim m ung in seine L ieferungsbedingungen aufgenom m en: da­
gegen en th ä lt das zw ischen allen S aark oh lenhänd lern  ab g e­
schlossene „freie P rov isionsabkom m en“ die B estim m ung, daß der 
V erbraucher dem H ändler bis „u ltim o “ zu zah len  h a t  (der H ändler 
selbst m uß schon am  15. d. M. zahlen.) und  daß dem V erbraucher 
hei Ü berschreitung dieser F ris t 5 pCt V erzugzinsen zu berechnen 
sind, w idrigenfalls der H ändler von einer besonderen K om m ission 
zu einer der S aarbrücker K nappschaftskasse  zufließenden Kon- 
v en tio n a ls tra fe  (von ¡100.// fü r die e rste  Ü b e rtre tu n g  im H alb­
jah r  und von 500 , / /  fü r jede w eite re  Ü bertre tung) v e ru rte ilt 
werden kann.
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von Ruhr-, Saar- oder englischer Kohle ist, versuchen, in 
dieser Form zu handeln, da die meisten Zwischenhändler 
sich desZweekesdesZwischenhandels bewußt sein werden, 
nämlich auf Grund ihrer persönlichen Kenntnisse von 
dem Fleiß, der Leistungsfähigkeit und der Sicherheit 
usw. ihrer Kunden eine Abweichung von der all­
gemeinen Verkaufschablone zu ermöglichen, den kapital­
schwächeren Existenzen je nach ihrer individuellen 
Leistungsfähigkeit eine Unterstützung zu gewähren. 
Es fragt sich nur. ein wie großes Maß von Selbständig­
keit dem Zwischenhandel von den Syndikaten zu­
gestanden wird. Unterschiede in dieser Hinsicht werden 
besonders scharf zu Tage treten in Süddeutschland1. 
Dort hat das Kohlenkontor, das das Alleinverkaufs­
recht für Ruhrkohle für ganz Süddeutschland besitzt, 
jede Selbständigkeit des Handels aufgehoben und die 
persönliche Fühlung mit der Kundschaft zum größten 
Teile schon jetzt verloren. Das B rikett-Syndikat da­
gegen. das neuerdings bestrebt ist. den Zwischenhandel 
zu kräftigen, beschränkt sich darauf, zu verhindern, 
daß die von den Grossisten seinen Kunden gewährten 
leichteren Zahlungsbedingungen zu einem Unterbieten 
des Detailhandels führen.

Ein rühriger, selbständiger Zwischenhandel, der die 
Früchte seiner Bemühungen für die Einführung und 
weitere Verbreitung eines Gutes in der Gestalt eines 
größeren Reingewinnes erntet, w ird in allen jenen 
Gebieten am Platze sein, wo kein unbeschränktes Mo­
nopol vorhanden ist; davon ist aber das Kohlenkontor 
trotz seiner eifrigen Bemühungen noch weit entfernt.

Im Zusammenhänge dam it steht die Frage, wie 
das V e r h ä l t n i s  d e r  S y n d i k a t e  zu s o l c h e n  H ä n d ­
lern is t, d ie  B r e n n s t o f f e  v e r s c h i e d e n e r  H e r ­
k u n f t  v e r k a u f e n .  Für die Händler ist der Vertrieb 
anderer Kohlen meist abhängig von der Genehmigung 
der Syndikate. Die Erlaubnis wurde den Händlern 
bisher, solange es sich um den Vertrieb von nicht 
gleichen Erzeugnissen aus ändern deutschen Gebieten 
handelte (also Saarkohle neben Ruhrkohle. Ruhrkohle 
neben Braunkohlenbriketts), fast ausnahmslos gegeben, 
dagegen verweigert, sobald es sich um gleiche Erzeug- 
msse aus demselben Bezirk handelte (also Ruhrkohle 
vom Syndikat gegen Ruhrkohle von außenstehenden 
Werken). Der Brikett-Verkaufsverein und die Brikett- 
Vertriebsgesellschaften haben den Händlern auch den 
Vertrieb von Braunkohlenbriketts aus den übrigen 
deutschen Braunkohlengebieten und von den rheinischen« 
Nichtsyndikat werken verboten. Xac-h den Lieferungs­
bedingungen des Kohlen - Syndikates w ar gegen den 
Mitvertrieb von Braunkohlenbriketts neben Ruhrkohlen 
nichts einzuwenden; seit einiger Zeit hat das Syndikat, 
das früher der Ausdehnung der rheinischen B raun­
kohlenindustrie keinerlei Hindernisse in den V eg ge­
legt hatte, eine andere Taktik  eingeschlagen; es ist 
dies vielleicht als eine Folge der von dem Brikett- 
Syndikat abgelehnten Aufforderung zur Bildung einer 
Interessengemeinschaft mit dem Essener Syndikat an­
zusehen. Den Händlern, die neben den Erzeugnissen

1 Die Saarkohle  soll aus diesem  V ergleich ausscheiden, da 
das Handelsbureau selbst TG pCt seines A b sa tzes und nu r 24 pC t 
durch die Hände des p rivaten  K ohlenhandels vertre ib t.

des Kohlen - Syndikats auch noch Saarkohlen und 
rheinische Braunkohlenbriketts vertreiben, h a t das 
Essener Syndikat seit einiger Zeit verboten, fernerhin 
mehr als den Jahresdurchschnitt der letzten 3 Jahre 
an Saarkohle und rheinischen Briketts zu verkaufen. 
Zur „Kontrolle“ müssen die Händler dem Kohlen- 
Syndikat monatliche Nachweisungen über die von ihnen 
verkauften Brikettmengen einschicken. Der Brikett- 
Verkaufsverein hat diese Maßregel ziemlich wirkungs­
los dadurch zu machen gewußt, daß er frühzeitig weitere 
Händler als Abnehmer und Vertreter gewonnen hat. 
Die Zukunft muß zeigen, ob eine Verständigung oder 
Vereinigung beider Syndikate stattfindet, oder ob 
zwischen ihnen ein scharfer Konkurrenzkampf entbrennen 
wird. Sollte letzteres der Fall sein, so werden zu­
nächst die verschiedenen Erzeuger den einzelnen Händ­
lern den Mitvertrieb irgendwelcher andrer Brennstoffe 
gänzlich untersagen. Auf diese W eise käm pft heute 
schon das Kohlenkontor mit äußerster Schärfe und Er­
bitterung gegen die englische und belgische Kohle in 
Süddeutschland. Da ein ähnlicher scharfer Konkurrenz­
kampf' gegen die mächtigste Organisation unseres ganzen 
W irtschaftslebens, das Kohlen-Syndikat, für die weitere 
Entwicklung des Absatzes des B rikett-V erkaufsver- 
eins außerordentlich wichtig ist, wird die Frage bedeu­
tungsvoll. in welchem Gebiete das K ohlen-Syndikat 
voraussichtlich zunächst einen etwaigen Kampf auf­
nehmen wird, in welchem Gebiete also der Absatz des 
B rikett-V erkaufsvereins am meisten bedroht ist. Dies 
wird jedenfalls Süddeutschland sein, also jenes Gebiet, 
von dem sich der Brikett - Verkaufsverein eine sehr 
große Absatzsteigerung verspricht. In Süddeutschland 
nämlich hat das Kohlen - Syndikat nur mit einem 
einzigen Abnehmer, dem Kohlenkontor, zu rechnen. 
Die ganzen Kampfmaßregeln sind also nur mit einer 
einzigen Stelle zu verhandeln und nur von einer ein­
zigen Stelle zur Durchführung zu bringen. Wollte das 
K ohlen-Syndikat versuchen, den Kampf etw a in der 
Rheinprovinz zu führen, so würde dies w enn über- 
überhaupt möglich, ungleich schwieriger sein, wegen 
der vielen Hunderte von Abnehmern, die die Kampf­
maßregeln zu befolgen hätten. Daß das Kohlenkontor 
die Vorbereitung für einen solchen Kampf zielbewußt 
und in großem Maßstabe schon seit einiger Zeit trifft, 
geht daraus hervor, daß es entweder die Gesamter­
zeugung von Braunkohlenbrikettwerken oder sogar die 
ganzen Brikettwerke selbst nebst den zugehörigen 
Braunkohlengruben in anderen Bezirken aufkauft oder 
sich sichert, um den Bedarf seiner eigenen Kunden in 
Braunkohlenbriketts mit diesen Erzeugnissen decken 
und somit das rheinische Brikett aus seinem süd­
deutschen Absatzgebiete verdrängen zu können. Ob 
es dem Kohlenkontor gelingen wird, sich eine genügend 
große Braunkohlenbrikettmenge für die Versorgung 
Süddeutschlands zu verschaffen, ist eine Frage, die 
heute wohl von keiner Seite mit Sicherheit beant­
wortet werden kann.

W as im besonderen noch das Verhältnis der „außen­
stehenden“ W erke zu den Syndikaten anlangt, so ent­
halten die Lieferungsbedingungen der verschiedenen 
Bezirke zw ar übereinstimmend das unm ittelbare Verbot 
des Kaufs und Verkaufs von den außenstehenden
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Werken, jedoch wird im allgemeinen von dieser Be­
stimmung nur selten Gebrauch gemacht. Wie dies 
aber im Kölner Bezirk für die Folgezeit werden wird, 
falls dort neue Brikettwerke erbaut werden, die dem 
Brikett-V erkaufsverein nicht beitreten, wird wohl da­
von abhängen, welche Mengen einerseits von der

außenstehenden Konkurrenz in den einzelnen Gebieten 
abgesetzt werden, und anderseits wie das oben an ­
gedeutete Verhältnis des B rikett-V erkaufsvereins zum 
K ohlen-Syndikat und Kohlenkontor sich gestalten 
wird. (Schluß folgt.)

Technik.
Anreicherung der Monazitsande. D er M o n az it f in d e t 

s ic h  h a u p ts ä c h lic h  im  G ra n it  u n d  G n e is  so w ie  in  den 
G o ldse ifen  d es U ra ls , in  B ra s ilie n  im  z e rse tz te n  O rth o k la s  
e in e s A u g en g n e ises  (bei R io  de  Ja n e iro ) , fe rn e r in  den 
V ere in ig ten  S ta a te n  (N ord- u n d  S ü d -C a ro lin a , G eorgia). 
E r e n th ä l t  die  so g e n a n n te n  se lte n en  E rden  u n d  is t  d e sh a lb  
w e rtv o ll  fü r  d ie  G a s in d u s tr ie . Se ine  B e w e rtu n g  e rfo lg t n a c h  
dem  G e h a lt a n  T h o riu m , von  dem  er 3 — 9 p C t a ls  T h o riu m ­
o x y d  e n th ä lt .  M it den M o n a z itsa n d en  s in d  g e w ö h n lic h  
Z irk o n , R u til und  Gold, M a g n e te isen s te in , T ita n e ise n , G ra n a t  
so w ie  Q uarz  v e rg ese llsch a fte t.

D ie E n ts te h u n g  de r M o n a z itsa n d e  e rk lä r t  m an  sich  d a ­
ra u s , d aß  d a s  v e rw itte r te  G ra n itg e b irg e  a n  den  F lü sse n , 
Seen u n d  M eere sk ü s ten  e ine  n a tü r lic h e  A n re ich e ru n g  in fo lg e

Fig. 1.

der sp ez ifisch en  G e w ic h tu n te rs c h ie d e  e rfah ren  h a t,  in d em  
die le ich te rn  B e s ta n d te ile  d u rch  S trö m u n g , R egen , B ra n d u n g  
a u sg e w a sc h e n  w o rd e n  sind .

D iese  n a tü r l ic h  a n g e re ic h e rte n  S a n d e  s in d  jed o c h  m e is t 
n o ch  zu  a rm  u n d  b ed ü rfen  d a h e r  e in e r w e ite rn  m ec h an isc h e n  
A n re ich e ru n g . M an p fleg t s ie  e n tw e d e r  in  p r im itiv e r  W e ise  
in  S lu ies  o d e r n e u e rd in g s  a u f  S c h ü tte lh e rd e n  zu  w a sc h e n . 
E n d lich  is t  m an  g e zw u n g e n , die d u rc h  n a ß m e c h a n isc h e  
A u fb e re itu n g  n ic h t zu b ese itig en d en , sp e z if isc h  fa s t  g le ic h ­
sc h w e ren  B e s tan d te ile , w ie  z. B. M ag n e te isen , T ita n e ise n , 
G ra n a t  u sw . d u rch  W e th e r i l ls e p a ra to re n  a u f  e le k tro m a g n e ­
tis c h e m  W eg e  au sz u sch e id en , um  die M o n a z itsa n d e  a u f  e inen  
h in re ich e n d  h o h en  T h o riu m g e h a lt  zu b rin g en .

V on dem  fü r d iesen  Z w eck  b e so n d e rs  gee ig n eten  
B a n d se p a ra to r  T ype  VI de r M a sc h in e n b a u -A n s ta lt  H u m b o ld t 
(s. F ig . 1) w ird  d er v o rh e r g e tro c k n e te  und  a b g e s ie b te  S a n d  
au f  e inem  sc h rä g  a n s te ig e n d e n  G u m m ib a n d  in  g le ic h m ä ß ig  
v e rte iltem  Z u s ta n d e  in e in  h o c h g e s ä ttig te s  m a g n e tis c h e s  
F e ld  g e fü h rt u n d  h ie r  v o n  dem  ü b e r  e in e  R olle  W  la u fe n d e n  
B a n d e  B t  im  W u rfb o g e n  a b g esc h le u d e rt  (s. F ig . 2). D u rch  die

m a g n e tisch e  E in w irk u n g  f in d e t e in e  Ab l e n k u n g  a u s  d er 
F a l lb a h n  s ta t t ,  deren  G röße von  d e r  P e rm e a b il i tä t  a b h ä n g te  
so d a ß  es m it H ilfe  e in e s  v e rs te l lb a re n  S c h e id e b le c h e s  
m öglich  is t, d a s  s e p a rie r te  G u t g e tr e n n t  a u fz u fa n g e n  
Um ein Z u se tz en  des M a g n e tfe ld e s  d u rc h  e tw a  v o rh a n d e n r

Fig. 2.

s ta rk m a g n e tis c h e  B e s ta n d te ile  zu v e rh ü te n , g le i te t  e in  L e in en ­
b an d  B.> u n te r  dem  M ag n e ten  e n tla n g , s o d a ß  e in e  g le ic h ­
zeitig e  A b sch e id u n g  s ta r k -  u n d  s c h w a c h m a g n e t is c h e r  B e­
s ta n d te i le  s ta t t f in d e n  k a n n .

F ü r  e in e  A n lag e , d ie  2 0  t  in  10 s t  v e ra rb e ite t,  
g en ü g en  4  d ie se r  S e p a ra to re n  z u r  V o rs e h e id u n g  u n d  2  b is  
3 z u r  w e ite rn  N a c h -  u n d  R e in sc h e id u n g . D er K ra f tb e d a rf  
b e trä g t  2 4  PS .

Markscheidewesen.
Magnetische Beobachtungen zu Bochum. D ie w e s tlic h e  

A b w e ich u n g  d e r M a g n e tn a d e l v o m  ö r t lic h e n  M e rid ia n  b e tru g :

Aug. um S U hr um 2 U hr A u s um 8 U hr um 2 U hr
Vorm. Nachm . Vorm . N achm .

1908 ,0 * Q 1908 S - 3 4

1. 12 5,6 12 19,6 17. 12 5,5 12 16,9
‘ 2. 12 5,1 12 17,8 18. 12 5,4 12 15.5

3. 12 4,6 12 18,4 19. 12 16,2 12 18.7
4. 12 5.7 12 18.9 20. 12 5,7 12 16.9
5. 12 4,9 12 15.2 21. 12 6 0 12 18,7
6.* 12 5,9 12 17,5 22. 12 5,7 12 14,9
7. 12 9,5 12 16.2 2:1 12 4.7 12 14,7
8. 12 ' 8,7 12 17,7 24. 12 5,8 12 15,5
9.

10.
12 6,2 12 15,4 25. 12 6,0 12 16,7
12 4,5 12 17,2 26. 12 5,7 12 17.7

11. 12 5,3 12 20,7 27. 12 5.5 12 15,5
12. 12 4,9 12 17,9 28. 12 5,2 12 17,7
13. 12 5,7 12 17,7 29. 12 5,7 12 18,7
14. 12 5,5 12 16,7 30. 12 4.7 12 16,0
15. 12 5,9 12 18.7 31. 12 4,5 12 14,2
16. 12 4,8 12 17,5

M ittel | 12 | 5,97' | 12 | 17,14

M ittel 12* 11,55 ¿  = h o r a O
16
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Volkswirtschaft und Statistik.
Kohleneinfuhr in Hamburg im August 1908. N a ch  M it­

te ilu n g  d e r  K gl. E is e n b a h n -D ire k tio n  in  A lto n a  k a m e n  
m it d er E is e n b a h n  v o n  rh e in is c h -w e s tf ä l is c h e n  S ta tio n e n  
in H am b u rg  fo lg en d e  M en g en  K o h len  a n :

A u g u s t
1 9 0 7 1 9 0 8

t t
für H am b u rg  O r t .......................................... 7 8  141 7 7  9 1 4 .5
zur W e ite rb e fö rd e ru n g

n ach  ü b e rse e isc h e n  P lä tz e n 1 4  7 9 2 ,5 7 9 2 3
au f d er E lb e  (B erlin  u sw .)  . . . 4 8  3 2 5 5 9  2 1 7 ,5
nach  S ta tio n e n  d e r  f rü h e m  A lto n a -

K ieler B a h n .......................................... 6 2  1 7 2 ,5 3 8  5 2 6
n ach  S ta tio n e n  d e r L ü b e c k -H a m ­

b u rg e r B a h n ................................... 11 3 8 5 14  0 2 5
n ach  S ta tio n e n  d e r  f rü h e m  B e r lin -

H a m b u rg e r B a h n ............................ 10  7 3 8 14 4 0 9

z u sa m m e n 2 2 5  5 5 4 2 1 2  0 1 5

H. W . H e id m a n n  in  A lto n a  sc h re ib t :
Im M o n a t A u g u s t  k a m e n  h e r a n :

1 9 0 7 1 9 0 8
t t

von N o r th u m b e rla n d  u n d  D u rh a m 2 2 1  6 2 6 2 5 0  7 2 5
„ Y o rk sh ire , D e rb y sh ire  usw r. . 9 2  2 9 3 6 6  5 7 1
„ S c h o t t l a n d .......................................... 131  8 5 1 1 1 9  3 8 7
„ W a l e s ........................................................ 11 5 8 7 1 2  1 4 0

an K o k s ................................... .... .. 1 3 2 6 2 6 1 3

z u sa m m e n 4 5 8  6 8 3 4 5 1  4 3 6
v o n  D e u ts c h la n d 2 3 1  8 8 8 2 0 2  4 0 0

ü b e rh a u p t  6 9 0  5 7 1  6 5 3  8 3 6

Es k am en  so m it 3 6  7 3 5  t  w e n ig e r  h e ra n  a ls  in  d em ­
selben Z e itra u m  d es v e rf lo s se n e n  J a h r e s .

Die G e sa m tz u fu h r  v o n  K o h le n  b e lie f s ic h  in  den  
e isten  8  M o n a ten  d. J .  a u f  5 0 1 6  1 4 5  (4 7 6 0  2 2 9 )  t, w o ­
von 1 6 5 6  0 9 1  1 =  3 3 ,0 2  p C t (1 6 2 9  2 5 8  t  =  3 4 ,2 3  pCt) 
aus D e u tsc h la n d  u n d  3  3 6 0  0 5 4  t  =  6 6 ,9 8  p C t (3 1 3 0 9 7 1  t  
=  5 5 ,7 7  pC t) a u s  G ro ß b r i ta n n ie n  s ta m m te n .

F ü r M a sc h in e n k o h le n  w a r  d e r  A b s a tz  r e c h t  g u t, die  
zu g efü h rten  g ro ß en  M engen  fa n d e n  s c h la n k e  A b n a h m e, 
besonders h a t  d a s  In la n d , v o n  d en  n ie d r ig e n  F lu ß f ra c h te n  
N utzen z ieh en d , w ie d e r  g rö ß e re  M engen  b ezo g en . In  
H a u sb ra n d k o h le  b lieb  d a s  G e sc h ä f t  s c h le p p e n d , d a  die 
h e ran g e sc h afften  M engen  fü r  d en  B e d a rf  z u  g roß  w a re n . 
Die S e e f r a c h t e n  z e ig ten  im  v o r ig e n  M o n a t k e in e  B e sse ­
rung, a u c h  d ie  F l u ß f r a c h t e n  w a re n  d u rc h g ä n g ig  se h r  
niedrig, d a  bei g ro ß em  A n g e b o t a n  K a h n ra u m  d ie  N a c h ­
frage, a u ß e r  fü r  K o h len , fü r  d ie se  J a h r e s z e i t  s e h r  g e r in g  w a r .

Verkehrswesen.
Amtliche Tarifveränderungen. W e s td e u ts c h e r  K o h le n v e r­

kehr. T a r ifh e f t  4 . M it G ü lt ig k e it  v o m  15 . O k to b e r 1 9 0 8  
ab  w erd en  d ie  F ra c h ts ä tz e  v o n  H ö rd e  n a c h  E n z w e ih in g e n  
in 9 9  Jt<  von  G la d b ec k  W e s t  n a c h  S c h lu s se n r ie d  in  
122  J l  fü r  je  10  t  a b g e ä n d e r t .

N o rd w e s td e u ts c h -b a y e r is c h e r  G ü te rv e rk e h r . M it G ü ltig ­
k e it vom  15. S e p tem b e r  i s t  im  A u s n a h m e ta r if  6 b fü r  
K oks u sw . die S ta tio n  O b e rev in g  a ls  V e r s a n d s ta t io n  n a c h ­
zu tra g en .

S ta a ts b a h n g r u p p e n ta r if  IV, W e c h s e l ta r if e  m it d e r

G ru p p e  IV  u n d  A u s n a h m e ta r if  6 (B eso n d e re s H eft U) fü r  
S te in k o h le n  u sw . a u s  dem  R u h rg e b ie t n a c h  d e n  S ta tio n e n  
d e r  G ru p p e  IV. A m  1. O k to b er w e rd en  d ie  S ta tio n e n  
W e h rd e n  (Saar) u n d  H o s te n b a c h  W e s t  d e r N e u b a u s tre c k e  
F ü rs te n h a u s e n -B o u s  in  d ie  g e n a n n te n  T a rile  a u fg e n o m m e n .

Wagengestellung zu den Zechen, Kokereien und Brikett­
werken des Ruhr-, Oberschlesischen und Saarkohlenbezirks.

R u h rb e z irk .

1908

A ugust

W agen 
(auf 10 t  L ad e­

gew ich t 
zurückgeführt)

re ch t­
zeitig

g es te llt

n ich t

D avon

in der Zeit vom 23. bis 31. A ugust 

fü r die Zufuhr

aus den Dir.-Bez.
zu  den H äfen Essen E lber­

feld zus.

21 735 231 21 906
9 455 127 9 582

161 — 161
433 433

31 781 358 32 142
17 706\ 232 17 938

4 541 51 4 592
2 213 29 2 242

23.
24.
25.
26.
27.
28.
29.
30.
31.

29 0 2  
21 828 
22 445
21 893
22 055
22 229
23 063 

3 1 1 6
20 951

R u h ro rt
D uisburg
Hochfeld
D ortm und

zus. 1908 
1907

a rb e its - |1 9 0 8 ‘ 
täg lich  119071

160 482 
182 909 
22 926 
22 864

zus.
173^

216

1908 
1907 

arbeits-l 19081 
täglich  119071

R u h rb e z irk , O b e rsch le sien , S a a rb e z irk .

Insgesam t A rbeits täg lich  geste llte
B ezirk geste llte W agen 1

V a g e n 4-
Zeit gegen 1907

1907 1908 1907 1908 pCt
R uhrbezirk

16.—31. A ugust 321 825 298 567 22 988 22 967 — 0,09
1 . - 3 1 . 612 455 588 979 22 684 22 653 — 0.14
1. Jan . bis 31. A ug.14 485 046 4 564 414 22 203 22 596 +  Ü77

Oberschlesien
16.—31. A ugust 108 613 111285 7 758 8 560 +  10,34

1.— 31. 205 414 222 342 7 603 8 552 + 1 2 ,4 1
1. Jan . bis 31. Aug. 1 575 364 1669  843 7 877 8 349 +  5.99

S aa rb ez irk 2
16.—31. A ugust 48 329 5 629 3 452 3 510 +  1,68

1.— 31. 91 805 89 930 3 400 3 459 +  1,74
1. Jan . bis 31. Aug. 676 928 714 570 3 393 3 591 +  5.84

In den 3 B ezirken 478 767 455 481 34 198 35 037 +  2.45
16.—31. A ugust 909 674 901 251 33 692 34 664 —p  2.88

1. 31. n 6 737 338 6 948 827 33 473 34 536 +  3,18
1. Jan . bis 31. Aug.

1 Die du rchschn ittliche  G estellungziffer fü r den A rbeits tag  
is t e rm itte lt durch Division der Zahl der w öchentlichen A rbeits­
tag e  in  die g esam te  w öchentliche G estellung.

2 E inschl. G estellung der R eichseisenbahnen  in E lsaß- 
L o th ringen  zum  Saarbezirk .

Vereine und Versammlungen.
Versammlung des Niederrheinischen geologischen Vereins.

S ie w ird  v o m  2 .— 4. O kt. in  U n n a -K ö n ig sb o rn  s ta t t f in d e n  
u n d  a m  F re i ta g -A b e n d  7 V 2 U h r m it e in e r Z u sa m m e n k u n ft  
im  K u rh a u se  v o n  B a d  K ö n ig sb o rn  b e g in n e n , b e i d er 
L an d e sg e o lo g e  P ro fe s s o r  Dr. K r u s c h  „ L b e r  S t ra tig ra p h ie  
u n d  T e k to n ik “ u n d  G eo loge  Dr. B a r t l i n g  „ ü b e r  d ie  
G lied e ru n g  d e r K re id e  d es H a a r s t r a n g s “ V o r trä g e  h a lte n



1340 G l ü c k a u f Nr. 3?

w e rd en . D a m it so ll e ine  E in fü h ru n g  in  die g eo lo g isch en  
V e rh ä ltn is se  des E x k u rs io n sg e b ie te s  gegeben  w erd en , 
de ssen  B esuch  u n te r  F ü h ru n g  de r be iden  g e n a n n te n  H erren  
fü r  d ie  be iden  n ä c h s te n  T ag e  n a c h  fo lgendem  P ro g ra m m  
in  A u ss ich t g enom m en  is t :

3. O ktober. A b fa h rt  v o n  U n n a  6 35 b is  H em er, A n ­
k u n f t 7 32. V o n H e m e r n a c h  N ied erhem er ( l 7 2 km)  (K iesel­
sch iefer, K ie se lk a lk , P la tte n k a lk ,  H a n g en d e  A lau n sch ie fe r, 
G ren zg rau w ack e ). V on N ied erhem er n a c h  Oese (C y p rid in en - 
sch iefer, K a lk k n o te n sc h ie fe r , W o c k lu m e rk a lk  u n d  K ulm ­
profil) u n d  ü b e r  M esterscheid , W ald em e i (U nteres u n d  
M ittle res  F lö z le e re s ;  T erra ssen ) n a c h  M enden. H ier F rü h ­
s tü c k  im  H ote l z u r  P o s t. W e n n  Z eit d a z u :  A b s te c h e r in s  
M endener K o n g lo m era t.

N a c h m it ta g s : B a h n fa h r t  M enden (ab 145) b is  A rdey  
(an 2 18) (R u h rte rra sse n , O beres F löz leeres), v o n  d a  ü b e r 
S ch e lk  (Prod. K arb o n , C enom an, L a b ia tu s p lä n e r , h ö here  
R u h rte rra sse n )  n a ch  B a u se n h a g e n  (geg liedertes C enom an, 
O beres F löz leeres) u n d  von  B a u se n h ag e n  n a c h  F rö m ern . 
R ü c k fa h r t n a c h  U nna. ( Ankunf t  6 30).

A b en d s 7 7 2 Uhr :  G em ein sam es M itta g e sse n  im  H ote l 
S tru b e  in  U nna.

4. Okt. V on  U n n a -K ö n ig sb o rn  (ab 7 16) n a c h  L an g e n ­
dreer (an 8 13), ü b e r  L an g en d ree rh o lz  (E n d m o rän e  ?) n a ch  
W itte n  (6 km). F rü h s tü c k  in  W itte n . D an n  E x k u rs io n  
d u rch  d a s  R u h r ta l n a ch  W e tte r-H e rd e c k e  (P rod. K arbon).

Marktberichte.
Essener Börse. N ach  dem  a m tlic h e n  B e ric h t w a re n  d ie 

N o tie ru n g en  für K o h len , K o k s u n d  B r ik e tts ,  a u ß er 
A n th ra z it, am  7. S ep tem b er d iese lb en  w ie  die in  Nr. 1 5 /0 8  
S. 5 4 0  ab g ed ru c k te n . Die N o tie ru n g e n  fü r  A n th ra z i t  sin d  
w ie  d ie in  Nr. 3 6 /0 8  S. 1 3 0 6  ab g ed ru c k te n . D er K o h le n ­
m a rk t  is t  ru h ig . D ie n ä c h s te  B ö rse n v e rsa m m lu n g  fin d e t 
M o n tag , den  14. S ep tem b er 1 9 0 8 , N achm . v on  3 7 2 b is 
4 x/ 2 U hr s ta t t .

Düsseldorfer Börse. N ach  dem  a m tlic h en  B e rich t sind  
am  4. S ep tem b er 1 9 0 8  n o tie r t  w o rd e n :

K o h l e n ,  K o k s ,  B r i k e t t s .
P re ise  u n v e rä n d e r t.  (L etz te  N o tie ru n g e n  s. Nr. 1 8 /0 8  S. 648 .)

E r z e :
R o h s p a t .....................................  1 1 ,2 0 — 1 1 ,6 0  Jl
G e rö ste te r  S p a t e i s e n s t e in ....... 1 5 ,5 0 — 1 6 ,5 0  „
N a ss a u isc h e r  R o te ise n s te in  m it e tw a  5 0  p C t

E isen  . . * ...........................  1 1 ,5 0 — 1 2 ,5 0  „
R o h e i s e n :

S p ieg ele isen  Ia  1 0 — 1 2 p C tM a n g a n  a b  S iegen . 8 0 — 8 2  „ 
W e iß s tra h lig e s  Q u a litä ts -P u d d e lro h e is e n :

a) R h e in .-w e s tf . M arken   ..................................7 0  „
b) S ie g e r lä n d e r ...........................................................................7 0 *

S t a h l e i s e n .............................................................  7 2   u 1
D e u tsc h es  B e s s e m e re is e n ............................................................. 7 2 ,
T h o m a se ise n  fr. V e r b r a u c h s t e l l e   6 4 ,8 0  „
P u d d e le ise n , L uxem b. Qual. . . . 5 0 ,4 0 — 5 1 ,2 0  „
E n g lisc h e s  R o h e isen  Nr. III ab  R u h ro r t  7 2 — 7 3  „
L u x em b u rg e r G ießere ie isen  Nr. III a b  L u x em b u rg  5 4  „
D e u tsc h es  G ießere ie isen  Nr. I  7 2  „

» » » H I  6 9  „
„ Hämatit ..................................................... 7 5 ,

S t a b e i s e n :
G e w ö h n lich e s  S ta b e ise n  a u s  F lu ß e isen  . . 1 0 0 — 1 0 5

» „ „ S c h w e iß e ise n  1 2 7 ,5 0  „

B l e c h e :
G e w ö h n lich e  B leche  a u s  F lu ß e is e n  . . . 1 0 8 — 1 1 2  J l
K esse lb lech e  a u s  F l u ß e i s e n ................................... 1 1 8  1 2 0  „
F e i n b l e c h e ....................................................................................... 1 2 2  „

D r a h t :
F l u ß e i s e n w a l z d r a h t ..........................................................  1 2 7 ,5 0  „

K o h len - u n d  K o k sm a rk t s in d  n o ch  u n v e rä n d e r t .  A uf 
dem  R oheisen  m a rk t h e r rs c h t  ä u ß e r s te  Z u rü c k h a ltu n g ;  fü r  
S ta b e ise n  k le in e  B e fes tig u n g .

Metallmarkt (London). N o tie ru n g e n  vom  8 . S e p te m b e r  1 9 0 8 . 
K upfer, G. H. . . 61 £  7 s 6 d  b is 61  £  12 s  6 d

3 M o n a te  . . . 6 2  ,  2 , 6 , ,  6 2  ,  7 ,  6 ,
Z inn , S tr a its  . . 1 3 1 ,  1 5 ,  —  , , 1 3 2 ,  5 ,  ,

3 M o n a te  . . . 1 3 2  ,  17  ,  6 „ ,  1 3 3  ,  7 ,  6 „
Blei, w e ich e s  frem des 

S ep tem b er (bez. n.
W . ) ............................13 ,  3 „ 9 „ ,  —  „ —  ,  —  „
D ezem ber . . . 1 3 ,  7 ,  6 „  „ —  „ —  „ — „
e n g lisch es  . . . 1 3 ,  1 0 ,  —  „ „  —  ,  —  „ — „

Z ink , G. 0 . B. p ro m p t
( G ) .................. 1 9 ,  7 , 6 , ,  „ ,  ,
N ov.-D ez. (W ) . 1 9 , 1 7 , 6 , ,  —  ,  —  ,  -— „
S o n d e rm ark e n  . 2 0 ,  7 , 6 , ,  —  „ —  ,  —  „

Q u eck silb e r (1 F la sc h e ) 8 ,  2 ,  6 , ,  —  ,  —  „ — ,
Notierungen auf dem englischen Kohlen* und Frachtenmarkt. 

B ö rse  zu  N e w c a s tle  -  u p o n - T y n e  v o m  8. S e p te m b e r  1 9 0 8 .
K o h l e n m a r k t .

B este  n o r th u m b risc h e  1 lo n g  to n
D am p fk o h le  . . . 1 4 s  6 d  b is  —  s  —  d fob.

Z w e ite  S o rte  . . . . 1 1 ,  — ,  „ 1 1 ,  9 ,  „
B este  D u rh a m -G a s k o h le  1 1 ,  6 ,  „ 1 1 ,  9 ,  „
Z w e ite  S o rte  . . . . 1 0 ,  6 ,  „ 1 0 ,  9 „ „
B u n k e rk o h le  (un g esieb t) 9 ,  3 ,  „ 1 0 ,  3 ,  „
K o k sk o h le  . . .  . 9 „ 3 „ „ 10  „ —  „ „
H a u sb ra n d k o h le  . . . 1 4 ,  6 ,  „ 1 4 ,  9 ,  „
G ieß ere ik o k s . . . . 16  „ —  „ ,  17  „ 6 „ „

F r a c h t e n m a r k t .
T y n e — L o n d o n  . . . . 3  s l 1^  d  b is  —  s  —  d

„ — H a m b u rg  . . . . 3 „ 3 „ „ 3 „ 4 1/« „
„ — S w in e m ü n d e  . . 4  „ —  „ „ —  „ —  „
„ — C ro n s ta d t  . . . 3 „ 6 „ „ 3 „ 7 1/ ,  „
„ — G e n u a  . . . .  5 „ 9 „ „ 6 „ —  „

Marktnotizen über Nebenprodukte. A u s z u g  a u s  dem  D aily  
C om m erc ia l R e p o rt, L o n d o n , vom  9 . (1.) S e p te m b e r  1 9 0 8 . 
R o h  t e e r  11 s  6 d  —  15  s  6  d  (desgl.) 1 lo n g  to n ;  
A m m o n i u m s u l f a t  11 £  5 s — 11 £  6  s  3 d  (11 £  
7 s  6 d) 1 lo n g  to n , B e ck to n  te rm s ;  B e n z o l
9 0  pC t 7 —  7 x/ 4 d  (desgl.) 5 0  p C t 7 —  7 4/ 4 d  (7) d,
N orden  9 0  p C t 6 x/ 2— 6 3/ 4 d (desgl.) 5 0  p C t 6 3/ 4— 7 (6 3/ 4) 
d 1 G a llo n e ; T o l u o l  L o n d o n  7 4/ 4— 7 7 a (7 1/-)  d , N o rd en  
6 / a  7 (7) d, re in  1 1 —  1 11^  d  (desgl.) 1 G a llo n e ;  K r e o s o t
L o n d o n  2 5/ 8— 2 3/ 4 d  (desgl.), N o rd en  2 3/ 8— 2 l / a d  (degsl.), 
1 G a llo n e ; S o l v e n t - N a p h t h a  L o n d o n  9 0 / 1 9 0  p C t 
9 ' / 4 10  V 2 d  (desgl.), 9 0 / l 6 0 p C t  1 0 — 1 0 1/* d  (desgl.),
9 5 /1 6 0  p C t 1 0 1/*— 1 0 7 2 d  (desgl.), N o rd e n  9 0  p C t 9 d 
(desgl.) 1 G a llo n e ; R o h n a p h t h a  3 0  p C t 3 1/ i — 3 x/2 d 
(desgl.), N o rd en  3 3 4/ 4 d  (desgl.) 1 G a llo n e ;  R a f f i n i e r t e s
N a p h t h a l i n  4  £  1 0 s  8  £  1 0 s  (desgl.) 1 lo n g  t o n ;
K a r b o l s ä u r e  ro h  6 0  p C t O s tk ü s te  1 s  2 x/.2 d— l s  3 d 
( l s  3 d  1 s  3 7 2 d). W e s tk ü s te  1 s  2  d — 1 s  2 XL  d 
7 * 2  / 2 d  1 s  2 3/ 4 d) 1 G a l lo n e ; A n t h r a z e n  4 0 — 4 5  
P C t A 1 / „ —  l s/ 4 d  (desgl.) U n i t ;  P e c h  17 s  6  d — 18 s
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(desgl.I fob ., O s tk ü s te  17 s 6 d — 1 8  s (17  s— 17 s (5 d). 
W e s tk ü s te  16  s 6 d — 17 s 6  d  ( 1 6 — 17 s) f. a . s,
1 lo n g  to n .

(R o h tee r a b  G a s fa b r ik  a u f  d e r T h em se  u n d  d en  N eb en ­
flü ssen . B en zo l, T o lu o l, K re o so t, S o lv e n tn a p h th a ,  K a rb o l­
sä u re  fre i E is e n b a h n w a g e n  a u f  H e rs te lle rs  W e rk  o d e r  in  
den ü b lic h e n  H äfen  im  V er. K ö n ig re ic h , n e tto . —  A m in o - 
n iu m s u lfa t  fre i a n  B ord  in  S ä c k e n , a b z ü g lic h  2 1/» p C t 
D isk o n t bei e in em  G e h a lt  v o n  2 4  p C t A m m o n iu m  in  
gu ter, g ra u e r  Q u a l itä t;  V e rg ü tu n g  fü r  M in d e rg ch a lt. n ic h ts  
fü r M e h rg ch a lt. —  „ B e c k to n  te rm s*  s in d  2 4 1/ 4 p C t 
A m m onium  n e tto ,  frei E is e n b a h n w a g e n  o d e r fre i L e ic h te r ­
schiff n u r  a m  W erk .)

Patentbericht.
(Die fe ttg ed ru c k te  Ziffer beze ich n e t die P a ten tk lasse , die 

e ingeklam m erte  die Gruppe.)

Anmeldungen,

die w ährend zw eier M onate in der A uslegehalle  des K aiserlichen 
P a te n ta m te s  ausliegen.

Vom 31. 8. 08 an.
5 b. B. 47 092. Schräm m aschine, deren Schram schneidrad 

unm ittelbar durch au fg e le ite te s  D ruckm ittel ged reh t wird. E rnst 
Bartsch, R eden, u. L udw ig C hrist, K aiserslau tern . 22. 7. 07.

81 e. R. 24 397. K ohlensilo  m it m ehrern  T aschen. Fa. Gebr. 
Rank, M ünchen. 24. 4. 07.

Vom 3. 3. 08 an.
26 d. F. 21 435. V erfahren zur g e tren n ten  A bscheidung von 

Teer. W asser und A m m oniak aus Gasen. W alth er Feld, Z ehlen­
dorf bei Berlin. 5. 3. OG.

40 a. S. 2 4 109 . V erfahren  und V orrich tung  zur B ehandlung 
von Pochschlam m  und anderm  G u t in  einer L ösung oder 
Flüssigkeit m it L u ft oder ändern  Gasen oder D äm pfen. B enito  
Solis, M azatlan . M exiko; V e rtr .: C. F eh lert, G. Loubier. Fr. 
Harinsen u. A. B ü ttn e r, P a t.-A n w älte , Berlin SW . 61. 8. 2. 07.

Gebrauchmuster-Eintragungen,

b ek an n t g e m a ch t im R eichsanzeiger
Vom 31. 8. 08.

5 b. 347 943. S e lb s ttä tig e  R egulierung  des V orschubes bei 
elektrisch be triebenen  G este in-Ü rehbohrm aschinen. M aschinen­
fabrik M ontan ia , G erlach & K oenig, N ordhausen. 19. 9. 07.

5d. 347 931. V erstellbarer, am  Kopf und Fuß  verschlossener
R öhrengrubenstem pel m it Z em entausfüllung. Serva tiu s Peisen. 
Mariadorf, R hld . 14. 4. 08.

10 a. 347 963. V ersch lußrahm en und Deckel m it doppelter 
D ichtung fü r die F ü llö ffnungen  an  K oksöfen und ändern  Ver- 
gasungs- oder B rennöfen. Jo se f M üller, B aukau-H erne i. W .
27. 6. 08.

20 a. 347 620. Se ilkupplung fü r F örderw agen , bestehend  aus 
einer am  Seilkloben ang elen k ten  R olle  und einer über diese g e ­
legten, am  W agen  sch leifenförm ig  befestig ten  K ette . V ictor 
P ie trusky , K ö n ig sh ü tte  O.-S.. L obestr. 16. 31. 7. 08.

27 c . ' 3 4 7  664. G e h ä u s e  fü r Z en trifugal-V entilato ren . S. C. 
Davidson. B e lfa st; V e rtr.: Henry E. Schm idt, Pat.-A nw ., Berlin 
SW . 61. 2. 7. 08.

35 a. 347 516. S e lb s ttä tig e  W agenstoßvorrichtung_ für F order­
schalen. V erein ig te  Königs- u. L a u ra h ü tte  A. G. fü r B ergbau- 
u. H üttenbetrieb , Berlin. 7. 1. 08.

35 a. 347 786. N o tsignale in rich tung  fü r S chäch te. P. Palion. 
S iem ianow itz b. L a u ra h ü tte , O.-S. 4. 8. 08.

50 c. 347 406. In einem ro tie renden  T rockner oder K ühler 
e ingebau te  M ahlp la tten . Emil M üller, Berlin, Neue V in terfeld- 
s traß e  46. 18. 7. 08.

59 a. 347 870. R egulierbares, zw eiteiliges konisches Saugsieb 
m it U nrein igkeitsbehälter aus M etall. Jo h an n  P e te r  Blum, N eun­
kirchen. Bez. Cöln. 9. 7. 08.

59 a. 347 941. A nordnung zu r E rh ö h u n g  der V irkung von 
Schlitzpum pen. A. G. Brow n. B overi & Cie.. B aden. Schw eiz; 
V ertr.: II. H eim ann, P a t.-A nw ., Berlin SW . 11. 12. 10. 05.

59 a. 347 991. D am pfpum pe m it pendelnden Schw ungrädern . 
Herm ann Kaye. Halle a. S., H ändelstr. 31. 15. 7. 08.
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74 b. 34 7 817. M echanisches R ohrbruchsigual. P e te r  G öttel, 
R araste in , P fa lz . 24. 2. 08.

81 e. 347 939. G ehängekonstruk tion  fü r Förderbahnen , ins­
besondere fü r B augruben. Herrn. M üller. R ixdorf, D onaustr. 105. 
7. 8. 07.

81 e. 347 940. M ehrschenklige T rag s tü tze  fü r die L aufschienen 
von F örderan lagen . Herrn. M üller, R ixdorf, D onaustr. 105. 8 .8 .0 7 .

37 b. 347 673. S teuerkörper fü r P reß lu ft W erkzeuge und 
G esteinbohrm aschinen. Rud. Meyer. A. G. für M aschinen- und 
B ergbau, M ülheim  IR uhr). 8. 7. 08.

87 b. 347 832. A nordnung eines H ilfsteuerventils bei P re ß ­
lu ft Häm mern, w elches verh indert, daß F risch lu ft m it durch den 
vom Schlagkolben freigelegten  A uspuff en tw eich t. D eutsche 
P reß lu ftw erkzeug- u. M aschinenfabrik, G. m. b. H., Oberschöne­
weide b. Berlin. 16. 6. 08.

Deutsche Patente.

1a (4). 2 0 0 971 . vom  10. J a n u a r  f 9 0 7 .  B e r l i n  -
A n h a i t i s c h e  M a s c h i n e n b a u - A .  G.  i n  B e r l i n .  Vor­
richtung zum  Trennen von Scldacken und K oks od. 
dgl. mittels eines in  einem Behälter geneigt zum  
Flüssigkeit Spiegel gelagerten Scheibenrades m it Sielloden.

Das mit dem Siebboden versehene Scheibenrad is t gem äß 
der E rfindung in oben offene, k re isausschn ittfö rm ige K am m ern 
g e te ilt und so sch räg  zum  F lüssigkeitspiegel angeordnet, daß 
das T ren n g u t bei der D rehung des R ades infolge seiner eigenen 
Schw ere innerhalb  der einzelnen K am m ern in kollernde B ew egung 
g e rä t und dadurch m it der Scheideflüssigkeit in innige B erührung  
kom m t. Hierbei werden die leichtern  Teile fre ige leg t und 
können von den au f dem  Siebboden liegen gebliebenen Be­
stand te ilen  an  der O berfläche der F lüssigkeit abgeschieden werden.

Die K am m ern des Scheibenrades können am  U m fang offen 
sein ; in diesem Fall wird in dem F lü ss igkeitsbehälte r eine kreis­
förm ige feste  W and an g eb rach t, die verh indert, daß das zu ver­
arbeitende  G ut aus den K am m ern herau sru tsch t.

5 a  (3). 2 0 1 177 , v om  9. J u l i  1 9 0 7 . A l e x a n d e r  
B e  I d i m  a n  i n  B e r l i n .  Tieflohrm eißel m it S pritz­
kanälen, die von der D ruckwasserleitung fü r  den 
hydraulischen Motor gespeist werden.

In die S pritzkanäle  d des Meißels sind, um die Spritzw irkung  
den jew eiligen B odenverhältn issen  anpassen  zu  können, e inste ll­
bare  V entile  e (Drosselventile) e ingeschaltet.

5 b  (9). 20 0 979 , v o m  15 . J u l i  1 9 0 6 . K e u t h  & 
Z e n n e r ,  T e c h n .  B u r e a u ,  A r m a t u r e n -  u n d  M a ­
s c h i n e n f a b r i k  G.  m.  b.  H.  i n  S t .  J o h a n n  ( S a a r ) .  
Schrämvorrichtung, bestehend aus einer in  wagerechter 
und senkrechter Ebene schwingbar gelagerten Gestein­
bohrmaschine, die a u f  einem zwischen Spannsärden ver­
stellbar befestigten und m it den Spannsäiden gelenkig 
verbundenem Querträger verschiebbar ist.

D er die B ohrm aschine tragende  Q uerträger ist m it den 
Spannsäulen  sow ohl d rehbar als auch  in seiner L än g srich tu n g  
versch iebbar verbunden. D adurch soll es erm öglich t w erden, den

4
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Q uerträger in beliebiger S chrägrich tung  zu verstellen, ohne die 
Spannsäulen lösen zu müssen.

21h (11). 2 0 1 1 8 0 , vom  6. F e b ru a r  1 9 0 6 . A n s o n
G a r d n e r  B e t t s  i n  T r o y ,  V. S t .  A. Elektrischer Ofen 
m it Z irkulation des vom Strom durchflossenen flüssigen  
Heizwiderstandes.

Die E rfindung b e s teh t darin, daß die Zirkulation des flüssigen 
Heizwiderstandes durch einen M agneten hervorgerufen  wird.

2 6 d (8). 201001, vom  2 1 . S ep tem b er 1 9 0 7 . D r. C. O t t o  
& C o m p.  G. m.  b.  H.  i n  D a h l h a u s e n  ( R u h r ) .  
Verfahren zu r  Abscheidung von Cyan, Blausäure, 
Cyan- und Bhodanverbindungen aus Gasmengen. Z u ­
satz zum  Patente 182084. Längste D auer: 30. 
A pril 1921.

Nach dem V erfahren gem äß dem H au p tp a ten t werden die 
Gase m it einer W aschflüssigkeit behandelt, die neben Am m oniak 
oder Hydroxyden der A lkalien oder alkalischen E rden m etallisches 
Kupfer oder K upferverbindungen en th ä lt. Die sich dabei ergebende 
F lüssigkeit v e rarb e ite t m an auf Cyan, indem  m an sie z. B. m it 
verdünnten  Säuren destilliert. H ierbei wird ein N iederschlag er­
halten , der zum  größten  Teil aus Schwefel- oder R hodankupfer 
besteh t. Dieser N iederschlag soll gem äß der E rfindung zur Ge­
w innung neuer Cyanmengen Verwendung finden, indem er der 
alkalischen oder am m oniakalischen W aschflüssigkeit, m it der 
m an das Gas behandelt, zugesetzt wird.

27b (13). 201074, vom  19 . O k tober 1 9 0 7 . L e i p ­
z i g e r  P a t e n t  -  A p p a r a t e -  u n d  M a s c h i n e n  -  B a u ­
a n s t a l t  H a u p t m a n n  & H ö r i g  i n  L e i p z i g - L i n d e n a u .  
Vakuumpumpe fü r  Gase.

Mit der Pum pe ist eine N ebenluftpum pe verbunden, die in 
den au f jeden V erdichtungshub der H auptpum pe folgenden T o t­
lagen das im schädlichen Raum e der le tz tem  zurückbleibende 
Gas absaug t. Die N ebenluftpum pe s te h t m it dem A rbeitsraum  
der H auptpum pe durch einfache Saugschlitze in Verbindung, die 
durch ihren Kolben in dem Augenblick freigelegt werden, in 
welchem der Kolben der H auptpum pe in seiner hin tern  T otlage 
ankom m t.

35a  (3). 200848, v om  16. J a n u a r  1 9 0 6 . F e l t e n  
& G u i l l e a u m e - L a h m e y e r w e r k e  A.  G.  i n  F r a n k f u r t
a . M. Einrichtung zu r  Erzielung gleicher Auslaufivege 
an elektrisch betriebenen A ufzügen  und ähnlichen 
Anlagen.

Die E inrich tung  b e s teh t darin, daß der den A ufzug usw. 
antreibende E lek trom otor bei größerer B elastung m it höherer 
T ourenzahl läu ft als bei geringerer, sodaß die ro tierenden Teile 
bei größerer B elastung m ehr Energie aufspeichern als bei g e ­
ringerer, u. zw. in dem Maße, daß der Überschuß der aufge­
speicherten Energie über die zur Vollendung des Hubes er­
forderliche Energie in jedem Falle m öglichst derselbe wird.

Eine solche Ä nderung der U m laufzahl in A bhängigkeit von 
der B elastung läß t sich bei E lek trom otoren  leich t dadurch er­
zielen, daß sie m it einer G egenkom poundierung, d. h. einer 
E inrich tung  zur se lbsttä tigen  Schw ächung des Feldes, ausge­
s ta tte t  werden. Den N achteil der Gegenkom poundierung, das zu 
hohe Anw achsen des A nlaufstrom es, kann  m an dadurch ve r­
meiden, daß m an sie e rst nach der e igentlichen Anlaßperiode 
einschaltet, e tw a  m it Hilfe einer w eitern le tz ten  S ch a lts tu fe  am 
Anlasser, und sie w ährend des eigentlichen A nlassens ku rz ­
schließt. Man kann aber auch  die Gegenkom poundw icklung 
w ährend des Anlassens zu einer Kom poundw icklung um ­
schalten  und erreicht dadurch eine hohe A nzugkraft bei ver­
hältn ism äßig  niedrigem A nlaufstrom .

3 5 b  (7). 200948, vom  21 . J a n u a r  1 9 0 8 . M ä r ­
k i s c h e  M a s c h i n e n b a u a n s t a l t  L u d w i g  S t u c k e n ­
h o l z  A.  G.  i n  W e t t e r  ( Ru h r ) .  Verlademagnet fü r  
Hebe- und Transportvorrichtungen. Zusatz zum  Patente 
153168, Längste D auer: 13. November 1918.

Der V erladem agnet nach P a te n t  153 168 wird m it zwei oder 
m ehr M agneten versehen, welche die T ransportvorrich tung  ab ­
wechselnd bedienen. H ierdurch soll erre ich t werden, daß sie 
schneller gefü llt wird, und daß, w enn beispielweise zwei 
M agnete V erwendung finden, die so m iteinander verbunden

sind daß bei A ufw ärtsbew egung des einen der andere sich 
senk t das G ew icht des au fw ärts  gehenden  M agnetkorpers durch 
dasjenige des niedergehenden ausgeg lichen  wird, sodaß in W irk ­
lichkeit die gesam te anzuhebende L as t nu r der vom  M agneten 
ge faß ten  L as t entspricht.

4 0 a  (4). 201191 , v o m  2 2 . J u n i  1 9 0 7 . R o m a n  
v.  Z e l e w s k y  i n  E n g i s ,  B e l g .  Mechanischer Bost­
ofen. Zusatz zum  Patente 195724. Längste D a u er:  
13. Oktober 1921.

Der Ofen, der wie im H a u p tp a ten t angegeben , g e tren n te  
V orrichtungen zum  R ühren  und F ortb ew eg en  des R ö stg u tes  für

seinen E in trag - und fü r den E nd te il b esitz t, is t  am  le tz te m  in 
m ehrere selbständige, m it R ü h rv o rrich tu n g en  f versehene 
F ertig röstab teilungen  a  g e te ilt, die m it den V orröstab teilungen  b 
durch K anäle e verbunden sind.

4 0 c  (1). 2 0 1 0 1 8 , v o m  8. S e p tem b e r  1 9 0 7 . D r. H u g o  
S a c k u r  i n  B e r l i n .  Abänderung der durch 
Patent 1 94528  geschützten Elektrolysiertrommel fü r  die 
anodische Behandlung fester Stoffe, insbesondere fü r  
metallurgische Zwecke. Z u sa tz  zum  Patente 194528. 
Längste D auer: 28. J u li 1921 ,

Um die Trom m el gem äß dem  H a u p tp a ten t, bei der sich die 
Anode in einer besondern ro tie renden  A nodenkam m er befindet, 
die durch ihren  U m lauf eine s te tig e  E rn eu eru n g  des 
E lek tro ly ten  ve ran laß t und  seine F re ih a ltu n g  von Schlam m  er­
m öglicht, fü r fo rtg ese tz te  anodische B ehand lung  fe ste r S toffe, 
insbesondere von E rzen  zw ecks G ew innung der M etalle, ver­
wenden zu  können, m uß die A nodenkam m er zu r A ufnahm e 
dieser S toffe e in g erich te t w erden. D ies g esch ieh t gem äß der 
E rfindung in der W eise, daß die Z u trittö ffn u n g en  fü r  den 
E lek tro ly ten  m it S ieben geschlossen  sind, die seinen Zufluß 
n ich t hindern, aber die in  der K am m er befind lichen  M aterialien 
zurückhalten . F e rn er is t  am  U m fang  der K am m er eine F ü ll­
öffnung vorgesehen, die durch einen R ahm en  m it K lappdeckeln 
geschlossen wird. W enn  die K lappdeckel g eö ffn e t und fe s tg e ­
ste llt  sind, so d ien t die nach  un ten  g ed reh te  Ö ffnung zur E n t­
leerung der T rom m el. A ußerdem  is t  der K a th o d en rau m  vom  
A nodenraum  durch durchlässige W än d e  (D iaphragm en) g e tre n n t, 
die leich t aus der T rom m el herausgenom m en und e rse tz t 
werden können.

4 0 c  (8). 2 0 0 953 , v om  3. M ai 1 9 0 6 . D r . E m i l  
G ü n t h e r  u n d  R u d o l f  F r a n k e  i n  E i s l e b e n .  Ver­
fahren zu r  Aufarbeitung der bei der Elektrolyse von 
K up fer  nickelstein abfallenden faiden Laugen.

D as V erfahren b e s teh t darin , daß  die L augen  m it g e rö ste ten  
A nodenschläm m en oder m it N ickeloxydul a b g es tu m p ft und da ­
durch w ieder n u tzb a r g em ach t w erden.

5 0 c  (5). 2 0 1 0 2 4 , v o m  16 . J u n i  1 9 0 7 . J o s e f
B r e y  i n  C ö l n .  Kugelm ühle m it undurchbrochenem  
Mahlmantel und  einer sich daran anschließenden, aus 
in  ihrer E n tfern u n g  voneinander einstellbaren ring­
förmigen Rostkörpern gebildeten Sicht- u nd  A ustrag­
kammer.

Die R o stkö rper sind aus teils fe sts teh en d en , te ils  m ehr oder 
w eniger bew eglichen E lem en ten  geb ilde t, die sich bei der 
D rehung der K ugelm ühle in einer s tän d ig en  R e la tivbew egung  
zueinander befinden, sodaß eine leb h a fte  A u s trag u n g  der Fein- 
grieße s ta ttf in d e t und V erstopfungen  der R o stflach e  verm ieden 
werden.
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59a  (11). 2 0 1 2 6 7 , v o m  1. J a n u a r  1 9 0 7 . J o s e p h  
W e i s h a u p t  i n  W e i n g a r t e n ,  W ü r t t .  D ichtungsvor­
richtung fü r  Pumpenkolben, bei denen die D ichtung  
durch Auseinandertreiben der Kolbenmanschette be­
w irkt wird.

Auf den K olbenbolzen a, der oben m it einem  rech teck igen  
Ring b in eine G abel d der K o lbenstange  c zw ecks bequem en 

A uslösens e in g eh än g t ist, sind die beiden 
L ed erm an sch e tten  m und n gegeneinander 
m it einer Zw ischenscheibe z au fgesteck t. 
In  die M anschetten , die knapp an  der 
Zylinderw and anliegen und fü r gew öhn­
lich  keine R eibung  verursachen , sind 
M etallscheiben o e ingeleg t, die jedoch 
keinen D ruck au f ih re  Innenw andung  
ausüben. Die Scheiben sind m it einer 
A nzahl w inkliger B ohrungen  r, p v er­
sehen, die an  der D ruckfläche ein- und 
seitlich  gegen die Innenw andung  der 
M anschette  ausm ünden. D er G esam t­
q u e rsch n itt dieser W inkelbohrungcn  ist 
so b erechnet, daß der au f dieselben 
w irkende Teil des G esam tw asserdruckes 
gerade g en ü g t, um  die M anschette  so 
ause inanderzu tre iben , daß die A bdich tung  
bei k leinstm ög licher R eibung  noch e r­
re ich t w ird.

Amerikanische Patente.

8 6 9 2 7 8  (5 b , 6), v o m  2 9 . O k to b e r 1 9 0 7 . T h o m a s  
T u r n e r  i n  O t t u m w a ,  I o w a  (V. S t .  A.). Vorschub­
vorrichtung fü r  Hammerbohrmaschinen.

In einem h in ten  m it einer S p itze  versehenen Zylinder 20 
wird ein d u rch b o h rte r K olben 23 g e fü h rt, der durch eine 
durchbohrte K o lb enstange  24 m it dem  A rbeitzy linder 25 der 
B ohrm aschine verbunden ist. A uf den vordem  Teil des 
Zylinders 20 is t eine M u tter 21 au fg esch rau b t, in w elche der 
am h in tern  Ende m it A ußengew inde versehene  A rbeitzylinder 
e ingeschraubt w ird. L e tz te re r  is t dann  so m it der V orschub­
vorrichtung verbunden, daß  eine achsia le  B ew egung der beiden 
Zylinder un ab h än g ig  vo n e in an d er n ich t erfo lgen  kann . In den 
h intern Teil des Z ylinders 20 m ündet ein R o h rs tu tze n  26, an  
den die D ru ck lu ftle itu n g  angesch lossen  w ird. Die hohle 
K olbenstange b esitz t eine rad ia le , m it G ewinde versehene,

durch einen P frop fen  versch lossene B o h ru n g  2 8 :  eine m it Ge­
winde versehene B o h ru n g  von derselben Größe b e s itz t der 
Zylinder 20. S o ll die V orrich tu n g  in T ä tig k e it tre ten , so ward, 
nachdem die B ohrm asch ine aus der M utter 21 gesch rau b t, der 
Meißel au f den A rbeits toß  und die Sp itze  des Zylinders 20 au f 
eine G egenlage a u fg ese tz t ist, durch den S tu tze n  26 D ruckluft 
in den Zylinder 20 g e le ite t. Diese D ru ck lu ft s trö m t te ils  durch 
die K olbenstange 24 in den A rbeitzylinder, teils w irk t sie auf 
den Kolben 23, sp a n n t dadurch  die B ohrm asch ine  zw ischen 
Gegenlage und A rbeits toß  fe s t und  b ew eg t sie dem B ohr- 
fo rtseh ritt en tsprechend  gegen  den le tz te m . W ill m an 
keinen großen  D ruck au f den M eißel der B ohrm asch ine  
ausüben, so wird der P fro p fen  aus der B oh ru n g  28 e n t­
fe rn t und in die B o h ru n g  29 g esc h ra u b t, sodaß das 
D ruckm ittel au ch  au f die V orderseite  des K olbens 23 einw irkt.

Bücherschau.
Geschichte der Erde und des Lebens. V o n  J o h a n n e s

W a l t h e r .  5 7 0  S. 3 5 3  Abb. L e ip z ig  1 9 0 8 . V e it
u . C om p. P re is  geh . 14  Mt, geb . 16  Mt.

W ie  d ie  L e h rb ü c h e r  d e r  ' G e o lo g ie  g l ie d e r t  s ic h  d a s
v o rlie g en d e  W e rk  in  e in e n  a llg e m e in e n  u n d  e in e n  h is to r is c h e n

T eil. In  dem  le tz te m  m a c h t d e r d u rc h  se in e  l i th o g e n e tis c h e n  
u n d  b io lo g isc h  - g e o lo g isc h en  S tu d ie n  b e k a n n te  V e rfa s se r  
zu m  e rs te n m a l den  k ü h n e n  V e rsu c h , d ie  g a n z e  E rd g e sc h ic h te  
e in g e h en d  in  dem  v ie l  v e rz w e ig te n  k a u s a le n  Z u sa m m e n ­
h a n g  ih re s  W e rd e n s , u . zw . g le ic h sam  in  leb e n d en  B ild e rn , 
a n  u n s  v o rü b e rz u fü h re n . E r le g t d a b e i w e n ig e r  W e r t  a u f  
V o lls tä n d ig k e it  im  e in z e ln e n  a ls  a u f  e in e  m ö g lic h s t g le ic h ­
m äß ig e  u n d  ü b e rs ic h tlic h e  B e h a n d lu n g  d e r l ith o lo g is c h e n  
u n d  b io lo g isc h e n  E n tw ic k lu n g sv o rg ä n g e  ü b e r  d ie  g a n ze  
E rd o b e rf läc h e  h in . N a tü r lic h  t r e te n  d a b e i d ie  b e s te r fo rs c h ­
te n  G eb ie te  E u ro p a s  u n d  N o rd a m e r ik a s  in  den  V o rd e r­
g r a n d ;  n u r  g e h t V e rfa s se r  n ic h t, w ie  es s o n s t  B ra u c h  is t ,  
v o n  d e n  g e o lo g isc h en  V e rh ä ltn is s e n  d e r e n g ern  H e im a t 
a u s ,  u m  a lle s  ü b rig e  n u r  a ls  k u rz e n  A n h a n g  zu  b e h an d e ln , 
s o n d e rn  s u c h t  jed e n  in  s ic h  g e sc h lo s se n e n  B i ld u n g s v o r­
g a n g  im  g a n z e n  Z u sa m m e n h a n g  se in e r  v ie lfä lt ig e n  o rg a ­
n is c h e n  u n d  u n o rg a n is c h e n  B e z ieh u n g e n  fü r  s ic h  h e r a u s ­
z u sc h ä le n  u n d  ih n  in  se in e r  rä u m lic h -z e i t l ic h e n  V e rb re itu n g  
a ls  E in h e it  d a rz u s te lle n , u n a b h ä n g ig  v o n  d e r h e u tig e n  
G e o g rap h ie  u n d  o ft a u c h  v o n  d en  ü b lic h e n  F o rm a tio n s ­
g re n ze n .

D a d u rc h  t r e te n  d ie  k a u s a le n  E le m en te  in  d e r E rd ­
g e sc h ic h te  w e i t  k la re r  zu  T ag e , d ie  e n tw e d e r  e in  B e h a rre n  
o d er, bei e in e r V e rsc h ie b u n g  d e s  K rä f te g le ic h g e w ic h ts , e in en  
a llm ä h lic h e n  o d e r p lö tz lic h e n  W a n d e l  b e w irk te n , se i e s in  
d e r  V e r te ilu n g  v o n  L a n d  u n d  M eer, E b e n e  u n d  G ebirge, 
W ü s te  u n d  V e g e ta tio n sg e b ie t,  o d e r in  d e r p h y lo g e n e tis c h e n  
E n tw ic k lu n g  d e r B e w o h n e r. B e so n d e rs  bei dem  le tz te n  
P u n k t  b e rü h r t  d ie  ru h ig e , w e itb lic k e n d e  B e u r te ilu n g s w e is e  
s e h r  a n g e n e h m , d ie  a u f  d ie  u n e rsch ö p flich e  V ie ls e itig k e it  
d e r -w irkenden  in n e rn  u n d  ä u ß e rn  U rsa c h e n  R ü c k s ic h t 
n im m t u n d  ex trem e , e in se it ig e  T h eo rien  b e i d e r E rk lä ru n g  
e tw a  d es A u s s te rb e n s  g ro ß e r b io lo g isc h e r  G e n o sse n sc h a f te n  
u n d  bei ä h n lic h e n , in  ih re n  w a h re n  U rsac h en  d o ch  g a n z  
u n ü b e rse h b a re n  V o rg ä n g e n  v e rm e id e t.

D er b e so n d e re  w is s e n s c h a f tl ic h e  W e r t  d e s  B u c h es  d ü rf te  
a b e r  n ic h t  n u r  in  d em  u n g e w ö h n lic h e n  R e ic h tu m  e ig en er 
f ru c h tb a re r  Id e en  b e s te h e n , so n d e rn  v o r  a llem  a u c h  in  dem  
V e rw e b e n  l i th o lo g is c h e r  u n d  b io lo g isc h e r  G e s ic h ts p u n k te  
z u  e in em  e in h e itl ic h e n  B ild e  u n d  in  d e r  v e rg le ic h e n ­
den  B e tra c h tu n g s w e is e  d e s  V e rfa s se rs , d ie  e in e rse its  
d ie  V o rg ä n g e  a u f  d e r  g a n z e n  E rd r in d e  n e b e n e in a n d e rs te l l t  
u n d  so  z u  g a n z  ü b e rra sc h e n d e n  n e u e n  E in b lick e n  g e la n g t, 
a n d e r s e i ts  a b e r  a u c h  s te ts  d ie  V o rg ä n g e  d e r  G e g e n w a r t 
z u r  B e le u c h tu n g  d e r v e rg a n g e n e n  b e n u tz t .  D ie K o m b in a tio n  
i s t  o f t  k ü h n , e n tb e h r t  a b e r  n ie  g e w ic h tig e r  B e g rü n d u n g , 
u n d  d e r V erg le ich  d e r a u s  g a n z  v e rsc h ie d e n e n  G eb ie ten  
d e r F o rs c h u n g  g e w o n n e n e n  R e s u l ta te  g ib t d en  S c h lü sse n  
v ie lfa c h  e in e  S ic h e rh e it, d ie  a u s  e in em  e in z e ln e n  G eb ie t 
n ic h t  e r re ic h t  w o rd e n  k ö n n te . So i s t  es m ö g lich , d aß  
d ie se s  W e rk  v o m  H a b i tu s  e in e s  L e h rb u c h e s  d o c h  e in en  
p e rsö n lic h e n  S te m p e l t r ä g t  u n d  v o n  e ig en en  Id een  d e s  V e r­
fa s s e r s  e r fü l l t  is t .

F re ilic h  s in d  v ie le  S c h lü sse  so  k ü h n  u n d  n eu , d a ß  d a s  
B u ch  m it b e so n d e rs  v o rs ic h tig e r  K r i t ik  g e le sen  w o rd en  
m u ß ;  d o c h  k a n n  d ie  D isk u s s io n , d ie  s ic h  n a tu rg e m ä ß  
a n  e in  so lc h e s  W e rk  k n ü p fe n  w ird ,  d ie  F o rs c h u n g  n u r  
b e fru c h te n .

E in ig e  A n d e u tu n g e n  a u s  dem  G e b ie t d e r h is to r is c h e n  
G eo lo g ie  so llen  d a s  G e sa g te  e r lä u te rn ;

D er V e rfa s se r  v e r t r i t t  d ie  A n s c h a u u n g , d a ß  s ic h  die 
L a n d f lo ra  im  Ü b e rg a n g  d u rc h  B ra c k -  u n d  S ü ß w a s s e r ­

4*
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f lo ra  e r s t  se h r  a llm ä h lic h  a u s  d er m arin en  A lg e n flo ra  e n t­
w ic k e lte  u n d  sich  h a u p ts ä c h lic h  im  L au f de r K a rb o n ze it 
m eh r u n d  m eh r dem  L an d leb e n  a n p a ß te . In fo lg ed essen  
w a re n  die ä lte s te n  K o n tin en te , z. B. d er k a m b risc h en  Z eit 
u n d  des Old red , a b e r  a u c h  n och  des K a rb o n s  f a s t  g an z  
v e g e ta tio n s lo s , so d a ß  h ie r  a u c h  d a n n , w e n n  ke in  e ig e n t­
lich es W ü s te n k lim a  h e rrsch te , te r re s tr is c h e  V e rw itte ru n g  
u n d  W in d -  u n d  W a s se rc ro s io n  ung le ich  tie fg re ifen d ere  U m ­
w a n d lu n g e n  h e rv o rb rin g e n  k o n n ten  a ls  s p ä te r , n ach d em  
die V e g e ta tio n  a u c h  vom  L an d e  B e sitz  e rg riffen  h a tte .

S eh r e ig e n a r tig  u n d  in te re s s a n t  i s t  im  A n sch lu ß  an  
d iese  T h eo rie  d ie  B ild u n g  der S te in k o h le  g e sc h ild e r t, die 
W a lth e r  in  g ru n d sä tz lic h e n  G eg en sa tz  zu  den  B ra u n k o h le n -  
u n d  T o rfb ild u n g en  s te llt , da , b e so n d e rs  a u c h  n a c h  den 
n e u ern  ch em isch en  U n te rsu ch u n g e n  v o n  D o n a th  u n d  B rä u n ­
lich , B ra u n k o h le  n ic h t in  S te in k o h le  ü b e rg e fü h rt  w erd en  
k ö n n e ; d a s  s tim m t m it de r p a lä o n to lo g isc h e n  T a ts a c h e  
ü b e re in , d aß  M oose, d ie e ig en tlich en  B ild n er d e r B ra u n ­
k o h le , z u r  K a rb o n ze it n o ch  g ä n z lich  feh lten .

D a fe rn e r a lle  v o rk a rb o n isc h e n  K o h le n sc h ic h te n  im M eere, 
a lle  p e rm isch en  u n d  fo lg en d en  a u f  dem  L a n d e  g e b ild e t 
se in  so llen , so  k o m m t er zu  dem  E rg eb n is , d aß  die k a r -  
b o n isc h en  K o h len  e in e  Ü b e rg an g b ild u n g  d a rs te lle n , zu m a l 
den  F lö zen  im m er w ie d er m arin e  Z w isc h en sch ich te n  e in ­
g e sc h a lte t  s ind . M an m ü ß te  u n z ä h lic h e  H eb u n g en  und 
S en k u n g en  des L an d e s  o der O sz illa tio n en  d er See a n ­
n eh m en , um  den  fo r tw ä h re n d e n  W ec h se l von  m arin en  
u n d  T o rfsch ic h te n  zu  e rk lä re n ; es s in d  jed o ch  k e in e  e n t­
sp rech en d en  B ra n d u n g sk o n g lo m e ra te  u sw . v o rh a n d e n , die 
S c h ich ten  fo lgen  v ie lm eh r o hne  D isk o rd a n z  ru h ig  u n d  g le ich ­
m äß ig  ü b e re in an d e r. Um  a llen  d iesen  u n d  ä n d e rn  b io lo ­
g isch en  S ch w ie rig k e ite n  zu  en tg eh en , n im m t W a lth e r  an , 
d aß  d ie  S te in k o h le n  b ild en d en  P flan zen  in  l ito ra le n  B ra c k ­
w a sse rsü m p fe n  w u c h se n , d ie u n te r  dem  E in flu ß  v o n  f e s t ­
lä n d isc h e n  R egen p erio d en , S tu rm flu te n  u n d  w e ch se ln d e n  
S trö m u n g en  des M eeres b a ld  a u sg e sü ß t, b a ld  sa lz re ic h e r 
w u rd e n , so d a ß  in  ih n en  d ie M ee re sfau n a  b a ld  v o rd ra n g , b a ld  
zu rü ck w ich . „ W e n n  d iese r  b ra ck isc h en  F lo ra  d a s  re in e  
S a lz w a s s e r  eb en so  sc h ä d lich  w a r  w ie  die sa n d re ic h e n  
F lu te n  g ro ß er F lü sse , d a n n  e rk lä r t  es s ic h  a u c h  le ich t, 
w a ru m  a u f  die K oh len flöze  b a ld  he lle  S a n d s te in e  m it v e r ­
e in z e lten  K ü s te n p flan z en , b a ld  K a lk  m it e in e r m arin en  
F a u n a  fo lg t“ . A lle d iese  S c h ich te n  lag e rte n  s ich  a u f  dem  
b e s tä n d ig  s in k e n d e n  G ru n d e  e in e r G e o sy n k lin a le  ab , o h n e  
öftere  U n te rb rech u n g  d u rch  H eb ungen .

W en n  n u n  die a lte rn  K o h len  m arin e  A b la g e ru n g e n , 
die jü n g e rn  te r re s tr is c h e  s in d , u n d  die m äß ig e  E n tw ic k lu n g  
der K o h len lag er in  der K a rb o n ze it „ a ls  ein  W a n d e rn  
k o h le n s to ffa n h ä u fe n d e r  P f la n z e n g e n o sse n sc h a fte n  a u s  dem  
M eere d u rch  d a s  L ito ra lg e b ie t in  d a s  F e s t la n d  h i n e i n “ 
e rsch e in t, so  w ird  es d a d u rc h  g le ich ze itig  v e rs tä n d lic h , 
w a ru m  g e rad e  in  der K a rb o n p erio d e  d ie B ed in g u n g en  
fü r d ie V e rk o h lu n g  u n d  E rh a ltu n g  d iese r  F lo ra  in  den  
l i to ra le n  B ra c k w a sse rsü m p fe n  so  b e so n d e rs  g ü n s t ig  lag en . 
D och sp ie len  h ie r  a u c h  k lim a tisc h e  U rsa c h e n  h in e in , die 
m it d er s ta rk e n  S c h ic h te n fa ltu n g  je n e r  Z eit u n d  m it dem  
v e g e ta tio n s le e re n  W ü s te n c h a ra k te r  de r F e s t lä n d e r  Z u sam m en ­
h ä n g en  und  v o n  W a lth e r  e in g eh en d  e rö r te r t  w e rd en .

W a s  d ie  K o h leb ild n e r s e lb s t  b e tr iff t, so  h ä l t  V e rfa s se r  die 
H o lz g ew ä c h se  n u r fü r  g e le g en tlic h e  E in sc h w e m m u n g e n  u n d  
f ü h r t  d ie g roße  M asse  a m o rp h e r  K oh le  a u f  a u to c h th o n e  
W a s se rp f la n z e n  zu rü ck . So s in d  k le in e  A lgen  d e r G a ttu n g

P i la  a ls  B ild n e r g a n z e r  S c h ic h te n  de r B o g h e a d k o h le n  in  
E n g la n d  u n d  F ra n k re ic h  n a c h g e w ie s e n . D och  a u c h  d ie  
h ö h e re  k a rb o n is e h e  P f la n z e n w e lt ,  a u s  b a u m -  u n d  s t r a u c h ­
a r tig e n  G e w ä ch sen  b e s te h e n d , leb te  z. T ; n o ch  v ö llig  im 
W a s s e r ,  z. T. e rh o b  s ie  s ic h , im S c h la m m b o d e n  w u rz e ln d , 
n u r  m it ih re n  K ro n en  d a rü b e r . Im  D ick en  W achstum  
sc h e in t d ie  S te in k o h le n f lo ra  u n a b h ä n g ig  v o n  den  d a m a ls  
w o h l sc h o n  v o rh a n d e n e n  J a h re s z e i te n  g e w e se n  zu se in  
u n d  a u c h  h ie rin  R e m in isz e n z e n  a n  e in  L eben  im Meer 
b e w a h r t  zu h a b en .

M it dem  E in se tz e n  s ta r k e r  g e b irg s b ild e n d e r  F a l tu n g e n  
in de r K a rb o n z e it  s c h e in t  d ie  A n la g e  d e r h e u tig e n  T ief­
seeb ecken , d ie jed o ch  z u n ä c h s t  n o c h  e in e  w e i t  g e rin g e re  
V e rb re itu n g  h a tte n ,  H a n d  in  H a n d  g e g a n g e n  zu  se in . 
Ä lte re  s ilu r is c h e  u n d  d e v o n is c h e  T ie r ty p e n  f in d e t  m an  
n ic h t in d er T iefsee, o b w o h l s ie  h ie r  e in e  s ic h e re  Z u flu c h t 
h ä tte n  f i nden k ö n n e n , e r s t  t r ia d is c h e  u n d  jü n g e re  T y p en  
sin d  in ih r  e rh a lte n . D er le ic h te  W e c h se l v o n  M eer und  
L an d  in  den  a lte rn  P e rio d e n , d ie  L e ic h tig k e it  d e r  s i lu -  
r isc h e n  T ra n s g re s s io n e n u s w . b e s tä rk e n  den  V e rfa s se r  in d ieser 
A u ffa ssu n g . H ie rm it v e rk n ü p f t  s ic h  e in e  s in n re ic h e  E r­
k lä ru n g  des V o rk o m m en s d e r w e i t  v e rb re i te te n , a b e r  z o n a r  
s c h a rf  b e g ren z te n  G ra p to li th e n  in  m e is t  s c h w a rz e n  S c h ie fe rn : 
W ie  V e rfa sse r  d ie  w e ltw e ite  V e rb re itu n g  v ie le r  A m m o n ite n ­
h o r iz o n te  d u rc h  T r if t  d e r  lee ren  S c h a le n  n a c h  dem  T ode 
d es T ie res  e rk lä r t ,  so  lä ß t  e r d ie  G r a p to l i th e n  p se u d o -  
p la n k to n is c h , a n  T a n g  g e h e f te t, in  s t i l le n  T e ilen  der 
s ib ir isch e n  See z u sa m m e n tre ib e n  u n d  h ie r  z u  B o d en  s in k e n . 
D er sc h n e lle  W e c h se l d e r d a m a lig e n  S tra n d g re n z e n  e rk lä r t  
d a n n  die v ie lfac h e  u n d  p lö tz lic h e  V e rsc h ie b u n g  so lc h er 
„ H a l i s ta s e n “ .

B e k a n n t  s in d  d es V e r fa s s e rs  A n s c h a u u n g e n  ü b e r  die 
B ild u n g  des Z e c h s te in sa lz e s , d a s  e r  a ls  R e lik t  d e s  Z ech­
s te in m e e re s  in  e in em  im m er e n g e r  u n d  e n g e r  e in ­
d am p fen d en , sc h lie ß lic h  z u r  a b f lu ß lo se n  W ü s te  a u s ­
tro c k n e n d e n  B eck en  a n s ie h t .  In  d ie se r  D e p re s s io n  m ü ß te  
a lle s  B o d e n sa lz  sc h lie ß lic h  a n n ä h e r n d  in  d e r  M itte  
z u sa m m e n g e fü h r t  w e rd e n . D a  u n te r  dem  E in flu ß  d e r  J a h r e s ­
ze iten  d e r W a s s e r -  u n d  S a lz g e h a l t  d e r p e r io d isc h e n  F lü ss e  
s te tig  s c h w a n k t ,  so  k ö n n e n  d ie  A n h y d r i ts c h n ü re  im  S te in ­
sa lz  o h n e  e ine  B a rre , o h n e  p e r io d isc h  im m e r w ie d e rh o lte s  
E in b re ch e n  von  S e e w a s se r  in  d ie  P fa n n e  e r k lä r t  w e rd e n .

D er M angel a n  R a u m  v e rb ie te t  e s, w e ite re  B e isp ie le  
a u s  dem  W e rk e  a n z u fü h re n ;  m ö g en  d ie  o b ig en  g en ü g en , 
den  L eser zu m  e ig n e n  S tu d iu m  d e s  in te r e s s a n te n  B u c h es  
a n z u re g e n . E. M eyer.

Jahrbuch der Naturwissenschaften 1907— 1908. (H erd ers  
Ja h rb ü c h e r)  H rsg . v. Dr. M ax  W i l d e r m a n n .  2 3 . Jg . 
5 2 0  S. m it 2 9  A bb. F re ib u rg  i. B r. 1 9 0 8 . H e rd e rsc h e  
V e r la g sh a n d lu n g . P re is  geb. 7 ,5 0  *11.

D ie p ia k t i s c h  a n g e o rd n e te  Ü b e rs ic h t  ü b e r  d a s  g e ­
sa m te  G eb ie t d e r N a tu r w is s e n s c h a f te n  u n d  d ie  n ä c h s t ­
v e rw a n d te n  Z w e ig e  is t  v o n  d ie se r  S te lle  sc h o n  m e h rfa c h  
g e w ü rd ig t  w o rd e n , ln  d iesem  J a h r e  e r s c h e in t  s ie  zu m  
e rs te n m a l in  s ta t t l ic h e rm  F o r m a t ; s o n s t  i s t  a n  ih rem  
P ro g ra m m  n ic h ts  g e ä n d e r t  w o rd e n . E in fü h re n d e  B em er­
k u n g e n  v e rm itte ln  d a s  V e r s tä n d n is  je d e r  d em  L e se r  n e u e n  
E rsc h e in u n g , so d a ß  m a n  s ic h  b e q u em  o r ie n tie re n  k a n n . 
A u s dem  G eb ie te  d e r P h y s ik  f in d en  w ir  n e u e  S y s te m e  v o n  
L u ftp u m p e n . B eim  L ic h te  w ird  n a m e n tlic h  d a s  g e n ia le  
L u m ie resch e  V e rfah re n  d e r P h o to g ra p h ie  in  n a tü r l ic h e n  
F a rb e n  e in g e h en d  b e sp ro c h e n . In  d e r E le k t r iz i tä t :  N eu e
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E lem en te  u n d  A k k u m u la to r e n ; N e u e ru n g e n  in  d e r  d r a h t ­
lo sen  T e le g ra p h ie  u n d  T e lep h o n ie . D a n n  fo lg en  C hem ie 
u n d  ch em isch e  T ec h n o lo g ie , A s tro n o m ie , M eteo ro log ie , 
A n th ro p o lo g ie , E th n o lo g ie  u n d  U rg e sc h ic h te . In  dem  
K a p ite l M in e ra lo g ie  u n d  G eo lo g ie  w e rd e n  u. a . n u tz b a re  
L a g e rs tä t te n  in  D e u ts c h -S ü d w e s ta f r ik a  b e sp ro c h e n , fe rn e r  
S c h ic h te n s tö ru n g e n  in fo lg e  v o n  In tru s io n e n  so w ie  k ü n s tl ic h e  
R u b in e . E s fo lg en  Z o o lo g ie  u n d  B o ta n ik , F o r s t -  u n d  L a n d ­
w ir ts c h a f t ,  L ä n d e r -  u n d  V ö lk e rk u n d e . G e su n d h e itsp f le g e  u n d  
H e ilk u n d e . D a s  K a p ite l  a n g e w a n d te  M ec h an ik  b e h a n d e lt  
e in g eh en d  e le k tris c h e  K ra f tü b e r t r a g u n g  u n d  D a m p fm o to ren ; 
a u c h  d ie  G e b ie te  d e r  V o llb a h n e n , S c h iffb a u  u n d  L u f t­
s c h iffa h rt  feh len  n ic h t.  Im  K a p ite l  B e rg b a u  fin d en  s ic h  
B em erk u n g en  ü b e r  d a s  v o n  d e r B e rg b eh ö rd e  dem  K a li­
b e rg b au  v o rg e sc h r ie b e n e  Z w e is c h a c h ts y s te m ; d a n n  fo lgen  
N eu eru n g en  im  A b b a u  v o n  K o h len flö zen . B ei d e r W a s s e r ­
h a ltu n g  w ird  d ie  S u lz e rp u m p e  e rw ä h n t .  H im m e ls ­
e rsch e in u n g en , T o te n b u c h  u n d  ein  a u s fü h r l ic h e s  S a c h re g is te r  
b ilden  den  S ch lu ß . Z u  e rw ä h n e n  b le ib t  n o c h , d a ß  a u c h  
ein ü b e rs ic h tl ic h e r  B e r ic h t ü b e r  d ie  7 9 . V e rsa m m lu n g  
d e u ts c h e r  N a tu r fo rs c h e r  u n d  Ä rz te  in  D re sd e n  g e b ra c h t 
w ird . D as  d u rc h  re ic h e n  I n h a l t  u n d  g u te  A u s w a h l s ic h  
a u sz e ic h n e n d e  J a h r b u c h  k a n n  jed em  F re u n d e  d e r N a tu r ­
w is s e n s c h a f t  b e s te n s  em p fo h len  w e rd en . Dr. L s.

The South W ales Coal Annual for 1907. V o n  Jo s e p h  
D a v ies . C o m p ris in g  S te a m , B itu m in o u s , a n d  A n - 
th ra c i te  C oal, C oke, a n d  P a te n t  F u e l: W a g e s , P rices , 
F re ig h ts , E x p o r ts , D o ck s, R a ih v a v s ,  W a g o n s , P itw o o d , 
and. G e n era l S ta t i s t ic s .  4 0 4  S. C ard iff 1 9 0 7 , J o s e p h  
D av ies .

D as  J a h rb u c h  fü r  d ie  K o h le n in d u s tr ie  v o n  S ü d -W a le s ,  
dessen  e r s te r  B a n d  im  J a h r e  1 9 0 3  e rsch ie n , i s t  in z w isc h e n  
an  In h a lt  w e s e n tlic h  g e w a c h se n . E s b e fa ß t  s ic h  —  a b ­
g eseh en  v o n  d en  e in g e fü g te n  u n d  m it I l lu s tr a t io n e n  v e r­
seh en en  D a rs te l lu n g e n  w a h lw e is e  h e ra u sg e g r if fe n e r  B erg ­
w e rk su n te rn e h m e n  d e s  B e z irk s  —  in  se in en  e in z e ln e n  A b­
sc h n itte n  m it  d e n  L ö h n en , d e r  P ro d u k tio n , dem  A b sa tz  
u n d  den  V e rsc h iffu n g e n , d en  P re ise n  d e r S ü d w a le s -K o h le , 
den  S e e fra c h te n , dem  E x p o r t  u n d  d en  Z ö llen , d ie  a u ß e r ­
h a lb  G ro ß b r i ta n n ie n s  a u f  K o h le n  g e le g t s in d , u sw . D ie in  
der H a u p ts a c h e  z a h le n m ä ß ig e n  A n g a b e n  b e z ieh e n  sich  
a u f  K o h len , A n th ra z i t ,  K o k s , B r ik e tts ,  W a g e n g e s te llu n g , 
G ru b en h o lz  u. a . m. D ie o b en  e rw ä h n te n  E in z e ld a r­
s te llu n g e n  v o n  G ru b e n  s in d  d ie s m a l d en  C a m b ria n  C ol­
lie ries , L td ,,  d e r  B la e n a v o n  Co., L td . u n d  d e r  B a r ry  R a il-  
w a y  C o m p an y  g e w id m e t. In  dem  A b s c h n it t  ü b e r  L ö h n e  
finden  w ir  e in e  k ü rz e  D a rs te l lu n g  d e r G e sc h ich te  d er 
C o a lo w n ers  A sso c ia tio n , d e r  S lid in g  S c a le  (von 1 8 7 5  b is  
19 0 2 ) u n d  d e r  in  d en  fo lg en d e n  J a h r e n  e in g e tre te n e n  V e r­
ä n d e ru n g e n  in  d en  L o h n -  u n d  A rb e its b e d in g u n g e n ;  in s b e ­
so n d e re  i s t  d iesem  A b s c h n i t t  n ä h e re s  ü b e r  d ie  T ä t ig k e it  
d es se it 1 9 0 3  b e s te h e n d e n  E in ig u n g sa m ts ,  C o n c ilia tio n  
B o a rd , u n d  d ie  in  d iesem  v e re in b a r te n  B e d in g u n g e n  zu  
e n tn e h m en . A u ch  d ie  S a tz u n g e n  d e r M in ers  A s s o c ia t io n  
s in d  a u s fü h r l ic h  w ie d e rg e g eb e n . E in e  Ü b e rs ic h t ü b e r  d ie  
G e s ta ltu n g  d e r  L ö h n e  s e i t  1 8 8 0  lä ß t  e rk e n n e n , d a ß  d ie 
b is zu  B e g in n  d e s  J a h r e s  1 9 0 7  e in g e tre te n e  S te ig e ru n g  
d e r L ö h n e  in  S ü d -W a le s  bei w e ite m  n ic h t  d e n se lb e n  G rad  
e r re ic h t h a t  w ie  1 9 0 0  1 9 0 1 . D en  L o h n s ta n d a rd  v o n  D e­
zem b er 1 8 7 9  a ls  G ru n d la g e  a n g e n o m m e n , e rg ib t  s ic h  die 
g rö ß te  S te ig e ru n g  im  A p ril-M a i 1 9 0 0  m it 7 8 3/ 4 pC t, 
w ä h re n d  fü r J u n i  b is  A u g u s t  1 9 0 7  n u r  e in e  E r h ö h u n g  u m

5 2 1/ ,  p C t je n e s  G ru n d lo h n e s  a n g eg e b en  w ird . H ie r u n d  
a u c h  in  a n d e re r  B e z ieh u n g  d ü rf te  D a v ie s  J a h rb u c h  
v ie lfac h  G e leg e n h e it b ie te n  zu  in te re s s a n te n  V erg le ich en  
m it d e u ts c h e n  V e rh ä ltn is se n . A uf e inen  M angel d e s J a h r ­
b u c h s  se i zu m  S c h lu ß e  h in g e w ie se n , es fe h lt  jed e  Ü b er­
s ic h ts k a r te .  M an w ü rd e  h ie rg eg en  g e rn  m a n c h e s  B ild  
m isse n . D r. S t.

Lohn- und Berechnungs - Tabellen fü r sä m tlic h e  D ezim al- 
M ü n z -S y s te m e  u n d  fü r  jed e n  Z e ita b s c h n itt  im  M o n a t. 
L o h n sä tz e  v o n  0 ,0 5  b is  10  J l. B e rec h n e t v o n  J u l iu s  
B l e i c h ,  E is e n b a h n -B e a m te r . 2 0 0  S. B e rlin  1 9 0 8 ,
II. S. H e rm an n . P re is  geh. 3 J l ’, geb. 3 ,7 5  J l.

D ie v o rlie g en d e  n eu e  A u sg a b e  w e is t  g eg en ü b e r d e r 
a lte rn  (1 9 0 4 ) n u r  d ie  Ä n d e ru n g  a u f , d a ß  d ie  L o h n sä tz e  
n u n m e h r m it 10  s t a t t  w ie  b ish e r  m it 5 J l  sch ließ en . 
D as  b e d e u te t e in e  w e se n tlic h e  V e rb e s se ru n g  des B u ch es , 
w ie  w e ite r  u n te n  g e ze ig t w e rd e n  w ird .

Die A n o rd n u n g  i s t  in  d e r n e u en  A u sg ab e  d ie  g le iche  
g eb lieb en  w ie  frü h e r ;  d ie  B e rec h n u n g  b e g in n t m it 5 P f. 
u n d  s te ig t  u m  je  5 Pf. b is  10  J l. In fo lg e  d ie se r  E in ­
r ic h tu n g  e ig n en  s ic h  d ie  T ab e lle n  h a u p ts ä c h lic h  fü r  den 
B e rg b au , a b e r  a u c h  fü r  a n d e re  B e trieb e , b e so n d e rs  g u t 
z u r  B e rec h n u n g  v o n  S c h ich tlö h n en , w e il  le tz te re  j a  s te ts  
a u f  m in d e s te n s 5 P f .a b g e ru n d e t  w e rd en . A uch  d ie L o h n b e trä g e  
fü r  1/ 4, 1j2 u n d  3/ 4, ev. a u c h  fü r  d ie  s e lte n  v o rk o m m e n d en  
V io , V 5 u sw . S c h ich te n  s in d  le ic h t zu  fin d en . S e h r b ra u c h ­
b a r  i s t  d ie A n o rd n u n g , d aß  in  den  F ä lle n , in  d e n en  B ru c h ­
s c h ic h te n  z u sa m m en  m it g a n z e n  z u r  V e rre c h n u n g  k o m m en , 
d ie E n d su m m e  so fo r t  in  e in e r Z ah l a n g eg e g eb e n  is t ,  im  
G e g e n sa tz  zu  m a n c h e n  ä n d e rn  R e ch en h e lfe rn , bei d en en  
d ie  b e id en  B e trä g e  je d e sm a l e r s t  a d d ie r t  w e rd en  m ü sse n .

D er M angel, d aß  die T ab e lle n  n ic h t  zu  b e n u tz e n  w a re n , 
w e n n  e in  h ö h e re r  S c h ic h tlo h n  a ls  5 J l  g e z a h lt  w u rd e , i s t  
d u rc h  S te ig e ru n g  d es zu  b e rec h n en d e n  B e tra g e s  v o n  5  J l  
a u f  10  « ^ v o l l s t ä n d i g  b eh o b en . A n g en eh m  w ü rd e  es a b e r  
a u c h  se in , w e n n  g le ic h ze itig  d e r M u ltip lik a to r  v o n  31 b is  
v ie lle ic h t a u f  3 6  e rh ö h t  w o rd e n  w ä re ,  so d a ß  m an  fü r  den  
a lle rd in g s  se l te n e m  F a ll, d aß  ü b e r  31  S c h ich te n  zu  v e r ­
re c h n e n  s in d , d en  L o h n  g le ich  in  e in e r  S um m e h ä t t e  
f in d en  k ö n n e n .

W e n n  h ie rn a c h , v o n  dem  le tz te m  n ic h t  w e se n tlic h e n  
P u n k te  a b g eseh e n , d ie  T ab e lle n  z u r  E rm it tlu n g  v o n  S c h ic h t­
lö h n e n  s e h r  g u t  a n z u w e n d e n  s in d , so  i s t  d o ch  fe s tz u s te lle n , 
d a ß  s ie  s ic h  z u r  B e rec h n u n g  v o n  A k k o rd lö h n e n  n ic h t  
e ig n en . Im  B e rg b au  erg eb en  s ic h  d iese  b e k a n n tl ic h  d u rc h  
D iv is io n  d e r  v o n  e in e r  K a m e ra d sc h a f t  v e r fa h re n e n  Z ah l 
v o n  S c h ic h te n  in  d en  ih r  z. B. fü r  d ie  g e lie fe rte  A n z a h l 
W a g e n  zu  z a h le n d e n  B e tra g . H ie r k o m m en  a lso  in  d er 
g ro ß en  M e h rza h l n i c h t  a b g e r u n d e t e  L ö h n e  v o r, w ie  
5 ,8 7  J l. 6 ,0 2  J l  u sw ., d ie  s ic h  a u s  d en  T ab e lle n  n ic h t  
e rm itte ln  la s se n .

D ie B le ic h sc h en  T ab e lle n  h a b e n  s ic h  b ish e r  sc h o n  a u f  
v ie len  B u re a u s  E in g a n g  v e rsc h a ff t .  In fo lg e  d e r e rw ä h n te n  
V e rb e s se ru n g  w e rd en  s ie  je d e n fa lls  e in e  n o c h  g rö ß e re  V e r­
b re itu n g  e rfa h re n , u m so m e h r a ls  ih r  P re is  a ls  d u rc h a u s  
a n g e m e sse n  zu  b e ze ic h n e n  is t .  C. W i l k e .

Jubiläums-Stiftung der deutschen Industrie. V o n  d en  s e it  
dem  M o n a t A u g u s t  1 9 0 7  z u r  V e rö ffe n tlic h u n g  g e la n g te n  
B e ric h te n  ü b e r  d ie  m it M itte ln  d e r S t i f tu n g  a u s g e fü h r te n  
w is s e n s c h a f tl ic h e n  A rb e ite n  se ien  d ie je n ig e n  a u s  dem



1346 G l ü c k a u f Nr. 37

F a c h g e b i e t  d e r  K o m m i s s i o n  f ü r  B e r g -  u n d  H ü t t e n ­
w e s e n  g e n a n n t :  ________________

A ngabe der Zeit­
sch rift usw., n

w elcher der B erich t
Verfasser B ezeichnung der A rbeit verö ffen tlich t

worden ist

Jg-
Sei­
te

Wl. Mosto-
647w itsch B leioxyd und Kieselsäure M etallurgie 1907

B. Saklatw alla Über die E rzeugung hoher 
Tem peraturen  durch s tu fen ­
weise elektrische Heizung

Zeitschrift 
für E lek tro ­

chemie

1907 589

von Oxyden
M etallurgie 1908 73F. W üst B eitrag  zum  Einfluß desPhos- 

phors auf das System  Eisen- 
K ohlenstoff

K. Friedrich 1. B eiträge zur K enntnis der 
Schw efelm etallePbS,C usS, 
Ag2S und F eS

V 1908 23
u.
50

2. Die Zinkblende als S te in ­ V 1908 114
bildner

3. Das Schm elzdiagram m  der „ 1908 150
Kobalt-A rsenlegierungen

4. Über dasSchm elzdiagram m 1908 212
der K obalt-Schw efellegie­
rungen

1908K. Friedrich 1. Zur Kenntnis der Schm elz­ n 148
und diagram m e der binären

A. Leroux System e P latin-A rsen und 
W ism ut-Arsen

2. D ieSchm elzdiagram m e der V 1908 355
binären System e Cu-Cu2 Se,
Ag-Ag2Se und P b -P b S e

Zur Besprechung eingegangene Bücher.

(Die R edaktion  b eh ält sich eine eingehende Besprechung geeigneter 
W erke vor.)

H a n d b u c h  d es E is e n b a h n k o n s tru k te u rs .  B e a rb e ite t  und  
h rsg . v o m  D o rtm u n d e r  B rü c k e n b a u  C. H. Ju c h o . D o rt­
m u n d  1 9 0 8 , S e lb s tv e r la g  d es V e rfa sse rs . P re is  geb. 
4 ,5 0

Ja h rb u c h  d e r C hem ie. B e ric h t ü b e r  d ie  w ic h tig s te n  F o r t ­
sc h r i t te  d er re in e n  u n d  a n g e w a n d te n  C hem ie. U n te r  
M itw irk u n g  v o n  F a c h m ä n n e rn  h rsg . v o n  R ich a rd  M eyer.
17. Jg . 1 9 0 7 . 5 7 6  S. m it A bb. B ra u n sc h w e ig  1 9 0 8 ,
F ried r. V iew eg  & S o h n . P re is  geh . 16  J l ,  geb. 
17 J l .

T h e  J o u rn a l  of th e  Iro n  a n d  S teel In s t i tu te .  H rsg . v o n  
B e n n e tt  H . B ro u g h , S e c re ta ry . B d. 7 6 . 2 9 3  S.
L o n d o n  1 9 0 8 , E. u. F . N. S p o n , L td.

P ro g ra m m  d e r K gl. S ach s . B e rg ak a d em ie  zu  F re ib e rg  fü r  
d a s  143 . S tu d ie n ja h r  1 9 0 8 /1 9 0 9 . 8 6  S. F re ib e rg
i. S. 1 9 0 8 , S e k re ta r ia t  d e r  Kgl. S ach s . B e rg ak a d em ie '

R i e m a n n ,  C.: D ie G eolog ie  d e r d e u ts c h e n  S a lz la g e r­
s tä t te n .  1 0 0  S. S ta ß fu r t  1 9 0 8 , W illi. S eeg elk en  
(vorm . W e ick e s  B uchh.). P re is  geh. 3 ,6 0  jt t .

Zeitschriftenschau.
(E ine E rk lä ru n g  d e r h ie ru n te r  v o rk o m m e n d en  A b k ü rz u n g en  
von  Z e itsc h rif te n tite ln  i s t  n e b s t  A n g ab e  d es E rsc h e in u n g s ­
o r te s , N a m en s d es H e ra u sg e b e rs  u sw . in  Nr. 1 a u f  S. 33
u. 3 4  v e rö ffe n tlic h t. * b e d e u te t T e x t-  o d e r T a fe la b b ild u n g e n .)  

Mineralogie und Geologie.
D ie  F a u n a  v o n  H u n d s t e i n  i n  N i e d e r ö s t e r r e i c h .  

V on F re u d e n b erg . Ja h rb .  Geol. W ie n  1 9 0 8 . 2 . H eft.

S 1 9 7 /2 2 2 . M o llu sk en , A r th ro p o d e n  u n d  V e r te rb ra te n  im 
D ilu v ia llö ß  d er H u n d s te in e r  H öh le .

D ie  K r e i d e b i l d u n g e n  d e r  K a i n a c h .  V o n  S ch m id t 
Ja h rb .  Geol. W ie n  1 9 0 8 . 2 . H eft. S. 2 2 2 /4 6 .  * S t r a t i ­
g ra p h ie  u n d  F a u n a  d e r  w e s t l ic h  v o n  G raz  ge leg en en  
K re idescho lle .

E in  M a m m u t f u n d  v o n  W i l s d o r f  b e i  B o d e n b a c h  
i n  B ö h m e n .  V o n  T o u la . J a h rb .  G eol. W ie n  1 9 0 8 .
2. H eft. S. 2 6 7 /8 0 .*  B e sc h re ib u n g  d e r  R e s te  e ines 
z iem lich  v o lls tä n d ig  e rh a l te n e n  E x e m p la rs  d es E lep h as  
p r im ig e n iu s  B lu m e n b a ch .

Ü b e r  e i n e  E o c ä n f a u n a  v o n  O s t b o s n i e n  u n d  
e i n i g e  E o c ä n f  o s s i l i e n  d e r  H e r z e g o w i n a .  V on 
O ppenheim . J a h rb .  G eol. W ie n  1 9 0 8 . S. 3 1 1 /4 4 .*  
E in z e lb e sc h re ib u n g  e in e r R e ih e  v o n  F o s s i l ie n .

D a s  B r a u n k o h l e n v o r k o m m e n  a m  S ü d a b h a n g  
d e s  T a u n u s  u n d  i m  u n t e r n  M a i n t a l e .  V o n  D elk esk am p . 
B ra u n k . 1. S ep t. S. 3 8 1 /4 .  D ie  K o h len  lieg en  m e is t  in 
zu  g ro ß en  T eu fen , a u ß e rd e m  i s t  d ie  B o d en o b erfläch e  
d u rc h w eg  se h r  w e r tv o ll .  A u s  d ie sen  G rü n d e n , a b e r  au ch  
in fo lg e  u n ra tio n e lle n  B e tr ie b es  h a t  s ic h  d e r  d o r t ig e  B erg b au  
n ic h t e n tw ic k e ln  k ö n n e n . D ie V o rk o m m en  v o n  N ied er­
in g e lh e im , H a tte n h e im  - H a l lg a r te n , W ie s b a d e n , M ainz. 
(F o rts , f.)

D a s  P e t r o l e u m v o r k o m m e n  i n  d e r  U m g e b u n g  
v o n  S a n o k  i n  G a l i z i e n .  V on  N o th . (F o rts ,  f.) ö s t .  
Ch. T. Z tg. 1. S ep t. . S. 1 2 9 /3 1 .  * D er B ö b rk a e r 
D o p p e lsa tte l  u n d  d ie  a u f  ih m  a u s g e fü h r te n  B o h ru n g e n . 
(F o rts , f.)

Ü b e r  d i e  B i l d u n g  d e r  r u m ä n i s c h e n  P e t r o l e u m ­
l a g e r s t ä t t e n .  V on  A rad i. (F o rts .)  Org. B o h r t.  l .S e p t .
S. 1 9 8 /9 .  D er H a u p tg ru n d  d e r M ig ra tio n  is t ,  w e n ig s te n s  
fü r  die ru m ä n isc h e n  P e tro le u m z o n e n , in  d en  o ro g e n e tisch e n  
K rä fte n  zu  su c h e n . D e m e n tsp re c h e n d  t r e te n  d ie  P e tro le u m ­
la g e r s tä t te n  von  C asin , V iz a n ti ,  A n d re a s i  u s w . n e b e n  e iner 
s ta rk  a u sg e b ild e te n , r. 6 0  k m  la n g e n  Ü b e rsc h ie b u n g s lin ie  
auf. (F o rts , f.)

D ie  P e t r o l e u m s c h ü r f u n g e n  i n  P o r t u g a l .  Org. 
B o h rt. 1. S ep t. S. 2 0 0 /1 .  D ie Z o n e  v o n  T o rre s  V ed ras . 
B o h rv e rsu ch e  u n d  A u ss ic h te n .

Bergbautechnik.
D i e  G o l d l a g e r s t ä t t e n  v o n  H u ß d o r f -  

W ü n s c h e n d o r f  i n  P r . - S c h l e s i e n .  V o n  Moeller. 
(Forts.) E rzb g b . l .S e p t .  S. 3 5 3 /8 .  B e tr ie b  d e r  G ru b en  
in  a lte r  Zeit. S e ifen b e rg b au . G a n g b e rg b a u . B e trie b ze it. 
G ru n d  d e r B e tr ie b e in s te llu u g . J e tz ig e  G e s te h u n g sk o s te n . 
V e rsu c h sa b b a u  u n d  se in e  E rg e b n is se . (F o rts , f.)

D a s  A n t i m o n b e r g w e r k  H e i n r i c h s h a i n  b e i  P u n a u  
i n  B ö h m e n .  M ont. Z tg . G raz . 1. S e p t. S. 2 6 8 /9 .  
G esch ich te  u n d  A u s s ic h te n  d es B e rg w e rk s , d a s  w ie d e r  in 
B e trieb  g en o m m en  w e rd e n  so ll.

T h e  h e m a t i t e  m i n e s  o f  C u m b e r l a n d ,  E n g l a n d .  
Von M ayer. E ng. M in. J .  2 2 . A ug. S. 3 5 7 /6 3 .*  Die 
C u m b erlä n d e r E isen e rze  w e rd e n  n o ch  d u rc h w e g  m itte ls  
B ru c h b a u e s  ( „ c a v in g - s y s te m “) g e w o n n e n , in  d em  die 
d o rtig e n  A rb e ite r  s ic h  e in e  g ro ß e  G e sc h ic k lic h k e it  e rw o rb e n  
h ab en . N äh ere  B e sc h re ib u n g  d e r  M eth o d e  so w ie  e in z e ln e r  
G ruben .

D e r  a u t o m a t i s c h e  h y d r a u l i s c h e  F r e i f a l l ­
a p p a r a t .  Org. B o h rt. 1 S e p t. S. 1 9 3 /6 .  * B e sc h re ib u n g  
u n d  B e re c h n u n g  d e s  v o n  K e w o rk ja n  n e u  k o n s t r u ie r te n  
1 re if a lla p p a ra te s ,  d e r v o n  d en  s o n s tig e n  a u to m a tis c h e n
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A p p a ra te n  s ic h  in  d e r  H a u p ts a c h e  d a d u rc h  u n te rs c h e id e t ,  
daß  e r e in e s  b e so n d e rn  S tü tz p u n k te s  n ic h t  b e d a rf , d a  die 
F ü h ru n g  in  d en  F re ifa l l  s e lb s t  v e r le g t  is t .

D ie  T e g e t t h o f f - F ö r d e r a n l a g e  i n  M a l t h e u e r n  
d e r  N o r d b ö h m i s c h e n  K o h l e n w e r k s - G e s e l l s c h a f t  
i n  B r ü x .  V on  G rö g le r. (F o rts .)  Z. B gb . B e tr . L.
1. Sep t. S. 1 6 1 /6 .  * K o n s tru k tio n s e in z e lh e ite n  d er 
D a m p ftu rb in e  v o n  B ro w n , B o v e ri & Co. (F o rts , f.)

T h e  N o t b o h m - E i g e m a n n  s a f e t y  a p p a r a t u s  f o r  
w i n d i n g  e n g i n e s .  Ir. C o a lT r .  R. 2 8 . A ug . S. 8 6 9 /7 0 .  * 
B e sc h re ib u n g  d es A p p a ra te s  (vgl. G lü c k a u f  1 9 0 7  S. 181 ff.), 
der b e re its  in  m e h re re n  A u s fü h ru n g e n  im  h ie s ig e n  B ez irk  
v e r tre te n  i s t  u n d  n u n m e h r  a u c h  in  E n g la n d  z u r  A u fs te llu n g  
ge lang t.

T h e  m e c h a n i c a l  e n g i n e e r i n g  o f  c o l ­
l i  e r i e s .  V o n  F u te r s .  (F o rts .)  Coll. G u a rd . 2 8 . A ug.
S. 4 0 6 . * W e ite re s  ü b e r  L u f ts e i lb a h n e n . (F o rts , f.)

E i n i g e  V e r s u c h e  u n d  V e r b e s s e r u n g e n  b e i m  
B e r g b a u  i n  Ö s t e r r e i c h .  (F orts .)  ö s t .Z .  2 9 . A ug.
S. 4 3 8 /4 1 .  * G ru b e n a u s b a u . W a s s e rh a l tu n g .  F ö rd e ru n g . 
R e ttu n g sw e se n . (S ch lu ß  f.)

B r i t i s h  c o a l d u s t  e x p e r i m e n t s .  Coll. G u a rd .
28 . Aug. S. 4 0 7 /1 2 .  * V e rsu c h e  a u f  d e r  v o n  d e r e n g ­
lischen  M in in g  A s s o c ia t io n  g e b a u te n  V e rsu c h s tre c k e  in  
A lto fts so w ie  a u f  d e r  s ta a t l ic h e n  S ta t io n  z u  W o o lw ic h  
über d ie  G e fä h rlic h k e it  d e s  K o h le n s ta u b e s .  (F o rts , f.)

D a s  R e t t u n g s w e s e n  i m  B e r g b a u e .  V o n  R y b a . 
(Forts.) Z. B gb. B e tr. L. l .S e p t .  S. 1 5 7 /6 0 .  * W ir k u n g s ­
w eise  d er W e s tf a l ia -R ü c k e n ty p e  M. 1 9 0 8 . R e ttu n g s a p p a ra t  
G iersberg  M. 1 9 0 1 . (F o rts , f.)

C o n c e n t r a t i n g  w i t h  h y d r a u l i c  j i g s  i n  S a r d i n i a .  
Von F e rra r is .  M in. W ld . 2 2 . A ug . S. 2 8 3 /4 .*  Z w ei 
A rten  v o n  S e tz m a sc h in e n  s in d  bei d e r A u fb e re itu n g  d er
M o n tep o n i-E rze  in  G e b rau c h . Ih re  E in z e lh e ite n  u n d  ih re  
A b w eich u n g en  v o n  ä n d e rn  S y s te m e n .

Ü b e r  d i e  K o k s a u s b e u t e  v o n  S t e i n k o h l e n .  V o n  
H in rich sen  u n d  T a c z a k . S t. u . E. 2 . S ep t. S. 1 2 7 7 /9 .
V erg leich  d e r  R e s u l ta te  d e r  im  K gl. M a te r ia lp rü fu n g sa m t 
g eb räu c h lic h en  W a s s e r s to f fp ro b e  m it  d e n e n  d e s  M u ck sch en  
V erfah ren s u n d  d en  E rg e b n is s e n  d es G ro ß b e trie b es  (s.
G lückauf S. 1 3 2 5  ff.).

A n e w  s y s t e m  o f  m o d e r n  c o k e  o v e n s .  V on
Fiesch i. E ng . M in. J .  2 2 . A ug . S. 3 7 8 /8 2 .*  D ie v e r­
sch ied en en  A rte n  v o n  K o k s ö fe n ; Ü b e rle g e n h e it  d e r  R e­
g en era tiv ö fen . V o rz ü g e  e in e s  d a rg e s te ll te n  n e u e n  S y s te m s .

M a g n e t o r i e n t i e r u n g  m i t  z w e i  O r i e n t i e r u n g s ­
i n s t r u m e n t e n .  V o n  L ed e re r. (Sch luß .) ö s t .  Z. 2 9 . A ug.
S. 4 3 5 /8 .  O rie n tie ru n g  m it S ta n d p u n k tw e c h s e l .  V o rzü g e  
der M ethode. B e isp ie le .

Dampfkessel- und Maschinenwesen.
B o i l e r  e x p l o s i o n  a t  P o n t a r d a w e .  E ngg . 

21 . A ug. S. 2 4 1 /2 .  E x p lo s io n  e in e s  a l t  a n g e k a u f te n  
ste h en d e n  K e sse ls , w o b e i e in  M a n n  g e tö te t  u n d  e in  a n d re r  
sc h w e r v e r le tz t  w u rd e . A ls U rsa c h e  w u rd e n  s ta r k e  ä u ß e re  
A n ro s tu n g e n  fe s tg e s te ll t ,  d ie  n ic h t  b e a c h te t  w o rd e n  sin d . 
Die W a n d s tä rk e  b e tru g  a n  d e r  s c h a d h a f te n  S te lle  z. T .1 ,2  m m .

F i r i n g  w i t h  c o a l  a n d  o i l  f u e l  i n  c o m b i n a f i o n .  
Ir. C oal T r. R. 2 8 . A ug . S. 8 6 4 /5 .  E rg e b n is s e  d re ie r  
g ü n s tig  v e r la u fe n e r  V e rsu c h e .

S t u d i e n  ü b e r  H e i ß d a m p f l o k o m o t i v e n ,  
e n t w o r f e n  u n d  a u s g e f ü h r t  v o n  d e r  B e r l i n e r  
M a s c h i n e n b a u  A k t i e n g e s e l l s c h a f t  v o rm . L.

S c h w a r t z k o p f f .  V o n  B rü c k m a n n . (Schluß) Z. D. Ing . 
2 9 . A ug . S. 1 3 8 6 /9 2 .  * W e ite re  P ro b e fa h rte n .

D i e  n e u e r e n  Z ü n d v o r r i c h t u n g e n  a n  V e r ­
b r e n n u n g s k r a f t m a s c h i n e n  m i t  b e s o n d e r e r  B e r ü c k ­
s i c h t i g u n g  d e r  m a g n e t - e l e k t r i s c h e n  Z ü n d v o r ­
r i c h t u n g  v o n  P i t t l e r .  Z. D. Ing . 2 9 . A ug . S. 1 4 0 2 /4 .*  
D ie  le tz te re  i s t  v ie lp o lig  u n d  s te l l t  e ine  k le in e  W e c h se l­
s t ro m d y n a m o  v o r ; je  n a c h  d e r G röße d er G a sm a sc h in e  
e r te il t  m a n  ih r  h ö h e re  o d e r g e rin g e re  T o u ren z ah l, w ä h re n d  
m an  be i den  E in r ic h tu n g e n , d ie  m it te ls  e in e s  z w isc h e n  
d en  P o le n  e in e s  H u fe ise n m a g n e te n  u m la u fe n d e n  A n k e rs  
p e r io d isc h e  F u n k e n  e rzeu g en , d a s  m a g n e tis c h e  F e ld  v e r­
s tä rk e n  m uß, u m  h ö h e re  L e is tu n g e n  zu  erz ie len .

M o d e r n  g a s  e n g i n e s  v s .  s t e a m  t u r b i n e s  i n  
m i n i n g .  V on P e rk in s . M in. W ld . 2 2 . A ug. S. 2 7 1 /3 .  * 
M it d en  v e rsch ie d en e n  S y s te m e n  v o n  K ra f tm a sc h in e n  a n -  
g e s te ll te  V e rsu ch e . D ie P a r s o n s - ,  Z o elly -, R ied le r-S tu m p f-  
u n d  R a te a u -D a m p ftu rb in e . D er D ie se lm o to r. N ü rn b e rg e r 
u n d  D e u tze r G a sm a sc h in e n .

B e r e c h n u n g  d e r P u m p e n v e n t i l e .  V o n L in d n e r . 
Z. D. In g . 2 9 . A ug . S. 1 3 9 2 /1 4 0 0 .  * Die a u f  d a s  
V e n til  e in w irk e n d e n  D ru c k k rä f te . F o rm e ln  u n d  H u b k u rv e n  
fü r  d ie  v e rsc h ie d e n e n  V e n tila rte n .

N e u e r e  K r e i s e l p u m p e n  n a c h  A u s f ü h r u n g e n  v o n  
C. H.  J a e g e r  & C o ., L e ip z ig -P la g w itz . V o n  M ü lle r-K ö h le r 
(Sch luß). Z. T u rb .-W e s . 2 9 . A ug. S. 2 8 1 /4 .  * W ie d e rg a b e  
e in ig e r  B e isp ie le . N ach  den  m itg e te ilte n  B e tr ie b e rg e b n is se n  
h a t  d e r  m a x im a le  W irk u n g s g ra d  d e r P u m p e n  z w isc h e n  7 6  
u n d  7 9  p C t ge leg en .

D ie  V e r w e n d u n g  v o n  A b d a m p f t u r b i n e n .  V on  
G ra d e n w itz  (Forts.) Z. T u rb .-W e s . 2 9 . A ug. S. 3 7 7 /8 1 .  * 
M it A b d a m p ftu rb in e n  e rre ich te  N u tze ffek te . W id e rle g u n g  
d e r  geg en  d a s  S y s te m  e rh o b en e n  E in w ä n d e . V e rsch ied en e  
A u sfü h ru n g e n . (Sch luß  f.)

Elektrotechnik.

S i c h ,  r h e i t s V o r r i c h t u n g e n  z u r  V e r h ü t u n g  v o n  
B e t r i e b s t ö r u n g e n  e l e k t r i s c h e r  S t a r k s t r o m a n l a g e n  
i n f o l g e  Ü b e r l a d u n g .  V on  R en g er. (Schluß). Z. B gb. B e tr. L.
1. S ep t. S. 1 6 6 /7 0 .  * H ö rn e rs ic h e ru n g e n , R ö h re n ­
s ic h e ru n g e n  u n d  M a x im a la u s sc h a lte r  v e rsc h ie d e n e r  K o n ­
s t ru k t io n e n .

Z u r  T h e o r i e  u n d  A n w e n d u n g  d e s  H e y l a n d -  
g e t r i e b e s .  V o n  F eig l. E l. u . M asch . 30 . A ug.
S. 7 4 3 /4 8 .  U n te rsu c h u n g  ü b e r  d ie  v o n  H e y lan d  n e u e r ­
d in g s  in  d e r E. T. Z. a n g eg e b en e n  S c h a ltu n g e n  a ls  E rs a tz  
d es I lg n e rsy s te m s . D ie  v o m  V e rfa s se r  a u sg e fü h r te n  
V e rsu c h e  fielen  e rm u tig e n d  a u s  u n d  la s s e n  h o ffen , d aß  
in  B ä ld e  e in e  p ra k tis c h e  E rp ro b u n g  in  g rö ß e rm  M a ß s ta b e  
w ird  s ta t t f in d e n  k ö n n e n .

D ie  e l e k t r i s c h e n  A n l a g e n  a u f  d e n  Z e c h e n  d e r  
G e w e r k s c h a f t  K ö n i g  L u d w i g  i n  R e c k l i n g h a u s e n .  
V o n  P e r le w itz . (F o rts). E. T. Z. 3 . S ep t. S. 8 5 9 /6 4 .  * 
N a ß lu f tp u m p e n  m it e le k tr is c h e m  A n trieb . B e sc h re ib u n g  
d e r  Z e n tra le  I I :  1. D re h s tro m g e n e ra to r  fü r  5 0 0  KV A u n d  
5 2 0 0  V, a n g e tr ie b e n  v o n  e in em  K o k s o fe n g a s -V ie r ta k tm o to r  
fü r  5 0 0  P S  u n d  1 2 5  T o u re n /m in . 2 . S c h w u n g ra d g e n e ra to r  
fü r  6 0 0  K V A  u n d  5 2 0 0  V m it A n tr ie b  d u rc h  e in e  
Z w ill in g s -V e rb u n d m a s c h in e  fü r  6 2 5  P S e  u n d  8 3 V S 
T o u re n /m in . S c h a lta n la g e .  D ie T re n n s c h a lte r  s i tz e n  in 
e in em  v o m  B e d ie n u n g sg a n g e  v o l ls tä n d ig  a b g e sc h lo sse n e n  
H in te rg e rü s t ,  um  a u c h  w e n ig e r  g e sc h u lte s  P e r s o n a l  v e r ­
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w en d en  zu k ö n n en . S c h a ltu n g sc h e m a  d er H o c h sp a n n u n g s ­
a n la g e . (F o rts , f.)

V e r m i n d e r u n g  d e r  E i n w i r k u n g e n  d e s  S ä u r e ­
d u n s t e s  i n  A k k u m u l a t o r e n r ä u m e n .  V on Z ick en h e im er. 
E l. Anz. 30 . A ug. S. 7 6 7 /8 .  A bdecken  d er Z ellen  d u rc h  
G la sp la tte n . Um  e ine  b esse re  H a ltb a rk e i t  des E m a ille la ck ­
a n s tr ic h e s  d er Z e llen sch a lte rle itu n g e n  zu e rre ich en , E in ­
re ib en  der le tz te m  m it T ropfö l. H e rs te llu n g  v o n  L e itu n g s ­
d u rch fü h ru n g e n . A ls s ä u re b e s tä n d ig e r  B o d e n b e lag  w ird  
A s p h a lt  em pfohlen .

Ü b e r  e l e k t r i s c h e  S t r a ß e n b e l e u c h t u n g ,  d e r e n  
S y s t e m e  u n d  i h r e R a t i o n e l l i t ä t .  V on  S c h m id t (Schluß). 
El. A nz. 3. Sep t. S. 7 7 8 /8 0 .  W a h l de r S p a n n u n g  v o n  
B o g e n la m p en d y n a m o s im  Z u sa m m e n h an g  m it d er L am p en ­
sc h a ltu n g . A ls d a s  g ü n s t ig s te  S tra ß e n b e le u c h tu n g s -  
V e rte ilu n g ssy s te m  w ird  die re in e  S e r ie n sc h a ltu n g  an g eg eb en .

Hüttenwesen, Chemische Technologie, Chemie und Physik.
T h e  „ K j e l l i n “ e l e c t r i c  f u r n a c e  a t  B a t t e r s e a .  

Ir. C oal Tr. R. 2 8 . Aug. S. 8 6 4 . * D er Ofen is t  von  d er 
G rö n d a l K jellin  C o m p an y  fü r  e ine  L e is tu n g  v o n  6 0  K W  
v e rsu c h w e ise  in  B e trieb  genom m en.

C o t t r e l l  p r o c e s s  f o r  c o n d e n s i n g  s m e l t e r  f u m e s .  
Eng. Min. J . 2 2 . A ug. S. 3 7 5 /7 .*  E in  e le k tro s ta t is c h e s  
V e rfah ren , d a s  m it gu tem  E rfo lge a u f  d er S e lb y -H ü tte  a n ­
g e w a n d t w ird . S e in  P rin z ip  u n d  die e rfo rd e rlich en  V or­
rich tu n g en .

T i t a n  i m  G u ß e i s e n .  S t. u. E. 2. Sep t. S. 1 2 8 6 /9 . 
W ied erg ab e  e in e r A rb e it v o n  M oldenke in  Iro n  Age vom
18. Juni .  E in  T ita n z u s a tz  v o n  0 ,1  p C t e rh ö h t die 
F e s tig k e it  v o n  g rau em  E isen  um  5 0  pC t, die des w eißen  
d ag eg en  n u r  um  18 p C t ; S tä b e  von  t i ta n h a lt ig e m  G u ß ­
e isen  b lieben  d re im al so la n g e  ro tw a rm  a ls  so lch e  v o n  
g e w ö h n lic h em  G ußeisen .

D ie  G i e ß e r e i  d e r  F i r m a  E r h a r d t  u.  S e h m e r ,
G.  m.  b. H. ,  i n  S c h l e i f m ü h l e - S a a r b r ü c k e n .  V on 
T reu h e it. S t. u. E. 2. Sept. S. 1 2 6 5 /7 7 . * E n tw ic k lu n g  
d es W erk es . L ehm - und  S an d fo rm ere i, M odellsch re inere i, 
K e rn h e rs te llu n g , F o rm sto ffa u fb e re itu n g . (F o rts , f.)

D ie  B e a n s p r u c h u n g  v o n  K e t t e n g l i e d e r n .  V on 
B a u m a n n . Z. D. Ing . 29 . Aug. S. 1 4 0 0 /2 .  * A u szu g  a u s  
e in e r v o n  der U n iv e rs ity  of I l lin o is  h e ra u sg e g e b en e n  S c h r i f t : 
T he s tre n g th  of c h a in  lin k s . A us den S c h lu ß sä tz e n , die 
a u f  G ru n d  von  V ersu ch en  a u fg e s te ll t  w erd en , sei a n ­
g e fü h rt, d aß  K e tten  m it S teg  bei g le ichen  A b m essu n g en  
2 0 — 5 0  p C t m eh r t ra g e n , a ls  K e tten  m it o ffenen  G liedern .

S p a r f ü l l u n g  f ü r  W ä r m e s p e i c h e r .  V on R a u te r. 
S t. u . E. 2. Sep t. S. 1 2 7 9 /8 1 .*  D ie „S p a rfü llu n g e n  “ v e r­
g rö ß ern  d ie H e izfläch e  um  4 5  p C t u n d  b e w irk en  eine  
w e itg e h en d e  D u rc h m isch u n g  d er den  S p e ich e r d u rc h ­
strö m en d e n  G ase ; h ie rd u rc h  w ird  a u f  den  T e m p e ra tu r ­
a u sg le ich  in  a llen  K a n ä le n  des le tz te m  u n d  e ine  g le ic h ­
m äß ige  F o rtb e w e g u n g  d er G ase  in  ih n en  h in g e w irk t.

R e t o r t e n ö f e n  u n d  d e r e n  K o n t r o l l e .  V on B u n te . 
J . G asbe l. 29 . A ug. S. 7 8 5 /9 0 .*  B e sp re ch u n g  d e r V er­
h ä ltn is se , die fü r die B e u rte ilu n g  u n d  B e h a n d lu n g  d er 
Öfen v o n  W ic h tig k e it  sind .

Z u r  A b b i n d u n g s -  u n d  E r h ä r t u n g s t h e o r i e  d e r  
P o r t l a n d -  u n d  R o m a n z e m e n t e .  V on  J a n d a . O st. Z.

29 . A ug. S. 4 3 1 /5 .  D ie v e rsc h ie d e n e n  h y d ra u lis c h e n  M ö rte l

u n d  ih r  V e rh a lten .
Ü b e r  „ G l y z e r i n n i t r a t e “ . V o n  W ill. Z. S c h ieß - u. 

S p re n g s t. 1. Sep t. S. 3 2 4 /6 .  V e rsc h ie d e n e  V e rfa h re n  zu r 
H e rs te llu n g  v on  D in itro g ly z e r in ; se in e  E ig e n sc h a fte n . 

(Sch luß  f.)
Volkswirtschaft und Statistik.

M i n i n g  a n d  i n d u s t r i a l  p r o g r e s s  i n  S w e d e n .  V on  
L eigh . E ng . M ag. Aug. S. 6 7 8 /9 9 .*  A n g a b e n  ü b e r  be­
d e u te n d e re  in d u s tr ie lle  U n te rn eh m u n g en .

T h e  p h y s i c a l  f e a t u r e s  a n d  m i n i n g  i n d u s t r y  o f  
P e r u .  V on  A d am s. Ir. C oal T r. R . 2 8 . A ug . S. 8 8 6 /7 .*  
G eo g rap h isch e , w ir ts c h a f t l ic h e  u n d  te c h n is c h e  V e rh ä ltn is s e . 

A c c i d e n t s  f r o m  e x p l o s i v e s  i n  1 9 0 7 . Coll. G u ard .
2 8 . A ug. S. 4 2 2 . Bei d er S c h ie ß a rb e it  e re ig n e te n  s ich  im 
J a h re  1 9 0 8  3 6 0  U n fä lle  (1 9 0 6  3 2 4 ), in fo lg e  d e ren  5 5  (48) 
L eu te  g e tö te t u n d  3 9 4  (3 7 1 ) v e r le tz t  w u rd e n .

Verkehrs- und Verladewesen.
H o l z s c h w e l l e  o d e r  E i s e n  s c h  w e l l e .  V o n  H a a rm a n n . 

S t. u. E. 2. S ep t. S. 1 2 8 9 /9 2 .  N a c h  2 9 jä h r ig e r  L ieg eze it 
w ie sen  E is e n sc h w e lle n  e in e  G e w ic h ta b n a h m e  v o n  n u r
8 ,5 3  p C t auf ;  bei B e re c h n u n g  des A ltm a te r ia lw e r te s  von 
e ise rn en  R ip p en sch w e llen , d e ren  H a l tb a rk e i t  z u  m in d e s te n s  
3 0  J a h re n  a n z u n e h m e n  is t ,  i s t  d a h e r  e in e  A b n u tz u n g  v o n  
h ö c h s te n s  10 p C t in  R e c h n u n g  zu  s te lle n . V o rz ü g e  der 
R ip p e n sc h w e lle n  v o r  d e r H o lz sc h w e lle ;  le tz te re  w ä re  im 
V erg leich  zu  e rs te re r  s e lb s t  d a n n  n o ch  „ zu  te u e r ,  w e n n  
m an  sie  g e sc h e n k t b e k ä m e .“

E i s e n b e t o n - U f e r b e f e s t i g u n g e n  i n  d e n D u i s b u r g -  
R u h r o r t e r  H ä f e n .  V on O ttm a n n  u n d  H e in e k a m p . Z en tr .-  
Bl. B a u -V erw . 2 9 . A ug. S. 4 6 6 /8 .*  U m e in  m ö g lic h s t 
n a h e s  H e ra n rü c k e n  d e r Sch iffe  an  d a s  g e b ö sc h te  U fer zu 
g e s ta t te n ,  m u ß te  in  d ie  B ö sc h u n g  e in e  n a h e z u  se n k re c h te  
F u ß s tü tz e  e in g e sc h a lte t  w e rd e n ;  zu  d iesem  Z w e ck e  w u rd e  
e ine  E is e n b e to n sp u n d w a n d  v o n  11 cm  S tä rk e  in  d en  K ies 
e in g e ram m t. (Sch luß  f.)

Ausstellungs- und Unterrichtswesen.
H a u p t v e r s a m m l u n g  d e s  V e r e i n s  d e u t s c h e r  

C h e m i k e r  i n  J e n a  a m  10.  b i s  13.  J u n i  1 9 0 8 . I. 
M i t t w o c h ,  d e n  10.  J u n i  1 9 0 8 . V o r s t a n d s r a t ­
s i t z u n g .  Z. a n g e w . Ch. 4 . S e p t. S. 1 8 7 3 /1 9 0 5 .  G e sc h ä f t­
b e r ic h t; d er V erein  h a t te  a m  3 0 . Dez. v . J .  3 6 9 2  M itg lied er. 
E in s e tz u n g  e in e s  so z ia le n  A u s sc h u s se s . S o n s tig e  A n trä g e .

Verschiedenes.
D ie  K e n n t n i s s e  d e r  M e t a l l e  b e i  d e n  A l t e n  u n d  

u n d  d i e  Z u s a m m e n s e t z u n g  a n t i k e r  L e g i e r u n g e n .  I. 
V on N e u m an n . G ieß .-Z . 1. S ep t. S. 5 1 3 /1 6 .  A llg em e in es  
ü b e r  die d en  A lten  b e k a n n te n  M etalle . D as  G o ld ; se in e  
V e rb re itu n g  u n te r  d en  V ö lk e rn . H e rk u n f t  u n d  G e w in n u n g .

N e u e r u n g e n  i n  d e r  Z i e g e l i n d u s t r i e .  V o n  B enfey . 
D ingl. J . 5. S ep t. S. 5 6 8 /7 2 .*  N eu ere  K o lle rw a lz w e rk e , 
B e sc h ic k u n g sa p p a ra te  u . dgl. (F o rts , f.)

D ie  h y d r o l o g i s c h e n  V o r a r b e i t e n  f ü r  d a s  d r i t t e  
W a s s e r w e r k  d e r  S t a d t  L e i p z i g .  V o n T h ie m . J . G asb e l.
2 9 . A ug. S. 7 9 0 /8 .*  U n te rsu c h u n g s m e th o d e . W a h l  des 
F e ld es . E rg eb n isse . B e z ie h u n g  zu  d e r  e rm it te lte n  u n d  
d er v e r la n g te n  G ru n d w a sse rm e n g e .

Das Verzeichnis der in dieser Nummer enthaltenen großem Anzeigen befindet sich gruppenweise 
geordnet auf den Seiten 56 und 57 des Anzeigenteiles. ppeuweise
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